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Revision der zur natürlichen Familie der Katzen (Feles)

gehörigen Formen.

Von dem w. M. Dr. leop. Jos. Fitzinger.

I. Abtheilung.

Die überaus große, ja beinahe an's Unglaubliche streitende Ver-

M'irrung-, welche bezüglich der Abgrenzung der verschiedenen, der Fa-

milie der Katzen ("Fe^es^ angehörigen Formen in unseren zoologischen

Schriften besteht und die höchst bedeutenden Abweichungen , die

sich unter den Ansichten der einzelnen Naturforscher über die Selbst-

ständigkeit dieser Formen als besondere Arten oder deren Zusammen-

gehörigkeit ergeben, haben mich veranlaßt, diesen Gegenstand einer

sorgfältigen Prüfung und genauen Revision zu unterziehen, deren

Resultat in der vorliegenden Arbeit enthalten ist.

Die Hauptursache dieser Verwirrung liegt in der Anwendung

eines modern und beliebt gewordenen Principes, das auf einem natur-

historischen Dogma unserer Zeit beruht, indem es fast allgemein in

unseren Tagen zur Gepflogenheit geworden , die verschiedenen Bil-

dungen der organischen Natur auf eine möglichst geringe Zahl von

Grundtypen zurückzuführen, von denen man annimmt, daß dieselben

je nach verschiedenen klimatischen oder auch nur localen Verhält-

nissen mannigfaltige Veränderungen erlitten haben, welche man

durch sogenannte Übergänge zu beweisen sich bestrebt.

Allerdings gibt es auch manche solche Formen, welche eine

derartige Annahme gestatten, und in einigen Fällen läßt sich die

Richtigkeit derselben sogar durch thatsachliche Erfahrungen be-

weisen.

Dieß scheint den Verfechtern dieser .\nsicht aber zu genügen,

um, gestützt auf eine solche gewonnene Erfahrung, den Schluß

ziehen zu dürfen , daß auch alle übrigen näher mit einander ver-
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wandten Fonnen in Folge klimatischer o(ier localei' Verhältnisse ver-

ändert worden sind nnd deßhalb nnr als Varietäten einer bestimmten

Grnndtorin angesehen werden können, obgleich es an einem Beweise

hierüber gebricht.

Es ist daher nur die Analogie, auf welche sie ihre Schlüsse

gründen, und wie trügerisch dieselbe in vielen Fällen ist, ersehen wir

deutlich an denjenigen Thieren, die unserem eigenen Vaterlande

angehören und welche wir sehr genau kennen zu lernen Gelegenheit

hatten.

Ich erinnere nur an einige unserer Sixngev (^SylviaeJ und Rohr-

sänger (Calanioherpue) , an den Baum- oder Edel-Marder (Hartes

abietnm) und den Stein- oder Haus-3Iarder (Hartes FoiiiaJ, deren

Artberechtigung, ungeachtet ihrer ausserordentlichen Ähnlichkeit in

Farbe und Zeichnung, ja selbst in ihren körperlichen Verhältnissen,

von keinem Zoologen in Zweifel gezogen wird.

Wie irrig wäre die Annahme , die bei so vielen verschiedenen

Thieren vorkommende einfarbig schwarze oder weiße Färbung

durchaus nur als Melanismus oder Albinismus zu betrachten, und

wie viele Beispiele beweisen uns niclit geradezu das Gegentheil

hiervon.

Olfenbar ist es nur Willkür, Formen mit einander zu vereini-

gen, über deren Zusammengehörigkeit kein sicherer Beweis geführt

werden kann und nur Voraussetzungen und Vermuthungen sind es,

auf A\ eiche sich ein solcher Vorgang stützt.

Merkwürdig bleii)t hierbei , daß man diesen Grundsatz des

Zusammenziehens verwandter Formen vorzugsweise nur bei den

höheren Tiiieren anwendet und insbesondere bei den höchst stehen-

den derselben, den Säugethieren und Vögeln, bei welchen man mit

einer nicht zu verkennenden Rigorosität zu Werke geht.

Auch scheint es fast, als wäre es hierbei vorzugsweise auf die

von den älteren Naturforschern aufgestellten Arten abgesehen, da

den Entdeckungen der Neueren in Bezug auf Artberechtigung nur

selten entgegengetreten wird; denn immerhin bleibt es ein beachtens-

werther Umstand, daß fast jede in der Neuzeit unternommene Reise

unserer jüngeren Naturforscher, auch wenn dieselbe Gegenden be-

trilTt, die längst von Anderen schon dui'chforscbt und ausgebeutet

wurden sind, uns stets neue, noch unbekannte Formen bringt, die

von denselben als selbstständige Arten erklärt und von den Collegen
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uriangerocliteii als solche anerkannt und angenommen wei-dt'ii, wäh-

rend gerade die von den älteren Naturl'orschern entdeckten und

beschriebenen Formen es sind , die heutzutage das Loos tiilTt,

so häufig beanständet und nur für Varietäten schon längst bekannter

Arien erklärt zu werden.

Ich will nicht darüber rechten, ^vas man eigentlicli unter einer

Art (SpeciesJ in der Naturgeschichte überhaupt und insbesondere

in der Zoologie und Botanik zu verstehen habe und in welcher Weise

der Begritr hiervon zu definiren sei, da die Ansichten hierüber sehr

verschieden sind und sich immer nur nach individuellen Anschauungen

und AufTassungen richten werden.

iVur kann ich mich nicht den Ansichten derjenigen ansehließen

welche Formen, die wir Kraft unserer Sinne deutlich unterscheiden

können, und von denen wir nicht mit Bestimmtheit wissen, daß sie

nur auf zufällig hervorgerufenen oder im Laufe der Zeit durch kli-

matische oder locale Einflüsse bewirkten Veränderungen einer anderen

Form beruhen, ungeachtet der Unterschiede, welche sie von dieser

darbieten, blos ihrer sonstigen körperlichen Ähnlichkeit wegen mit

derselben zusammenwerfen und unter einem gemeinschaftlichen

Namen als selbstständige Art hinstellen.

Durch einen solchen Vorgang gehen für die Wissenschaft alle

Merkmale verloren, welche diesen verschmolzenen Formen eigen

sind, und werden in dieselbe jene Verwirrungen gebracht, die wir

dermalen zu beklagen haben und durch welche man sich fast nicht

mehr in diesem Chaos zurechtzufinden weiß.

Deshalb habe ich mir die Aufgabe gestellt, dasselbe möglichst

zu lichten und war zuvörderst bemüht die verschiedenen Formen,

so wie sie ursprünglich von den Zoologen, die sie beschrieben haben,

dargestellt worden sind, aus diesem Knäuel wieder herauszufinden

und die denselben zukommenden Merkmale zusammenzufassen, um

endlich einmal einige Klarheit in diesen verworrenen Gegenstand zu

bringen.

Hierbei habe ich gänzlich davon abgesehen, in Erörterungen

über ihre Artberechtigung einzugehen und ein Urtheil hierüber den

individuellen Ansichten der einzelnen Zoologen überlassen.

Es mag immerhin sein, daß so manche dieser Formen sich in

der Folge w^irklich nur als Varietäten anderer ergeben werden: doch

ist bis jetzt noch nicht die Zeit gekommen, eine solche Behauptung
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auszusprechen, da es uns an Erfahrungen und einem Beweise hier-

über fehlt.

Verniuthungen allein reiclien niclit zu , ein bestimmtes Urtheil

zu fällen, insbesondere wenn man —wie dieß seither so häufig

geschehen —zu Hilfsmitteln seine Zuflucht nimmt, die nur auf will-

kürlichen Annahmen und Voraussetzungen beruhen, um einige

Wahrscheinlichkeit für die Richtigkeit seiner ausgesprochenen An-

sicht zu gewinnen.

Wie häufig begegnen wir nicht in unseren neueren Schriften

der Bemerkung, daß die Angabe des Vaterlandes wahrscheinlich

falsch, jene der Kürpermaasse unrichtig sei, um die ausgesprochene

Ansicht über die Zusammengehörigkeit gewisser Formen zu bekräf-

tigen.

Solche Mittel haben nur für denjenigen Naturforscher Werth

und Gewicht, welcher von derselben Voraussetzung befangen ist und

die gleiche Ansicht theilt.

Allerdings kann nicht in Abrede gestellt werden, daß man sich

auf die von den Zoologen angegebenen Kürpermaasse nicht immer

völlig verlassen könne und diese in manchen Fällen erwiesenermassen

ungenau seien, indem dieselben in der Regel nur nach Bälgen ab-

genommen wurden und nur äusserst selten Messungen an Cadavern

vorgenommen worden sind.

Insbesondere gilt dieß aber von gegärbten Häuten, die, je

nachdem sie der Länge oder Breite nach ausgearbeitet wurden, nicht

unbedeutende Differenzen in den Maassen zeigen und von dem wirk-

lichen Kürpermaasse beträchtlich abweichen werden.

Die vielen Exemplare , welche ich von manchen solcher so-

genannten Varietäten verschiedener Thierformen —wenn auch niclit

gerade aus der Familie der Katzen —aus einer und derselben Gegend

seither zu sehen Gelegenheit hatte, drängen mir beinahe die Über-

zeugung auf, daß die Mehrzahl solcher Formen in den Gegenden

ihres Vorkommens eben so ursprünglich entstanden sind , wie die-

jenigen Formen anderer Gegenden, von denen man dieselben ab-

zuleiten sucht, und daß es nicht die Einwirkungen des Klimas und

localer Verhältnisse sind, welche jene Veränderungen bei einer

gewissen Grundform im Laufe der Zeiten bewirkten, sondern daß

sie die ihnen eigenlhümlichen Merkmale schon seit ihrer ersten Ent-
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stt'luiiii; an sich tragen und sich diesclhcii (hihcr auch aul ihre Nach-

kömmlinge vererben.

Uherhan|)t hin ich der Ansicht, daß» der (irund der Ahtdicli-

keiteii , welche nnsere Arten sowohl als Gattungen untereinander

darbieten, nicht, w ie man allgeniein anzunehmen gewolint ist. in einer

allniähligen , einen sehr langen Zeitraum bedingenden V^eränderung

einer oder mehrerer Grundformen zu suchen sei, als vielmehr in

einer zwar ähnlichen, aber den Äquivalenten ihrer ElementarstotTe

nach verschiedenen chemischen Mischungen der Medien oder der

wässerigen, schlammigen oder erdigen Materie, in welcher die ersten

Zellen oder Eier, aus denen sich die verschiedenen Thieriormen ent-

wickelten, sich gebildet haben.

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen, welche ich voraus-

senden zu sollen für nothig erachtete, um den Standpunkt genau zu

bezeicbnen, den ich bei der Bearbeitung dieses Gegenstandes ein-

genommen habe, und mich hierdurch vor jedemVorwurfe zu bewahren,

wende leb mi(!h nun der mir gestellten eigentlichen Aufgabe zu.

Sänuntliche. zur Familie der Katzen gehörige Formen zeigen

eine merkwürdige Übereinstimmung im Zahnbaue, indem das Gebiß

bei allen aus -- Vorderzälinen, ~—- Eckzälincn und -^ —- Backen-
O 1 —1 6—6

zahnen, zusammen aus 30 Zähnen besteht.

Die Vorderzähne sind klein, in <ler (lestalt einander völlig

gleich und in einer regelmässigen Reihe nebeneinander gestellt.

Die Eckzähne sind verhältnillMnässig schlank und zeichnen sich

durch ihre allmälilige Krümmung nach rückwärts und zwei Seiten-

furcheu aus.

Unter den Backenzähnen befinden sich in beiilen Kiefern jeder-

seits 2 Lückenzähne und 1 Reißzahn, und im Oberkiefer ist nocli

jederseits 1 Höckerzahn vorhanden, der im Unterkiefer aber fehlt.

Die Lückenzähiie sowohl als auch der Reißzahn sind an der

Außen-, w ie an der Innenseite stark zusammengedrückt und endigen

in schneidige Zacken.

Der erste Lückenzahn im Oberkiefer ist klein, kurz und dick,

und fällt bei zunehmendem Alter meistens aus. Der zweite ist lang-

gezogen und bietet eine große Mittelsjiitze und an der hinteren Kante

zwei Einkerbungen dar, während die vordere Zahnkante entweder

ungekerbt oder nur mit einer einzigen Einkerbung versehen ist.

Sitzb. d. mathem.-natiirw. Cl. LVHI. Bd. I. Abth. 28
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Die beiden Liickeiizähiie des Unleikielers gleichen in ihrer

Gestalt dem zweiten ohereii Liickenzahne und sind, so wie dieser,

mit einer yroUien Milteispitze und unter ihrer Mitte tiw der Vorder-

süwüld als Hinterkante mit einer Kiiikerhuiiii; versehen, durcii weiche

der hinlere Lückenzahn, welcher heträchtlich grüßer als der vordere

ist, eine dreieckige Gestalt erhält. Auch ragt der Zahnkranz an der

Hinterseite desselben etwas vor.

Der Reillizahn des Oberkiefers ist sehr langgesti'eckt und der

größte unter den Hackenzähnen. Er ist mit dreischneidigen Zacken

versehen und bietet an der Vorderseite einen kurzen, ziendich dicken

Ansatz und vor dem großen Zacken einen kleinen Höcker dar.

Der Reißzahn des Unterkiefers zeigt nur zwei schneidige Zacken,

die an ihrem (»runde auf der Außenseite mit ihren inneren Seilen-

rändern znsammenstossen , auf der Innenseite aber durcli eine um-

fangreiche Aushöldung von einander getrennt sind. Der luiltlere

Zacken lehll und ebenso auch ein höckerartiger Ansatz an der

Ilinlerseite, der bei vielen anderen Raubthieren vorkommt.

Der Höckerzahn des Oberkiefers ist klein, der Quere nach ver-

längert und nicht auf die Aussenseite des Kiefers gestellt, sondern

auf die ilinlerseite desselben zurückgedrängt.

Auch bezüglich des Skeletes im Allgemeinen besteht eine große

Übereinstimmung zwischen den einzelnen Formen dieser Familie.

Der Schädel ist im Verhältnisse zu jenem anderer Raubthierformen

sehr kurz und insbesondere der vordere Theil desselben, welcher die

Schnauze bildet und der Unterkiefer. Die Stirne und der Nasenrücken

bieten eine ununterbrochene, sehr starke, ItogeniVirmige Wölbung dar

und die Jochbogen sind stark und sehr weit ausgebogen.

Das Schulterblatt ist oben breit und unten schmal , der Vorder-

rand desselben ausgebogen, der Hinterrand nahezu gerade und der

obere gerundet. Das Acromion zeigt an seinem unteren li^nde einen

starken Ausschnilt, so daß dasselbe nach abwärts zu einen langen,

spitzen Fortsatz bildet.

Die Grube oberhalb des unteren Gelenkkopfes des Oberarm-

knochens ist nicht durchbohrt, dagegen er.'^cheinl der iimere Gelenk-

höcker von einem langgezogenen Loche durchbohrt.

Die Hüftbeine sind sehr schmal und gegen die Pfanne zu nur

wenig verschmälert: auch befindet sich vor derselben eine kleine

Verliefung.
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Die Kiiieseheibenfiirehe der Obersclieiikelknocheii ist breit und

km

Die Hand- sow olil als Fußwiirzel werden aus sieben F^noeben

l>eliiblet und der Vordert'nl?» l)estebt aus Ciiiil' Millelbaiulknuehen und

ebenso vielen Zellen, der llinlerfuli aber nur aus vier iMitlelluß-

knochen und vier Zehen, und einem Rudimente liir den feblenden

Daumen, ebenso wie beim Hunde.

Die Krallenglieder sind so in die Zebenglieder der zweiten

Reibe eingelenkt, daß sieb ibre S[)itze mehr oder minder voll-

kommen naeb oben wenden kann, indem dieZebeiiglieder der zweiten

Reibe an der Gelenkstelle eine starke Ausschweifung darbieten.

Die Zahl der Wirbel ist je naeb den verschiedenen Formen auch

verschieden; doch scheint die Zalil der Lenden- und Kreuzwirl)el, in

so weit (ließ bis jetzt bekannt ist, bei allen gleich zu sein. Auch die

Rüekenw irbelzahl scheint nur sehr wenig zu difVeriren und nur in der

\iizabl der Seliwanzw irbel ergeben sich größere Unterschiede.

Die naclistebende Tabelle eiilbalt eine Übersicht der seither in

dieser Beziehung untersuchten Formen.

(ii'suiiinitz.

mit Einschl.

Rücken- I.fiiik'ii- Krcui- Schwanz- der ^ IIkIs-

wiihcl wiihel wiihcl wiihel wirhel Nach

Leo barl)uri(8 ... 13 7 3 25 i>5 [)aiibeii(un.

„ „ . , . i3 7 3 W :J6 Ciivicr.

... 13 7 3 27 57 Wasiiir.

TifjriH rc(j(dia ... 13 7 3 25 55 Ciivicr.

„ . . . t3 7 3 26 56 WüRiicr.

Panthcra Leopardus J3 7 3 24 54 Daiibriitoii.

13 7 3 24 54 Oiivicr.

l'aiuhcra varicgdta .
— — — 28 — Tcininitiek.

„ . — — - 30 — Schlcgrl.

ranlhcra Oin'u . . 13 7 3 19 49 Ciivicr.

l'ardalis .13 7 3 18? 48?

„ voncolor .13 7 3 22 52 „

n » - 13 7 3 23 53 Dauitrnton.

Galeopardus Scrind 13 7 3 19 49 Ciivicr.

Felis dotnestica . . 13 7 3 22 52 Waftiirr.

. . 13 7 3 23 53 Daiibciilon.

. . 12 7 3 24 53 Ciivicr.

L'/nx vidf/oris ... 13 7 3 13 43 Daubcnlon.

, „ ... 13 7 3 17 47 Wagner.

28^i^
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Die DirtVi-eiizeii, welche sich zwischen den Angaben der ver-

schiedenen Autoren bezüglich der Schwanzwirbelzahl bei einer und

derselben Form ergeben, dürften wcdil mir auf einer Verstümmelung

der von ihnen untersuchten Exemplare beruhen.

Die Krallen sind fast hei allen Formen vollkoiiinien zurückzieh-

har und nur hei sehr wenigen unvollkommen, indem hei diesen die

elastischen Bänder des Krallengliedes länger und düjiner als bei den

übrigen Formen sind und dasselbe daher mit seiner Spitze nicht so

weit nach oben gewendet werden kann.

Die Zunge ist bei allen Katzenformen rauh, da dieselbe mit

langen, spitzen und nach rückwärts gerichteten hornigen Warzen

besetzt ist.

Zu beiden Seiten des Mastdarmes helinden sich Drüsensäcke, die

am Rande des Alters münden und die Ruthe ist bei allen Formen

nach rückwärts gewendet.

Die Zahl der Zitzen schwankt zwischen vier und acht Paaren,

die bei einer geringeren Anzahl derselben nur am Bauche, bei einer

größeren aber sowohl auf diesem, als auch auf der Hrust liegen.

Die Pupille ist bei den allermeisten Formen rund, und nur

bei einer verhält nißmässig geringen Zahl elliptisch und senkrecht

gestellt.

Die Familie der Katzen ist über ganz Europa, Asien, Afrika und

Amerika verbreitet, und nur in Australien ist —mit Ausnahme der

dahin eingeführten Hans-Katze (Felis dowesticaj —kein Repräsen-

tant derselben vorhanden.

Die große Verschiedenheit, welche die zu dieser Familie gehöri-

gen Formen in der (Jestalt im Allgemeinen sowohl, als auch in der

Bildinig ihrer einzelnen Körpertheile und der Farbenzeichnung ihres

Felles darbieten, veranlaßte die Naturforscher der neueren Zeit die-

selben —nachdem man sie seither nur in einer einzigen (iattung,

die jetzt zu einer besonderen Familie erlioben wurde, zusammen-

zufassen gewohnt war —in verschiedene Gruppen zu bringen.

Cuvier war der erste, welcher eine solche Eintheilung in V'or-

scblag brachte, indem er die zu seiner Zeit bekannt gewesenen

Formen in sieben Gruppen theilte , ohne denselben jedoch einen

generischen Werth beizulegen. Dieselben sind folgende :
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1. Große, fahle, uiigeneckte Katzen, zu welchen er den Litwen

(F. Leo) und den Cuguar (F. concolor) zählte:

2. große Katzen mit dnnklen Querbinden, welche Gruppe nur den

Tiger (F. Tigris) enthält;

3. große fahle Katzen mit runden, braunen oder schwarzen

Flecken, den Jaguar {F. On(a) , Panther (^F. Pardus), Leo-

pard (F. LeopardusJ und Gepard (F. jubata) umfassend;

4. mittelgroße amerikanische Katzen mit fahlen, schwarzgesäum-

ten Flecken, zu welchen er den Ozelot (F. Pardalis) zieht;

o. mittelgroße schwarze Katzen mit dunkleren schwarzen

Flecken, eine Gruppe, welche nur durch den schwarzen Sunda-

Panther (F. melas) repräsentirt wird;

6. mittelgroße hoclii)eiin'ge Katzen mit breiten, langen, meist

gepinselten Ohren und sehr kurzem oder mittellangem Schwänze,

zu welchen er den gemeinen Luciis (F. Lynx), den cana-

dischen (F. canadensis) und Rothluchs (F. ruf'a), den Cara-

cal (F. Caracal) und Sumpfluclis (F. Chans) zählt, un«l

7. mittelgroße oder kleine Katzen mit ungepinselten Ohren und

nicht sehr hohen Beinen , in welcher Gruppe er den Serval

(F. Serval), die javanische Katze {F. javanensis) , den

Yaguarondi fF. Yagouaroiidi), den Margay (F. tigrina) und

die Wild-Katze (F. Catus) vereinigt.

[) e s ma r e s t und F i sehe r haben sich der Ansicht (' u v i e r's

angeschlossen und der erstere hat die Eintheilung, die derselbe

beantragt hatte, unverändert, der letztere jedoch mit der Abänderung

beibehalten, daß er die dritte, vierte und fünfte Gruppe in einer

einzigen vereinigte und hierdurch nur fünf, statt sieben Gruppen

erhielt.

Andere Zoologen sahen sich veranlaßt, gewisse FornuMi aus

diesen Gruppen auszuscheiden und besondere Gattungen aus den-

selben zu bilden; wie Leach, der den Löwen fF. Leo) zu einer

Gattung erhob, die er mit dem Namen „Leo"" bezeichnete, und

W'agler, welcher dem (iepard (^F. jubata) nur die (lattimgs-

berechtigung zuerkennen wollte und denselben iiiilcr der Heneiiniing

..Ciinailurus'^ von den übi'igen Katzenarten trennte, während rr

diese in einer einzigen (Jattung „Felis"' zusanuneninßte , welche er

in folgende Ünterabtheilungen schied.
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1. Katzen mit langem buscliigem Scliwiinze (F. Catns tiiid niaiii-

culula):

2. Katzen mit langem haarigen Qnastenselnvanze (F. Leo);

3. Katzen mit langem haarigen (|nastenIosen Schwänze (F.Tigria,

Leopardns, Oucn nnd nuicntra)

;

4. Katzen mit mittellangem Schwänze (F. Caracal nnd Chans)

und

.'). Katzen mit kurzem Schwänze (F. Lyn,v, fforcalis nnd rii/a).

Gray inhile lias IJedürfniß, eine wi.ssenschaftliche Anordnniig

in der Familie der Katzen vorzunehmen nnd die ihr angehörigen

F(irmen in mehrere Gallnngen zu sdieiden. Er behielt die von

Leach anl'gestcdlte Gattung „Leo'' hei nnd ebenso die von VV agier

einget'nlirte Gattimg „CynaUnrus'^, welcher er jesloch den Namen

„Guepardn'' gab, nnd fügle noch folgende Gattungen mit nach-

siehenden Repräsentanten bei: Tigris {F. Tigris), —Leopardiis

(F. Leopiirdus, U/icia , Oiicd. Seriuil, concolor, Yngonarondi, ptir-

d<dis, mitis, tigrina, javaiiensis nnd sumdtrana), —Felis (F. Cot us

und domestica) ,
—Chans (F. Chans), —Caracal {F. Cartical

}

—und Lyncns (F. Lynx, ca)iadensis und pardina).

Für die Formen dieser letzteren Gattung, welche der von

Gnvier aui'gestellten Gruppe der Luchse entspricht, hat schon

Crüher Desmares t , derCnvicr's Eintlieiinng angenommen hatte,

den Namen j,Li/,v.p" in Vorschlag gebrachl und auch Swainson.

welcher diese Gattung anerkannt, wählte für ilieseibe diese richtigere

Benennung.

Jardine, der die Familie ihv Katzen nur in iuni' Gattungen

ges(;hieden wissen will, behält die Galtiingen „Leo" und „Cjinaihtrns'''

in ihrer ursprünglichen Hegrenzung bei, selieidet aus der (J r a y'sehen

(iattnng „L('opardn.\'' die einrärhigen als besondere Gattung „Pnnia'"

(F. concolor, nigra, Yagnarundi, Eyra , Pajeros nnd chalyhealaj

ans, vereiniget unter dem Namen „Felis" die gefleckten Arten der

(iray'schen Gattung „Leopardus" mit dessen beiden (iattnngen

^Tif/ris'' und ., Felis" und unter dem Nam(Mi ^Lynchns'- die Gray-

schen Gattungen „Chans'' und „Lyncns".

Wagner vereinigte sämmtliche Formen wieder in einer ein-

zigen Gattung „/^^//.S'" und llicilte diescilien in sieben rntergattungen

oder Gruppen :
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1. Löwen Leouinae oder Untci'fjfattnng „Leo'', grüße iiiigeneckle

Katzen (F. Leo und concolor)

;

2. Tiger, Tigrinae oder Untergattung „Tigris'' > rothgelbe der

Quere nach gestreifte Katzen (F. Tigris)

;

3. Pardel, Pantherinac oder Untergattung „Panthera" , große

oder mittelgroße, rolligelbe, mit schwarzen Ringen gezeichnete

Katzen (F. Onca, Pardus, variegata. Irbis, macrocelis, miir-

morata, Marucaya, Purdalis, macrura und tigrina)

;

4. Geparde, Cristaftie oder Untergattung „Cynailnrus'', miltel-

große Katzen, mit vollen Flecken, gemahntem Nacken und halh-

zuriickziehharen Krallen (F. guttata und jubaia);

li. Tupfkatzen, Servalinae oder Untergattung „Serval*^, kleinere,

seltener mittelgroße Katzen, mit mähnenlosem Nacken und

vollen Flecken (F Serval, viverrina, celidogaster , ininuta,

rnhiginosa, nepalensis, torquata und servalina)

;

(). Luchse. Lytices oder Untergattung „Lynx", Katzen mit hohen

Ueinen, gepinselten Ohren und kurzem Schwänze (F. cervaria,

horealis, rufu, Lyu,v, pardina, Carucal. chrysothrix, Chans

caligata und erythrotisj ; und

7. Hinze, Cati oder Untergattung „Catus", kleinere ungefleckte,

bisweilen gestreifte Katzen fF. Manul, Catus, domestica, mani-

cnlata, moormensis, megalotis, Temminckii, planiceps. Yagna-

rundi, Eyra, Pajeros und strigilata).

Man ersieht hieraus, daß er nur mit wenigen Abweichungen

der Cu vier'schen Einlheilung gefolgt ist und, so wie dieser, die

Farbenzeichnung als einen Haupteintheilungsgrund benützte.
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Familie der Katzen (Teles).

Charakter. Die vonlereii Backenzähne sind sehneidi^, der

hinterste im Oherkiel'er ist höckerig, der Reißzahn ist schneidig.

Die Krallen sind znriickziehhar. Der Kopf ist knrz nnd mehr oder

weniger gerundet. Die (ilie(hiiassen sind zehenschreitende Beine.

1. Gattung. L.ö\vc (^MjCoJ,

Die Pupille ist nuid. Die Krallen sind vollkommen zuriickzieh-

har. Dei- Schwanz ist lang und endiget in eine Quaste. Die Ohren

sind nicht mit Haarhüsclieln versehen. Kopf und Hals sind heim

Männchen von einer mehr oder weniger langen, herahhängenden

Mähne umgehen. Die Backen sind von keinem Barte umgehen. Die

Beine sind von mittlerer Höiie.

1. Wer berberische Löwe. (Leo harhtiruR).

L. corpore ruhido-flavo vel fluriilo-fuscescente ; jnbd caj)ifis

colliquc maris aniplisuma laxu, inlerHaipultinn rersm^ ahruptn.

e.r /tifpicaiite et flarido mLvla ; afu/ominc jiiöalo; acopd in flevura

et femorum parte antica ; flocco caudae mediocri.

Leo, Lene/ut. Plinius. Hisl. nat. L. VII. c 1. —L. VIII. c. 15,

16. —L. X. c. 45, 03. —L. XI. c. 37, 39, 40, 43,

45. 53.

Leo. Gesner. Hist. anim. L. I. de Quadrup. p. 042. c. tig.

Leo. Sciiwenckl". Theriotr. p. 101.

„ Aldrov. Quadrup. digit. p. 2. fig. p. 0.

„ Inns. Worm. p. 317.

Lion. Marmol. .Alrique. T. I. p. 54.

„ Ferra u lt. Ilist. nat. des anim. V. I. p. 1. t. I.

Lionne. Perrault. Hisl. nat. des anim. V. I. p. 19. I. 3.

Löir. (iesner. Thierh. S. 240. lig. S. 247.

Leo. Charlel. Exercit. p. 14.

,. Rajus. Synops. (juadrup. p. 102.

Lyon. Shaw. Travels ol" Barhary. p. 244.



Revision ticr zur ii;itiii'liplieii Fiimilie dt'i' Kat/.eii (h'elen) fjpliör. Foiincn. 4-i)t)

Löwe. Ridiiiirei'. Thiere. t. ^2. 33.

„ Ridiiiger. Kleine Thiere. t. 19 —30.

„ Ri diu gel". Wilde Thiere. t. 7.

„ R i dinge r. Jagdb. Thiere. t. 1,

Leo. Linne. Syst. Nat. Edit. II. p. 43.

Felis Cdiida efotignln floccnsa. tliorace juluifo. Liiiiie. Syst. Nat.

Edil. VI. p." 4. Nr. 1.

Leo. Klein. Quadriip. p. 81.

Felis cduda elouyata floccosn. collo pilialo. Hill. Hist. anim.

p. 542. t. 26.

T^eo. .Tonst. Quadrup. p. 111. t. oO.

Leaenu, Leo. .lonst. Quadrup. t. öl.

Leo minor. Jon st. Quadrnp. t. ü2.

Felis Leo. Brisson. Regne anim. p. 2Gö. Nr. K.

Felis canda elonguta floccosn. fhorace jiihafo. Kramer. Elench.

anim. p. 310.

Löwe, Löicinn. Haller. Naturg. d. Thiere. S. ö34.

Felis Leo. Linne. Syst. Nat. Edit. X. T. I. p. 41. Nr. 1.

Lion. Di ct. des anim. V. IL p. 686.

Leeuw. Ilontt. Nat. hist. V. II. p. 96.

Felis Leo. Linne. Syst. Nat. Edit. XII. T. \. P. I. p. 60 Nr. 1.

Lion. Buffon. Hist. nat. d. Quadrnp. V. IX. p, I t. I.

Lionne. Buffon. Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. t. 2.

Lion. Dauhent. BulVon Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. 26.

t. 3-^8. (Anat.)

B Omare. Dict. d'hist. nat. T. II. p. 697.

Lioti. Pennant. Synops. Quadrup. p. 164. Nr. 120.

Lione. Alessandri. Anim. Quadrup. V. I. t. 1.

Lionessa. Alessandri. ,\nim. Quadrup. V. I. t. 2.

Löwe. Müller. Natursyst. B. L S. 230. t. 29. iig. 4.

Felis Leo. Schreber. Säugth. B. HI. S. 375. Nr. 1. t. 97. A.

(Männeh.) t. 97 R (Weibch.j.

„ „ Erxleb. Syst. regn. anim. P. 1. p. 500. Nr. 1.

„ „ Zimmer m. Geogr. Gesch. d. .Mensch, u. d. Thiere.

B. II. S. 285. Nr. 150.

Lion. Pennant. Hisl. of. Quadrnp. \. I. j». 254.

Felis Leo. Boddaert. Elench. anim. V'. I. p. 89. Nr. 1.

„ ,. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. 1. P. I. p. 75. Nr. 1.
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Felis Leo. Cuv. Tab), elem. d'hist. nat. p. 117. Nr. 1.

Lion. Cuv. Meiiag. du Mus. V. I. c. fig.

Uou. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. II. p. 337.

Felis Leo. II liger. Prodrom. Syst. Mammal. p. i33.

„ Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p 141. Nr. 1. t. VS.

fig. 1-4. (Schädel.)

Lt<>7}. Cuv. Regne anim. Edit. I. V. I. p. 160.

Felis Leo. Des mar. Nouv. Diel, d'hist. nai. V. VI. p 81. Nr. 21

t. G. fig. 9.

Lion de Barbarie. Fr. Cuv. Geoft'r. liist. nat. d. Maniniif. \. I.

Fase. 11, 12, 13. e. fig.

Felis Leo. Fr. Cuv. Diet. des Sc. nat. V. MM. p. 21^. e. ihr.

,, Desmar. Mannnal. p. 217. Nr. 33Ö.

Kneyel. nieth. t. 90. fig. 4. t. 91. fig. 1.

IJon. C II V. Reclierch. sur les Osseni. i'oss. V. IV. p. 4(18. t. 33.

lio. l_4. (Schädel.)

Felis Leo. Desmoul. Dict. elass. V. IH. p. 491. Nr. 1.

„ „ Var. a. LJon de liarharie. Teniniinck. Monograph.

d. Mammal. V. I. p. .S4. a.

„ Griflith. Anim. Kingd. V. H. p. 428. c. fig. - V. V.

p. 417. Nr. 1.

Lion. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 163.

AV//.S- Leo. Vor. a. Uarbarus. Fisch. Synops. Mammal |». 19ß. H6.'>.

Nr. 1. a.

Rrehm. Isi.s. 1829. S. 636.

VV agier. Syst. Amphib. S. 29.

Leo Africanus. Svvainson.

Lion. Ren nett. Tower Menag. V. II. p. 17. c. (ig.

Leo Afrivtnius. .lardine. Mitmmal. V. II. p. 87, 118, 265. Nr. 1.

Var. 1. t. 1, 2. (Männcb.) t. 3. (Weibcli. u. .lunue).

Felis Leo. Loire der lUirharei. Üeichenb. Nalnrg. Ranhlh. S. 1,

2. a. fig. 1 . 2.

„ M. Wagner. Algier. R. III. S. 48.

„ Var. a. linrharns. Wagn. Scbrober Säiigth. Suppl. R. II

S. 460. Nr. 1 . a.

Leo Leo. Var. a. liurbarus. Wagn. Schreber Säuglh. Suppl. R II.

S. 460. Nr. 1. a.

„ Barbaras. Gray. Mammal. of the Rrit. Mus. p. 39.
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Leo barharus Fitz. Naturs^. d. Säiigetli. H. I. S. 207. (io-. 44.

(Mämich.) fi-. 45 (Weibch.).

Felis Leo. Gi eitel. Säugetli. S. 86«.

Leo „ Giebel. Säugelb. S. 860.

Löwe der Barbarei. Wein! au d. Zool. Gart. B. III. (1862.)

Nr. 5. S. 97.

Die wesentlichen Merkmale dieser ausgezeicbiieleii Form,

welche jedoch nur beim Männehen ausgesprochen sind, sind lolgeude:

Has Gesicht, der Rücken, die Leibesseiten, die Beine und der

Scliwanz bis zu seiner Quaste, sind mit kurzen glatt aidiegenden

Haaren bedeckt, der Kopf, der Hals, die Schultern und die Brust von

einer sehr umfangreichen, langen, dichten Mähne umgeben, die in

schlicht herablallenden Flechten besteht, w eiche vorne bis zur Haiid-

wurzel reichen und sich hinten fast bis zur llällte des Rückens und der

Seilen ausdehnen, wo diese Mähne ziemlich gerade abgegrenzt er-

scheint. Der Unterleib ist seiner ganzen Länge und Breite nach mit

einer langen, dichten, schlichten Mähne besetzt, welche bis gegen

die Leibesheiten hinaufreicht. An den Ellenbogen und der Vorder-

seite der Ilinterschenkel befinden sich lange Haarbüschel. Die Ohren

sind ziemlich klein und stumpfspitzig gerundet. Der Rücken ist

schwach gewölbt und fällt nur sehr wenig gegen das Kreuz zu ab.

Der Schwanz ist gegen das Ende ziemlich stark verdünnt und die

Quaste desselben nicht sehr groß und verhältnißmässig kurz.

Die Färbung der mit kurzen Haaren besetzten Körpei-theilo ist

lebhaft röthlichgelb. seltener dagegen gelblich-fahlbraun, welche

letztere Färbung aus dem Gemische theils gelblichfahler Haare mit

schwarzen Spitzen, theils völlig schwarzer Haare gebildet vird.

Kopf- und Halsmähne sind fahlgelb und mit rostschwarzen Haaren

gemengt, die insbesondere an den Seiten des hinteren Tlieiles der

Mähne reichlicher vorhanden sind, dabei* dieselbe in schwarzen und

falilen Flechten herabfällt. Von derselben aus Schwarz und Fahlgelb

gemischten Farbe sind auch die Bauchniidme, die Haarbüschel an

i\i'\\ Ellenbogen und den Schenkeln, und die Sciiwanzffuaste.

Körperlänge des Männchens nach der Kriim-

miMig 5' 6". Nach Wagn er.

Länge des Schwanzes . 2' 6".

Körperlänge des Männchens 5' 3" —!>' 6". «,
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Läii^«' des Schwanzes 2' 7" —2' 9".

Körperliiiige 5' 2". N. Desmarest.

Länge des Schwanzes 2' 2 '.

„ des Kopfes 1' 2 ".

Schniterhühe 2' 9".

Kreiizhülu' 2' 9".

Die Läni>t! ^\es Schwanzes beträgt sonach die Hälfte oder

nahezu die lliiHte der Länge des Körpers.

Das Weibchen ist ungefähr um y^ kleiner als das Männchen.

Neugeboren eThiere haben etwas hängende Obren, die sich

erst nacli dem zweiten Monate völlig aufrichten, und Mähne und

Schwanzquaste kommen erst nach dem drillen Monate zum Vor-

scheine. Sie sind mit wolligen grauliehen Haaren bedecki, am

Kopfe und an den Beinen schwärzlich getleckt, an den Leibesseiten,

über dem Rücken und dem Scliwanze mit zahlreichen kleinen

schwärzliclien Quersti-eifen gebändert und mit einer schwärzlichen

Längslinie aul' der Firste des Rückens gezeichnet. Im ersten .fahre

aber schon nehmen diese scliwärzlieben Flecken und Streifen eine

rostgelbe Färbung an und verseliw inden im zweiten Jalire, wo sidi

aucli die (irundfaibe ändert, gänzlicli. Die Ijänge neugeborener Thiere

beträgt von der Sthnauzenspitze bis zum Schwänzende 1' —1' 2".

Vaterland. Nord-Afrika, Rerberei, Tripoli, Tunis, Algier,

Fez und Marokko. In ältester Zeit war diese Form wohl auch über

.Ägypten ausgebreitet, doch scheint sie schon selir frühzeitig von

dort verdrängt worden zu sein. Plinius dürfte als der älteste

Schriflsteller angesehen werden, welcher dieselbe gekannt hal, und

Friedrich Cuvier und Geoffroy waren die ersten, welche ihre

Eigenlliiindiclikeite?) nachwiesen und sie als eine besondere Form

unter den Löwen unterschieden.

2. Der capisclie Löwe. {Leo capensis.J

L. barbaro HimUis, ast mdjor, rapt'fe laliore magif^ijue rotun-

(lato, roxtro crnnso, obtuso. nuindibula muffis prom'nieiite : cor-

pore fuHcesceiite-flavido ; juba capitis eollique mnrifi ingente, fere

nigra; abdomine jubato : flocco caudac tnediocri.

Löwe. Kolbe. Vorgeb. d. gut. HolTn S. 1.')4. t. 5. Hg. 3.

Lio». Huffdu. flist. nat. d. (^Miadrnp. \. I.\. ji. I.
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LiuN. Hüiiiai-e. Oict. d'liist. iiat. T. lll. [i. 697.

Lio/i. Petiiiant. Syiiops. Quadrup. p. 164. Nr. 120.

Löwe. Müller. Natursyst. B. 1. S. 230.

Felis Leo. Schrei) er. Säiigtli. B. l[f. S. 375. Nr. 1.

Erxieb. Syst. regn. aiiim. P. I. p. 500. Nr. 1.

„ „ Zi in III er lll. Geogr. Gesell, d. Mensch, u. d. Thiere.

B. IL S. 2d8. Nr. 150.

LioH. Pennaiit. Hist. ot' Quadrup. V. l. p. 254.

Felis Leo. Buddaert. Elench. aiiiin. V. I. p. 89. Nr. 1.

„ „ Gmelin. IJiiiie Syst. nat. T. I. P. I. p. 75. Nr. 1.

„ „ Cuv. Tahl. eleni. d'hist. nat. p. 117. Nr. I.

Lion. Cuv. Meiiag. du xMiis. V. 1.

Lion. Shaw. Gen. Zool. V. l. P. H. p. 337.

Lion. Cuv. Regne anim. Edit. I. V. 1. p. 160.

Felis Leo. Üesniar. x\ouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 81. Nr. 1.

„ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 215.

„ „ U es mar. Maniinal. p. 217. Nr. 335.

„ „ Cuv. Becherch. sur les Ossein, foss. V. IV^ p. 408.

Desnioul. Dict. class. V. III. p. 491. Nr. i.

„ „ Thunh. Metn. de l'Aead. de Petersbourg. V. III. p. 303.

South Africun Lion. Griffith. Anim. Kingd. \^ II. p. 434. —
V. V. p. 417. Nr. 1. h.

Lion. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 163.

Felis Leo. Var. i. Capensis. Fisch. Synops. Mammal. p. 565.

Nr. I. c.

South- Äf'rican Lion. VV' a r w i c k.

Leo Af'ricanus. Var. Jardine. Mammal. V. II. [t. 119, 265. Nr. 1.

Var. 1.

Felis Leo. Löwe der Hnrbarei? Reichenb. Naturg. Raiibth.

S. 1, 2. a.

„ „ Var. Wagn. Schreber Säugth. vSuppl. B. II. S. 462.

Nr. 1. Note 2.

Leo Leo. Var. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 462.

Nr. 1. Note 2.

Felis leo. Giebel. Säugeth. S. 866.

Leo Ico. Giebel. Säugeth. S. 866.

Löwe vom Kap. Weinlaiid. Zool. Gart. B. lll. (1862) Nr. 5.

S. 97.
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Aus (li'ii wenigen Naelirichteii, welche wir über die körperliche

iJcscIiiilTeiilieit dieser Form seither erhalten haben geht hervor, dal!»

dieselbe — obgleich dem berberischen Löwen (Leo barbarus)

nahestehend, —dennoch von demselben verschieden sei.

Sie ist noch größer als derselbe und daher nebst dem guze-

ratischen Löwen (Leo guzercdensis) die größte Form der Gattung.

Ihr Kopf ist breiter, wodurch er auch mehr gerundet erscheint, die

Schnauze dick und stumpf, und der Unterkiefer weiter vorstehend.

Die Kopf- und Ilalsmäline des MänncJieiis ist außerordentlich um-

fangreich und wird aus langen Haaren gebildet, die in schlichlen

Flechten zu beiden Seiten des Halses herabfallen, die Schultern

überdecken und tief unter die Brust hera])reichen. Der Unterleib

ist seiner ganzen Länge nach mit einer aus langen Haaren gebildeten

Mähne besetzt. !)ie Ohi-en sind verhältnißmäßig größer als beim

berberischcn Löwen (Leo bftrbdrusj und auch mehr zugespitzt. Der

[{ticken lallt gegen das Kreuz zu nur wenig ab und der Schwanz ist

gegen das Fnde ziemlich stark verdünnt, die Schwanzquaste nicht

sehr groß und verhältnißmäßig kurz.

Die Färi)UMg der kurz behaarten Körpertlieile ist bräunlichgelb,

jene der Mähne beinahe gänzlich schwarz und eben so auch die

der Ohren.

Körpermaaße fehlen.

Vaterland. Süd-Atrika, Caphuul, KalVern —und Hotten-

toltenland.

Obgleich wir schon durch Kolbe von der Existenz dieser Form

Nachricht erhielten, welche seither von allen Naturforschern nicht

für verschieden vom berberisdien Löwen (Leo barb(trus) gehalten

worden war, so wurden wir doch erst dui'ch Griffith etwas näher

mit ihr bekannt, der uns einige Unterscheidungsmerkmale derselben

mitlheille, die zu der Annahme berechtigen, sie für eine selhststän-

digc Form zu betrachten. Leider sind die G riffith'schen Angaben

bis zur Stunde noch die einzigen, die wir über dieselbe besitzen.

3. Der senegalische Löwe. (Leo senegulenüs.)

L. corpore vioide rubido-flavo, macnlis orblcii/dribii.s /'iisces-

centibiis ikhi'i'h, luan'biis vero sollt in in rnirlbus; jnba citpitis col-

fiffiie niiiri.s inediocri lii.vn, interscupidiiiin versus cnspiddtd. nni-
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colore rubidü-fluvu ; abdotnine nun jubato ; scupu iutcvdunt in fla-

xura et f'emorum parte antica ; flocco caudae mediucri.

Lion da Sencijal. Fr. C ii v. Gcüffr. Hist. uat. d. Mainmil'. V^ I.

Fase. 9. c. fig.

Felis Leo. Var. A. Lion da Senegal. Des mar. Maninial. p. 2 18.

Nr. 33Ö. A.

Felis Leo. Var. b. Lion da Senegal. Teniniiiick. Moiiograpli.

tl. MaimiKil. V. 1. {). 8ü. 1».

Lion. Cuv. Regne aiiim. Edit. II. V. 1. p. i63.

Felis Leo. Var. ß. Senegalensis. Fisch. Synops. Maimnal. [». li)7.

Nr. 1. ß.

„ . . . ? Fiseli. Syii()j)s. I\]ammal. p. 506. Nota.

Leo Af'ricanus Var. Jartline. Maimnal. V. IL p. 119, 265. Nr. 1.

Var. 2.

Felis leo senegalensis.. Reichenb. Natnrg. Raubtli. S. 2. b. —
S. 349. fig. 506.

„ „ Var. ß. Senegalensis. VVagn. Sciu-eber Sängth. Suppl.

B. ill. S. 461, 462. Nr. 1. ß.

Leo Leo. Var. ß. Senegalensis. Wagn. Schreber Säugtii. Suppl.

B. IL S. 461, 462. Nr. 1. ß.

„ Gambianus. Gray. Mamnial. of the Brit. Mus. p. 40.

Felis leo. Giebel. Säugeth. S. 866.

Leo leo. Giebel. Säugth. S. 866.

Felis Leo. Heugl. Fauna d. rotli. Meer. u. d. Somäli-Küste. S. 14.

Nr. 20.

Leo senegalensis. Fitz. Heugl. Säugetli. Nurdost-Afr. S. 18. Nr. i.

(Silzungsber. d. math. naturw. Cl. d. kais. Akad.

d. Wiss. B. LIV.)

Diese Form ist in aulTaliender Weise vom berberisehen Löwen

(Leo barbarus) ytvnAn&^l^w und meistens etwas kleiner als derselbe,

Kopf- und llalsmähne des Männchens sind aus strafteren Haaren ge-

bildet, die in schlichten Flechten herablidlen, doch ist diese Mähne

weniger umfangreicli, minder dicht und kürzer, und dehnt sich auch

nicht so weit nach rückwärts und auf die Schultern aus. Nach hinten

zu ist dieselbe nicht so wie bei der berberischen Form fast gerade

abgegrenzt, sondern läuft vielmehr gegen den Widerrist zu in eine

opilze aus. Eine Bauchmähne fehlt gänzlich und meistens auch der
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H;uu-biisclicl am Ellenbogen und an der Vorderseite der Hinter-

sclienkel, diieh kommt bisweilen ein solcher aus langen Ifaaren ge-

bildeter Biiseliel an diesen Tlieilen und insbesondere am Ellen-

bogen vor.

Die Färbung ist bei beiden (jeschlechtern leblialt röthlicligell»,

die Mähne des Männchens mehr gleichfärl>ig und nicht mit Sdnvarz

gemischt, und nur auf den llinterschenkeln bemerkt man einige

kleine rundliehe, dunkler hi'äunliehgelb gelärble Flecken. Dagegen

ist das \\ eibchen nicht nur an den Schenkeln, sondern last am gan-

zen Leibe mit solchen dunkleren Flecken besetzt.

Körpermaaße sind leider von keinem Scjiriftsteller angegeben.

Vaterland. Mittel- und Süd-Afrika, wo sicli diese Form von

Seneganibieii durch den vSudan und das Scherk-el-Akaba einerseits

bis nach Ost-Sennaar und Ahyssinien erstreckt und aucii in den

Danakil- und Somali-fjiindern angetroHen wird, andererseits bis an

das Cap der guten HotVnung ausdehnt. In der Provinz Taka, im abys-

sinischen Küstenlande und in der Kolla von ganz Ahyssinien ist sie

zu treffen und eben so an einzelnen Stellen am Bahr-el-asrak und am

Bahr-el-ahiad.

In (\ti\i (Jehirgsgegeiuleii erscheint sie den Beobachtungen

II engl ins zu Folge stärker gemahnt und dunkler gefärbt, in den

Tieflanden dagegen weit schwächer gemahnt und heller gefärbt.

Friedrich Cuvier und Geoffroy ha])en uns zuerst mit dieser

Form bekannt gemacht , die in neuester Zeit am häuligsten über

Ägypten in die Menagerien von Europa gebracht wird.

4. 0er persische Löwe. (Leo persicKs.J

L. corpore palfidlssime helvolo in cineniHcentem vergente,

hifra dllutiore ; juba capitis collique ninris niediocri laxa, ex sn-

turnte f'nsco et niqrn mix'ta; nbdomine jabnto ; scopa in flexurn,

in femorinn parte a/itica vero nuda; flocco caudae niajusculo.

Atwy, Asatva. Aristot. Hist. anini. L. II. c. 1. v. 2. -— c. 5.

V. 23. —c. 7. v. 29. —c. 8. v. 41. —c. 9. v. 50.

—L. lll. c. 7. V. 102. —c. 15. V. 233. —L. VI.

c. 31. V. 393—400. —L. VIII. 2. 9. v. 104. —
L. IX. c. 69. V. 460—472.

Leo, Leaena. Plinius. Hist. nat. L. ^ lll. c. lo, IH.

/V£wv. Oppian. De Venat. L. III. c. 7.
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A-ojv. Aeliitii. De Nat. Miiim. L. III. e. I, 27. —L. IV. c. 3, 34,

4(j. - L. V. 1-. 39. —L. VII. c. 23. —L. l.\. c. t, 30. —
L. \II. c. 7. —L. XVII. c. 26.

/y/ow. Butluii. Hist. iiat. d. Qiia(lni[t. V. IX. ji. I

Bumare. Üict. triiist. iiat. T. II. p. 61)7.

Felis Leo Sc In- eh er Säugtli. B. III. S. 375. Nr 1.

„ Krxlcl). Syst. regii. aiiiiii. I*. 1. \\. ölMI. Nr. I.

„ ,, Zi in III er III. Geogr. Gesch. d. Mensch, ii. d. Thiece. H. II.

S. 2Ö8. Xr. löÜ.

„ Büddaert. Eleiich. aiiiiii. V. I. p. 89. i\r. 1.

„ Giiieliii. Liiine Syst. nat. T. I. V. I. p. 7ö. Nr. I.

Lion Cuv. Regne aiiini. Edit. I. \. I. [i. 160.

Felis Leo. Des mar. Nuuv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 81. Nr. I.

„ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 2Iä.

Des mar. IMammal. |t. 217. Nr. 33ö.

., DesmouJ. Dict. Cass. V. III. p. 491. Xr. l.

Lion. Cuv. Regne aiiim. Edit. II. V. I. p. 163.

Felis Leo. Var. c Lion de Perse Temniinck. Monngraph. d.

.Müiiiiiial. V. I. p. 86. c.

„ „ „ 7. PersicuH. Fisch. Syiiops. Maininal p. 97.

Nr. 1 . 7.

Asinfic Lion. Warwick.

Leo Pevsicns. S wa i 11 s n.

., „ Beiinett.

-, Asiülirus. Jardine. Mamma!. V. II. p. 121, 266. Xr. 2. t. 3^.

Felis Ico persicüs s. asifiticus. Rcichenh. Xaturg. Baiihth.

S. 2. c. —S. 349. lig. Ö07.

„ Leo Keys. Blas. Wirhell h. Eiirop. L. XVIII. f —S. 60.

„ Vnr. 7. PersicKs. \V agn. Schreher Säugtli. Supid. I>. II.

S. 461, 463. Nr. 1. 7.

Leo Leo. Vnr. 7 Peisicns. Wagn. Schreher Säugtli. Siippl. B. II.

S. 461, 463. Nr. I. 7.

„ Goojrnf /ensis'f (ji'ii)-. Mamiiial. ot' the Brit. Mus. p. 4<>.

Felis leo. Giehei. Siiugelh. S. Sü^.

Leo leo. Giehel. Säugeth. S. 866.

Lime von liahylon. We i 11 1 a w d. Zü(d. (Jart. |}. III. (1 862.) Nr. ö. S. 97.

Der persische Löwe ist noch kleiner als der senegalische (Leo

senegalensisj, daher die kleinste Foriii der Gattung.

Sil^b. .1. rnatlicin.-iiiilurw. Cl. LVIll. ßd. I. Ablh. 21}
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Kopf- und Halsmäline des Männchens sind weniger nmlangreich

und minder iiuschig als beim horberischen Löwen (f,eo harhania)

und werden ans slralTeren Haaren iiifebildet, die in langen, scbliehleii

Flechten zu beiden Seiten des K(i|ites und Halses herabfallen, doch

reielit diese Mähne nicht so weit nach rückwärts auf" den Schultern

und hängt auch niclit so tief unter die Brust herab. Der Unterleih ist

seiner ganzen Länge nach mit einer aus langen Haaren gebildeten

Mähne besetzt, der Ellenbogen mit einem Büschel langer Haare, da-

gegen betindet sich an der Vorderseite der Hintersclienkel kein

solcher Haarbüschel. Der Bücken ist nicht gewölbt und fällt gegen

das Kreuz zu, mehr als beim capischen Löwen {Leo cnpensisj, ab.

Die Ohren sind ziemlich klein und stumpfspitzig gerundet, der

Schwanz gegen das Ende zu nicht seiir stark verdümit und die

Schwanzquaste ziemlich groß und lang.

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern gleich und die kurz

behaarten Körpertheile sind sehr licht röthlichgelb in's Graulicbe

ziehend, oder beinahe Isabelltarben, auf der Unterseite des Körpers

und der Innenseite der Gliedmassen noch heller.

Die Kopf- und Halsmähne des Männchens ist aus dunkelbraunen

und vielen schwarzen Haaren gemischt, daher dieselhe von der hellen

Körperfarbe scharf abgegrenzt erscheint.

Körpermaaße sind nicht angegeben.

Vaterland. Turkomanien, Persien und Afghanistan. In frühe-

ren Zeiten war diese Form auch über Mesopotamien, Syrien und

Natolien verbreitet und reichte sogar bis nach Europa herüber, wo

sie zur Zeit von Herodot und Aristoteles noch in Thracien und

Macedonien oder dem heutigen m'irdlicben (iriechenland anzu-

tretTen war.

Schon Aristoteles hat uns einige spärliche Nachrichten von

der körperlichen BeschafTenheit dieser Form gegeben, doch war es

erst Temminck vorbehalten, uns näher mit ihr bekannt zu machen.

Die Beschreibung, welche er uns von derselben mitgetheilt, hat er

nach einem Paare entworfen, das er lebend in der Menagerie zu

Exeter Uhange in London zu sehen Gelegenheit hatte, wohin das-

selbe aus Teheran in Persien gebracht worden war. Sie ist bis zur

Stunde noch die, einzige ausführlichere, die wir von dieser Form

besilzeii lind wurde nur durch einige wenige Bemerkungen von

Warw ick, der zwei noch sehr junge Thiere derselben im zoologi-
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scheu (j«rleii zu Siirrcy hesjiß und einen berichtigenden Zusatz von

Ben iiet t ergänzt. Ww r \vick liahen wir aucli eine Ahhildiing dieser

F(irni zu verdanken, die er Ja rd ine niitgetheilt und welche dieser

in seinem Werke über Säugelhiere verölVeiillichtc. l)ies('II)e wurfh;

von dem licnihnilen Thiernialer Lear nach ein<'ni alteren niänniiehen

liidividiMiiii aMgefertiget, (hts aus Hassora in Tiirkouianien gleichlalls

in die Menagerie zu Kxeter t'hange nach London gebracht worden

war. Sowohl aus dieser Abbildung, als auch aus dem ausdrücklichen

Zusätze von BennetI, der dieses Thier lebend in jener Menagerie

gesehen, erlahreii wir, da(5> das Männchen dieser Form eine Mähne

längs {\{i'^ Bauches und einen Haarbüschel am Ellenbogen habe,

während Temminck beides an dem \on ihm gesehenen Männchen

nicht beobachtet liatte und diese Merkmale daher dem persischen

Löwen absprach. Waljrsclreinlich war das Thier, das er beschrieb,

noch jung und hatte sich die Bauchmähne bei demselben noch

nicht entwickelt, denn nur dadurch läßt sich dieser Widerspruch

erklären.

5. Der s;ii/ieratisclie Löwe (Leo g/izenifcnsis).

L. corpore hclvolo, inlerdntn ht rubido-flavam vergcnte : Jk/xi

cnpiliH colliqiie inaris parva, cri.sjxi. i/ftcrscapu/mni versus abriipta,

cniN'o/ore : ((hdomine non juOato: scopa in fle.vara ; flocco cuiidne

m<f(/i/o.

Acwv, Accc'-vÄ. Aristot. Mist, anini. L. IX. c. 69. v. 460—472.

Leo, Leaeiiii. Plinius. Hist. nat. L. VIII. c. lo, 16.

Leojies. Bontius. Hist. nat. Ind. (U'ient. j). 55.

Li(tN. Bulion. Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. L

„ B Omare. Dict. d'hist. nat. T. H. p. 607.

Felis Leo. Sehr eher. Säugth. B. HI. S. 375. Nr. I.

„ Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 500. Nr. \.

„ „ Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thiere. 1». U.

S. 258. Nr. 150.

„ Boddaert. Elench. anim. V. l p. 89. Nr. L

., „ Gmelin. Linne Syst. Nat. T. l. P. I. p. 75. Nr. 1.

Lion d'Arabie. Ol i vi er. Voy. dans Temp. Ottonian. V. IV. p. 29

L

„ Cuv. Begne anim. Edit. \. V. l. p. 160.

Felis Leo. Des mar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 8L Nr. L

„ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat, V. VIH. p. 215.

29*
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Felis Leu. Var. B. Liou d'Arabie. Des mar. Maiumal. p. 218.

Nr. 33o. \^.

L'hltjaii s. Jigau s. liiniaii-inan<j'in. Halllcs. Calal. Linncaii Trans-

aet. V. Xlll. P. 1. p. 250.

Felis Leo. Desmoul. Dict. class. V. II [. p. 491. Nr. 1.

Lio)i. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 163.

Fells Leo. Fisch. Syiiups. Maiiimal. p. 19(>, öüö. Nr. 1.

Maueless Lion of Guzcrate. Siiice. Proeced. ot" tlie Zool. Soc. V.

III. (1833.J

Felis Leo Goojrultensis. Smee. Transact. et ot" tlie Zuol. Soc. V. 1.

F. II. p. 165. t. 24.

Leo Asiuticus. Var. Jardiiie. Mainina). V. II, p. 123, 266.

Rinndi-niang. Jardiue. Maiiinial. V. II. p. 182.

Löwe ohne Mähne. Reicheub. Naturg.' Haubtii. S. 16,29.

Felis leo guzeratensis. Reichenb. Naturg-. Raubtii. S. 349.

flg. 508.

Felis Leo. Var. o. Guzeratensis. Wagu. Schrciter Säugth. Suppl.

\). II. 8. 461, 463. Nr 1. o.

t. 97. C.

L.eo Leo. Var. o. Guzeratensis. Wagii. Sclireber Säiigtii. Suppl.

B. II. S. 461, 463. Nr. 1. o.

t. 97. C.

Leo Goojrattensis. Gray. Maiiiinal ot tbe ßrit Mus. p. 40.

Felis leo. Giebel. Säugeth. S. 866.

Leo leo. Giebel. Siuigetli. S. 866.

Nebst dem capisclieii Löwen (L^eo capensisj die grölke Form

unter den Löwen, welche sich durch die kurze, aus krausei» Haaren

gebildete Kopf- und Halsmähiie des Mäiiiichen.-, von den übrigen be-

kannt gewordenen Formen deutlich unterscheidet.

Diese Mähne beginnt auf dem Scheitel zwischen den Ohren und

zieht sich, allmählig sich verkürzend, bis gegen den VV idci'rist, wo sie

gerade abgegrenzt erscheint und schiel' bis gegen ^[cm Ellenbogen

hin verläuft. Stirn und Scheitelhaar sind gesträubt und von hier

zieht sich längs der Mitte des Obtrlialscs ein aus starren und gedrängt

stehenden Ilaaren gebildeter, nahe an 4 Zoll h(dn'r Kamm, welcher

eine Strecke von ungefähr 10 Zoll einnimmt, und nach rückwärts zu

allmählig an Länge abnimmt. Im der Mitte der Seiten des Halses ist

das Mähnenhaar stralV und nach vorwärts gerichtet, nach oben zu,
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WOes sich verlängert, shirrer. dieliter und naeli alnvlirts geknimnit,

und n.'iel) unten, wo es om liinosfen ist. weicher, lockerer und

nach auiwiirts g-eknimint , so dafls es Ix'iselielartig an der ünter-

nnd Vorderseite des Halses lierahhängt. Vor und zwischen den Ohren

ist das Gesicht durcli htckere Haarhüschel von der Halsniälme ahge-

grenzl. Der Unteileih ist nicht hemähnt und nur am Bnenl)oucn he-

lindet sich ein Hüschel langer Haare. Die Sch\vanzf|naste ist gröO^er

als hei den anderen Formen.

Die Färhung ist lalilgelh. hisweilen heller, hisweilen dinikler

unil In s Hötlilichgelhe ziehend , je nachdem mehr odei- weniger

scliwarze Haare den iaiti- oder rüthlichgelhen heigemengf sind. Alle

Individuen sind in der Kegel heller gelärht.

Gesammtlänge des Männchens 8' 9" G" nach Sinee.

Schulterhöhe 3' 6"

Gesammtlänge des WeihclicnsS' 7"

Schulterliühe 3' 4"

Gesammtlänge des Männchens T 9" nach Wagner.

Leider hat keiner dieser Schriftsteller. A\eiche diese Form zu

untersuchen Gelegenheit liatten, den von ihnen gegehenen Aus-

maaßen die Schwanzlänge heigei'ügt.

Auch i(ei dieser Form ist das ^^ eihchen merklich kleiner.

Vaterland. Vorder-Indien, Guzurate. von wo sicli diese Form

längs des persischen Golfes durch Süd-Persien his nach Mesopotamien

und Arabien erstreckt. In alter Zeit war dieselbe wohl ül)er ganz

Hindostan verhreitct, ^\ährend sie hent zu Tage ihre Streitereien nur

his gegen Gundwana ausdehnt . und weder weiter gegen Osten,

noch gegen Süden angetroflen wird. Schon Aristoteles scheint

diese Form gekannt zu haben und alliM" Wahrscheinlichkeit nach be-

ziehen sich die Nachrichlcn. welche wir von Bontius und Olivier

über den Liiw en erhalten haben, auf eben dieselbe Form. Al)er erst

durch Smee sind wir mit derselben näher liekanni geworden, der

die tn'ste umständliche Beschreibung von ihr gab. Ob der ../iinxm-

mitugin" vonRaffles, der offenbar ein Löwe ist, wirklich in Sinnatr.i

wild anzutreffen ist oder (dt derselbe nur dabin gebracht unil '(üv ein

sumatraniscbes Thier ausgegeben wurde, ist noch nicht mit Siclier-

heil ermillelt. obgleich der letztere Kall i\<^'v w ahrseheinliclierr ist.
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2. Gattung. Tiffer (^T'igri.sJ.

Die Piipillf ist iiiiid. Die Krallen sind vollknninien /lu-iiek-

ziehbai-. hcc Scliwanz ist hint; und ('iidij^cl in keine Quaste. Die

Ohren sind nielif mit Ilaarldiselieln v»M'selien. Eine Miilme lelill gänz-

lieli. Die Backen sind von ein<'ni Barte uingelien, der bis liinfer die

Ohren reieht. Die Beine sind von mill lerer Höhe.

1. Der Höiiigs-Tiger (Tiffvis regafisj.

T. corpore hrcripiloso, iiotaeo rufo-fulvo. f/iisfraeo (tlho, f'as-

eiia falim^culix (rtn/srersa/ihtis nunierosis. oblique corpus ciinjenti-

biis el siipro (/orsinu ai/f/u/os formaiitilms uigris; ciiiida dlnndio

corpore longiore crassiuxciihi. (duiuHs Jatis nigris c'uicla.

Tigris. P I i n i ii s. Mist. nat. I.. VIII. c. 4, 17. 18.

Tr/;o^-. Oppian. De Veuat. L. III. e. 98. 340.

Tigris, (iesiier. Hist. aiiiiu. L. I. de Quadriip. p. 1K5G. e. (ig.

Sehwen(^kr, Theriolr. p. loO.

Tt/gres Piirchas. Pilgrimes.

Tggris. Aldrov. Quadrup. digit. p. Uli.

Tigris seciiitt/inti notnuillos. Aldrov. Quailriijt. digit. ji. 103

„ Gesneri. Aldrov. Quadrup. digit. p. 104.

Tggre. Bonilaye. Voy. p. 24»).

Tigris. IJontius. Hist. nat. Ind. oi-ient. p. ,')2. lig. p. li'.i.

Tygei'fhier. N i'A\ ho \'. (Jesandscli. d. ostiud. (iesellseh. S. 372. flg.

vS. 373.

Tigerl/iier. G e s n e r. Tliierl». S. 340. ni. lig.

Tygris. ('
li a r I e t. Kxereit. p. 1

4

Tigris macnlis virgntis Lud(tll'. Mist, aetliiop. p. l'Ji.

„ Bajus. Synops. Quadrup. p. 1 (!.').

„ .1 (» n s t. Quadrup. p. 1 2(1.

„ Tigerf/iier. .I.onst. Quadrup. t. J)3.

.» iicsneri. .l^onst. Quadrup. t. !)4.

Tiger mil liinglichen Streifen. Ii i d i n g e r. Kleine Tliiere. t. 35.

Tigris Diaculis ohioiigis. L i u u <•. Syst. NaI. Kdil. II. p. 43.

Felis eutiila eloiupiln. nuieitlis rirfpilis. Linn*'. Syst. \at. Kdit. VI.

p. 4. .\r. 2.

Tigris (isIkI ieo. Klein. Quadrup. p. SO.
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Felis cdiuhi clonyuld, tiiuculis virgatis. Hill. Ilisl. aiiini. p. 043,

t. 26.

„ Thjria. Brissou. Regne aniin. p. 268. Nr. 6.

Felis Clinda elongittii, niitculis rirgatis. Krämer. Eleneli. ;tiiiin.

p. 311.

Ceilouisclter Tiger. Hall er. Natur«, d. Tliiere. S. J)3().

Felis Tigris. Linne. Syst. Nat. Eclit. X. T. I. p. 41. Nr. 2.

Tigre. Di ct. des aniin. V. IV. p. 335.

Tyger. Hon lt. Nat. bist. V. 11. p. 108.

Felis Tigris. Linne. Syst. Nat. Edit. Nif. T. I. P. 1. p. 61. Nr. 2

Tigre. Bnft'nn. Hist. nat. d. Qnadnip. V. IX. p. 129. t. 1).

„ Danhent. BufTon Hist. nat. d. Qnadrup. V. IX. p. 143. t. 10.

(Skelet.)

„ Bomare. Dict. d'liist. nat. T. IV. p. 387.

llger. Pennant. Synops. Qnadrup. p. 167. Nr. 121.

Tigre. Alessandri. .Anini. qnadrup. V. I. t. 9.

Tieger. Müller. Natm-syst. B. I. S. 235. t. 30. fig. 4.

Tiger. S. G. Gmelin. Reise d. Rnssl. B. III. S. 48Ö.

Felis Tigris. Sehreber. Sängtb. B. III. S. 381. Nr. 2. t. 98, 98 A.

„ r, Erxleb. Syst. regn. anim. B. I. p. 503. Nr. 2.

„ „ Zimmerni. Geogr. (iescb. d. Menseb. u. d. Tbiere.

B. II. S. 259. Nr. 151.

Tiger. Pennant. Hist. uf Quadriip. V. I. |). 257.

Felis Tigris. Boddaert. Elencli. anim. V. I. p. 89. Nr. 2.

Gmelin. Liniie Syst. Na(. T. I. P. I. p. 76. Nr. 2.

„ Cuv. Tabl. elem. d'bist. nat. p. 118. Nr. 2.

Tiger. Shaw. Gen. Zooi. V. I. P. II. p. 342.

Felis Tigris. II liger. Prodrom. Syst. Mammal. p. 133.

„ Pallas. Zoograph, rosso-asiat. V. I. p. 15.

„ Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 143. Nr. 3. t. 15. fig. o,

6. t. 16. fig. 1, 2. (Schädel).

Tigre. Cuv. Regne anim. Edit. I. V. I. p. 160.

Felis Tigris. Desmar. Nouv. Dict. dbist. nat. V. M. p. 92.

Nr. 3.

Tigre. Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. d. Mammif. V.l. Fase. 19. c Hg.

Felis Tigri.s. Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. |>. 211. e. fig.

„ ., Desmar. Mammal. p. 219. Nr. 337.

Eneyel. me t h. t. 9 I . fig. 2. t. 92. i\g. 1.
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Felis Tif/n's. C u v. HeclitM'cli. sui- Ics Ossein, foss. V. \\. \). 414.

I. 33. fig. 5. 6. t. 34. fi--. 2 (Schädel).

Desnioiil. Diel, elass. V. I|[. p. 494. Nr. 6.

T(!ni m i II ck. M(iiiot;r.'t|ili. d. l\I:inim;il. \. I. p. 88.

(iriffitii. Aiiim. Kinud. V. II. p. 440. r. lig. —V. V.

p. 41{>. Nr. 3.

Tlfire. Ciiv. Ilegne aiiini. Edit. IF. V. I. |t. 1(»1.

Felis Tifpis. Fi seh. Syiiops. Mammal. p. 198, ü(J6. Nr. 3.

He II nett. Tower. Meiiag. p. 25. e. Hg.

VVagler. Syst. d. Aniphib. S. 29.

.lardine. Mainmal. V. II. p. 139, 267. Nr. 9. I. (1.

„' „ Elirenli. Ann. des Sc. iiat. \'. XXI. p. 387.

Sehlegel. Physiogn. d. Serp. V. I. p. 238.

S. Müller. Verhaiidel. V. I. p. 52.

Reiehenb. Naliirg. lianhth. S. 17. lig. 3.

Wagii. Sehreher Säiigth. Suppl. B. II. S. 409. Nr. 3.

Tigris Tif/ris. Wagii. Sehrelter Säugtli. Suppl. B. II. S. 409. Nr. 3.

., regalis. Gray. Mannnal. of the Brit. Mus. p. 40.

Felis tigris. (iiehel. Säiigetli. S. 867.

Tigris tigris. (lieliel. Säiigeth. S. 867.

Die Keiiiizeiehen. welche dieser Furiii , die als die Ivpische der

(Jaltiiiig Tiger ^'/"/V/y-As^ zu helraehleii isl, eignilhiimlieli sind, sind

folgende:

Die Beliaarnng {\(^^ Kiirpers ist kurz, zienilieli glalt anliegend

lind niatl. Der Schwanz, dessen Länge inclir als die hallte Körper-

lange einniinnit, ist nur von inäl.Mger Dicke.

Die (iriiiKHarhe (\i's Kitrpers isl aiii' iU'V Oberseite hell rolligclb,

aul (It-r I nlcrsfile. i\i'V Iniienseih' der (iliedinasscn. dcni I ntcrkielcr,

den Li|ipen und am unlcrcn Theile der Wangen rein wcily \'oii der-

stdbeii Kai'bimg isl auch die Innenseite der Ohren und ein iiiclir oder

weniger i:r(d!<er Klecken jetlersiMls oberhalb der Augen.

\on i\vv Millellinie derOberseile des Körpers adsgehend, ziehen

sicli zu beiden Seilen zaiilreielie, ziemlich breile, und weit ausein-

ander siehende iinregelnuil^ige scdiwarze (jiierslreilen in schieler

liieliliing idier die Ltilhesseiten . theils zur Brust, theils zum Bauche

lierab, über welelii' Kiirperllieile sie der Oiiere iiaeh liinw cggehen

:

wiihrend sie auf dem llii(dven iiielil i^crade ziisammenlanren , sondern

nach vorwjirls gerichlete VViiikcd bilden. Diese Slreil'en lieuinneii
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schon fiii ticr XtistMiw iii-Zfl und ziclicn sich ültcr den t,^'lll7.<Ml Kopf

und Rücken his iiiif die llinlcrsclH-nkcl. dooli sind dicsclltcn ;ini K(i[tr»'

und d«Mi Hintci'schonkeln schmäler. Auf den Wonj^jen verliiiilen z\\('i

seh\v;irze Streiten gegen die Kehh*. her Naseiiriieken ist ungedeckt.

Der ScInMiuz ist seiner ganzen Liiiige nach von hreifen sehu:i!V.en

Hingen umgehen. Die Schnurren sind M('i(J>. die Iris ist grünlich- (ider

gelldiclihraiin.

KörjM'i'liinge nach der KriinimuMg .
ö' 1". Nach \\ agner.

in gerader liichtung .
4' ö".

Länge des Schwanzes 2' 3" 6'".

3'-3' t" 10'". Nach S. Miill.'r

Körperlänge ,
4' 8'. Nach Fr. (' u v i er.

(.länge des Schwanzes 3'.

Schulterhrdie 2' 5" 9'".

(icu ("dinlicli lielriigl die Kiirperlänge 5' —6', die Sclinlterhülie

2' (>" —3'. Individuen von 7' Länge und 4' Höhe gehören zu den

Seltenlieiteu.

Ju \\\^a Tli iere sind elien so gezeichnet wie die alten, nur etwas

heller gefärbt.

Bei neugehorenen , die uugelähr von derselben Gröl!>e wie neu-

geborene Löwen sind, sind die l\r>r|ierformen plumper und die Fär-

bung erscheint minder lebhalt. Das liothgelli ist dunkler, das W'eidN

minder scharf geschieden und mit Grau gemischt, das Schwarz der

Streifen bräunlich.

VaterlantI Vorder- luid Hinler-Indien. von wo er sich einer-

seits in das südliclie Cliina, andererseits durch Tiiibel uinl Kahu-

listan bis in ilas südliclie Persieu ei-streckl. Aul' Ceylon l'chll er und

auf einigen Inseln {\i's indischen Archipels, namentlich ,la\a und

Sumatra, so wie in den nördlicher gelegeneu (hegenden V(tn iMillel-

Asieii, wird er durch andere Formen ei'setzt. Wie wir aus Plinius

ersehen, war diese Form schon ilen allen UiMiiern bekannl. Die erste

genauere Beschreibung hal uns liulfon gegeben.

1. ti. Ürr weisse Röiilgs-Tigcr ( Tif/rii^ rcfiulis, <ilht(}.

7'. i<u/(i/is cinjiDfc niiicoloyc iilho. /asciis .^iiccici pinjuil^ rcl

/l<trit/is, rt'l oliKCKi iorihii^i sordidc (illtiii.

Ti(/ir de Crji/(ii/. Fr. (' u v. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 21 ä.

Desmar. Manunal. p. 235. Note 1.
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White Tiger, (iriiritli. Aiiiiii. Kiiiml. V. II. p. 444. e. lij^-.

Fclh Ti(/)is. Vttr. ß. Alha. Fisch. Synops. Mamma!, p. 500.

Nr. 3. ß.

Fe/Is Tif/ris. WliifisJi Variety. .lardine. Mamma). V. H. p. 140.

p Vttr. (ilbd. He i che II b. Naliirg. Raiihlli. 8. 3Ö0.

fig. 511.

„ „ Vnr. ß. iilhd. Wagii. Schrelier Säuglh. Siippl. H. II.

S. 470. Nr. 3. j5.

Tigris Tir/ris. Wagn. V^ar. ß. alba. Schreher Siiiigth. Siippl. B. II.

i\i-. 3. ß.

Fe/is Ti(/rift. Weiße AbäN(/eriü/</. Filz. Nalui'g. d. Säiigelh. H. I.

S. 227.

UIht diese höchst seltene Ahändermig des Königs - Tigers

(Tiyris rei)((iis) , die nur als ein Alhiiio angesehen werden kann,

liegen uns hlos zwei verschiedene Nachrichten vor, von denen die

eine von Friedrich Cuvier, die andere von (irirCitii herrührt.

Beide haheii uns eine kurze Beschreihnng dieses Thieres gegeheii,

und (Jrillith, welclier dieselhe nach eineui Exemplare eiilworlen

JKitle, das in der Menagerie zu Excter (hange in London «'inige Zeit

gelehl, liigtc derselhen auch eine Ahhildung hei, welche nach diesem

Exemplare angcl'ertiget wurde.

Der einzige Unterschied zwischen dieser .Abänderung und der

Stanimait besteht in der Fiirhung, indem diesidhe eiiiCärbig weiß er-

scheint, während die der Staminart eigenlhiiinlichen schwarzen Bin-

den entweder, wie Friedrich Cuvier berichtet, gelblich gefärbt

erscheinen. inU'v wie dieß hei dem von (iril'l'ilh hcschriehenen

Exemplare der Eall war, nur nehelarlig und hlos heim Eint'allen des

Lichles in einer gew isseii Richtung dunkler und in schmutzig weißer

Fiirhung hervortreten.

I. h. Der Basturd künlgs-TIger (Tigris rega/is. Iiglnida).

T. regali simi/is, (ist /'(isciis InatsrcrsdUlnis jxinciorihus

atignstioribustjiie prneserlini in rapi/r rf (irlnbiis, iiatKro jxilUdf

/'ii/rescrnfr, gas/raeo alba.

Linii Mi'lis. Fr. ("iiv. (ieolTr. Ilisl. nai. d. Maniiiiir. \. III. Fase, i) 3.

c. lig.

Felis Leo Hybridiis. (irillith. Anini. Kingd. N. II. p. 447. c. lig.
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Felh Leo. Yar. o llybridus. Fiscli. Syiiops. iMamnuil. p. 197,505.

Nr 1. r:.

Felis Tigris. Hybrid. Janliiie. Mamninl. V. ff. p. löö. t. 7.

,. leo-tifjris, R e i c li <• ii 1». iXaliirg-. llaubth. 8. 28. lig. 4. —8. 35U.

Ilg. 509, 510.

Tigris. Hybrida. \Va g ii. Sclirt-fjor Säiigtli. 8uppl. B. f I. 8. 470.

Tif/ris Ti(/ris, ffybrida.Wngn. 8('lin'l)er Säiiglli. 8iippl. i5. ff. 8.470.

Leo U(nbariii<. llybridus. (Iray. Mammal. ot' tlie fJril. }A\\^. p. 40.

a. h. i.

fiastaide von Tigern und fjüweii wurden in neuerer Zeit selion

inelirnial.s in Menagerien gezogen, oljgleieli derlei Falle ininierliin zu

den selteneren geliören.

Bis jetzt .sind uns nur sechs solche Fälle beliannt geworden,

welche sich in verschiedenen Menagerien in Euro|>a zugetragen

halten.

fninier war die Äfutter ein f\ünigs-Tiger (Tiyris regafisj, der

Vater ein fji'»we, und zwar nur in einem einzigen Falle ein persischer

fLeo pcrsicus) , in allen übrigen dagegen ein hei'herischer fjfiwe

(Leo barbarus).

ff. 8niith gab uns in (rriffitifs „.Aninial Kingdoni" Nacfiriclit

von z\\ei solchen Fällen, welche die ältesten unter den uns bis jetzt

beliannt gewordenen sind.

Über den ersten derselben liegen uns keine näheren Nach-

ricliteii vor.

Der zweite von fl. 8niith uns mitgetheilte Fall, über welchen

auch Griflith in der „f^ibrary ol" iMilcrIaining Knowledge" berich-

tete, hatte sich in der Menagerie i]t's flerrn Aitlien am 17. October

1824 zu Windsor zugetragen, wo ein vierjähriger persischer Löwe

f Leo pcrsicus), der in dessen Menagerie gezogen worden war. mit

einer jung eingelangenen, ungelähr ebenso alten Königs-Tigerin. die

völlig zahm geworden, gepaart wurde, flie drei Bastarde, wciclie aus

dieser Vermischung iiervorgiugen . wurden der Mutter unmillelbar

nach dem Wiirl'e weggenommen und von einigen Hündinnen und

einer Ifausziege so lange gesäugt, bis sie groß gezogen waren.

(J ri l't'i t h sowohl, als 1'' r i e d r i c h (' u v ie r gaben eine Abbildung

Von diesen jungen Bastarden. Dieselben gediehen vortrelVIicb und

wurden noch in einem Alter von 4—5 Jahren ötVcntliidi zur 8(diau

uestelll.
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Ein (li'ilter Fall «'reignete sieli und zwar gleichfalls in der

Monagoric des Herrn Aitken, am JJ1. Deeeniher 1827 zu Edinluirg,

w (t fiii Küiiigs-Tiger Weilielirn . i\',is ciiicin lu'rlxM'ischeii Liiweii

!iiiinc|)aai'l worden war, zwei Hastarde warf, die sich noch im Sep-

lenilicr IS'^8 am Lel)en lietanden , hald daraul aher slarhen. Eine

Ahbildnno- des einen derselben, der im künigl. l niversiläls-Mnsenm

zu Edinhnrg anlgestellt wurde, hat niisjardine nach einer Zeich-

nung von Stewart mitgelheiit.

Der vierte uns liekannt gewordene Kall Irng sich abermals in

der i\lenag('iie i\*'^ Herrn A i I k e n im Sommer 1829 zu. wo dieselbe

Tigerin zwei Haslarde warf, die im Herbsh' j(Mies Jalires sammt den

beiden Altern in einem gemeinscliafllichen Käfige gezeigt wurden.

Der l'iinfte Fall einer solchen Basjardirung hatte sieh in der

Menagerie des Herrn Polilo. während seines Aufenthaltes in Wei-

mar am IG. August 18l>3 ergeben, indem daselbst von einer KTmigs-

Tiger.n, die mit einem berberischen Lr>wen gepaart worden war,

zwei Bastarde geworfen wurden, von denen der eine männliclien,

(lei- andere weiblichen Geschlechtes war. hnu iiiäMnli(*hen Bastxrde

biÜN die die iMutter kurz nach der Gelturt den Kopf ab. Der weibliche,

welclier melir. einem jungen f.,üwen als Tiger glich, lebte nur bis

7. Mai l8o4 und war daher niclil volle neun Monate alt, als er zu

fjcipzig starb. Herr Pol ito zeigte denselben ausgestopft in seiner

Menagerie im Jahre l8o9 zu Wien, nebst zwei noch jüngeren aus-

ges topften Ijitwen.

Der sechste und letzte unter den bis jetzt zur allgemeinen

WenntnilJi gekommenen Fällen hat sich am 9. Octoher 1838 zu

Ellterl'eld in Sachsen . in der Menagerie des Herrn Kreutzberg

tu'eignet, wo \(Ui einem, niil einem mänulielien berberischen Li'iwcn

gepiiarjen Künigs-Tiger VVeibeheu zwei Uaslarde geworfen \\ in'deii.

\on denen der eine bald nach der(ieburt zu (Iruiide ging, der andere

aber, ein .Männchen, das von einem Mopse gesäugt wurde, bis gegen

Ende des Jahres 18;Jl lebend in seiner Menagerie zur Schau geslellt

wai' und wiilirend des sli'engen V\ iniers jenes Jahres zu liriinn dem

'l'odr eilag. Dieses wahrhaft pracditvolle Thiei", welches sonach ein

Aller von etwas über 1IJ Jahre erreicht halle, und einer der wenigen

iinlei' ilen bis dahin liekannt gew (U'denen l>aslard-l\(iiiigs-'rigern w ar,

das seinen v(dlsländiuen \\ achslhinn erlangt halte, helindel sich

gegenwärtig ausgestopft im kaiserl.-zuologisclien Museum zu VVien,



Iii'visioii (k-r /.tir iialiiilii'liL'ii tiiiiiilii- der KuUuii (FclcisJ ;^i'liür. Foniicii. 4.>0

WOes eine Zierde clesselhen Inklel. Kei che n b a c h yah eine Ahhil-

duiiji- dieses liaslartls, als sieh derselbe noch im jum-iidlielieii Zu-

stande befand, irrt aber in der Angabe desEigeiithiimers, als welchen

er van Aken bezeicbnel, da dieser niemals im Besitze eines Tiger-

Hastards war.

Der Baslard-Königs-Tiger ist in seiner ersten Jugend dem jun-

gen Löwen sehr ähnlich. So wie diesem, lehlen auch dem jungen

IJastard-Tiger die Ko[il- und Halsmähne gänzlich und eben so auch

die Schwanzquaste. In der Kürpergestalt nähert er sich mehr dem

Tiger, in der Kopflorm mehr dem Löwen.

Bei neugeborenen Thieren sind die Ohren etwas hängend, in-

dem die Spitze derselben umgebogen ist, was auch beim neugeborenen

Löwen der Fall ist. Dagegen ist das Körperhaar mehr schlalV und

wollig. Die Färbung ist heller als die des Löwen und die (^Hier-

streifen sind zahlreicher, gedrängter stehend und dunkler als bei

diesem.

Die jungen, am 17. Octo])er 1824 zu Windsor geworfenen

Löwen, welche Griffith und Friedrich Cuvier abgebildet

haben, zeigten eine licht schmutzig -gelbbräunliche Färbung. Über

die ganze Oberseite des Körpers verlief von der Nase aus bis an das

Schwanzende ein undeutlicher dunklerer Längsstreifen, von w elciiem

sich schmale schwärzliche Querstreifen , schief nach abwärts

zogen. Der Vorderkopf war mit dunkleren kleinen Flecken besetzt

und eben so iiie und da auch der Körper, woselbst sie jedoch mehr

verloschen waren.

Die am 31. Deceniber 1827 zu Edinhurg geworfenen Baslurde,

von denen einer von Jardine beschrieben und abgebildel wurde,

waren graugelblich und mit zahlreichen, nicht sehr entfernt von ein-

ander slehenden schwarzen Querbinden am Kiirper, die bis unti-r den

Bauch reichten, gezeichnet, einigen schwarzen Querbinden an t\t'i\

Vorder- und Hinterbeinen, und zahlreichen schwarzen Hingen am

Schwänze.

Der junge, am 9. Octoberl838 zu Elberfeld in Sachsen gewor-

fene männliche Bastard-Königs-Tiger, von wel(;hem Heichenbach

uns eine Beschreibung und Abbildung gegeben, war in seiner .lugend

graugelblicli, und nur der Naseiu'ücken, die \\ angen und der Bücken

zogen ins Bräunliclie. Die Stirne war mit kleineren dunklen i^'leckcn

besetzt, und die Hinterbeine zeigten einige schwarze Querbinden,
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welche (licH'llM'ri lialhringartii;- iiinj^alxüi. Der Seliwaiiz war in seiner

zweiten lliillle von sieben schw ärzlitlicii IJiniien iiniüiirlcl iniil endisrte

in eine diuiklere Spitze.

Im erwachsenen Znstande erschien derseUx- \ülli<j^ verändert

und gh'ch in seiner (leslall im Allgemeinen Iteinahe vüllii; dem

Könins-'l'iLi(>r, dt'ssen Größe er auch erreicht hatte.

I>ie Oherseite des Körpers wai- licht i'öthlich|;ell) , jene der

Unlerseit(^ weiß. Von der Mittellinie i\vs liückens zo,i;en sicli nach

beiden Seilen jiin nicht sehr zahlreiche, weit von einanderstehende.

s<'hmale . scliicl'i;estellle schwarze Querstrcireii his liegen die Hrust

und an den IJancli heral). Ähnliche Querstreit'en verliefeti auch über

die Hinterschenkel und die Beine. Der Kopf und Hals waren nur ndl

weiiijjen solchen schwarzen Streiten t^czeichnet, der Schwanz seinei-

!;anz('ii Länge nach von schwarzen Ringen umgeben und an der

Sjutze schwarz.

2. Der Suuda-Tigcr (Tifpis so/tdaica).

T. corpore hrevip'doHO , notaeo florido-fernif/uwo, (jastrneo

fl(H'('srrHf(i-(i//)ido , fasciis (tftf/nsfls trauHrcrsdlUnn^ j>((rnin t/iinie-

rosis, niinns oblique corpus ciHt/e/itiONs cl supra dorsitni n'.v /(Nf/u-

Ifitis nifjris; cduda breiriore tenui , annulis latiusctilis niijris

einet u.

Felis Tigris. Reichenb. Naturg. Haubtli. S. 17.

„ „ Var. Schlegel. Physiogn. d. Serp. V. I. p. 238.

.. S. Müller. Verluuidel. V. I. p. ä2.

„ Wagu. Schreber Säugth. Suppl. 15. II. S. 470.

Nr. 3. Nute 9. —S. 472. Note !(}.

^J'if/ris Tigris, i^ur. VVagn. Sciireber Säugth. Suppl. H. II. S. 470.

Nr. 3. Note 0. —S. 472. Note 16.

Fe/is Tigris. Filz. Naturg. d. Säugeth. H. I. S. 22«.

Fe/is tigris. Giebel. Säugeth. S. 867.

Tigris tigris. (WehvA. Säugeth. S. 867.

Die Merkmale, welche diese erst in neuerer Zeit näher bekannt

gewordene Form \on dein Königs-Tiger ^7'. regalisj unterscheiden,

heslehen Iheils in i\{^v N'erschiedenheit der k(»rperlichen Verliältiiisse,

theils aber auch in der abweichenden Farbenzeichnung.

Die Behaarung des Körpers ist sehr kurz, völlig glatt anliegend

und etwas irlänzend. fk'r Schwanz ist beträchtlich kürzer und von
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jmftallt'iid gci'irii^erer l)ickt'. iiiilem vv nicht dicker als ein starker

.Mannsdaunien ist.

Die (ji'undf'arbe ist auf der Oberseite des Küf|)crs liellcr gelh-

lich rnsti-ulli, die schwarzen Querslreil'en sind minder zahlreich nnd

viel schniäh'r, aiieli ziehen sich dieselben in weiteren Zw isehenrännien

nnd minder schief nach abwärts und lauten aul' dem Rii< ken meistens

völlig gerade zusammen, da sie hier nur äußerst selten nach vdrwiirls

geneigte Winkel bilden. Die Unterseile des Körpers, die Innenseite

der Gliedmassen, der Unterkiefer, die Lippen und ein Tiicil der

Wangen sind gelblicbweiß. Der Schwanz ist von nicht sehr breiten

schwarzen Ringen umgeben.

Die Körpergröße ist dieselbe wie jene des Königs -Tigers

(T. regalis).

Länge des Schwanzes eines alten

Weibchens von Java 2' 3" 5'". Nach S. Müller.

Ijänge des Schwanzes eines etwas kleineren Weibchens

von Sumatra 2' 2" 5«/o"'.

Die Ki)r[ierlänge hat S. Müller nicht näher angegeben.

Vaterland. Java und Sumatra. Auf den übrigen Inseln des

indischen Archipels lelilt diese Form. Die erste iNachricht über die-

selbe verdanken wir Schlegel, der sie jedoch, so wie alle seine

Nachfolger, nur für eine Local-Varietät des Königs-Tigers (2\ rcf/a-

lisj betrachtet, was nach der Verschiedenheit in den Kör[)ervcrliäll-

nissen nicht anzuneinnen ist.

3. Der langhaarige Tiger (Tigris longipi/isj.

T. corpore longipiloso, iiotneo fxillide ruf'escente-flnvo, gaatmeo

nlhi), fosri/s liitix (r(inftners((/lhus pttriim nnmerosis, oblique corpHn

cingcnlibasohscurc vincraacente-nigris nigroque niargimitia ; caiida

i/iiiiiilio corftore longiore crassa, 'innulislntis obscure cincrascente-

nigris cincta.

Tieger. Müller. Samml. russ. Gesch. H. III. S. 608.

Tiger. S. (J. Gmelin. Reise d. Russlaiid. B. III. S. 485.

Felis Tigris. Erxieb. Syst. regn. anim. ?. I. p. 503. Nr. 2.

Panthern? Erxieb. Syst. regn. anim. P. I. p. 508. \r. 4.

„ Tigris. Zimmerm. (ieograph. Gesch. d. Mensch, u. d. Tliiere.

B. II. S. 2Ö9. Nr. 151.
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Feih Tiffris. (niifliii. Liiiiu' Syst. Nat. T. I. \\ I. ji. 70. \r. 2.

,. „ Pallas. /uoiii'a[»li. r<»ssü-asial. V. I. |i. lö.

Dos mar. Maiimial. p. 2IJ). Nr. ;J37. Note I.

., „ Te iiMii i II ck. Moiiograjili. d. iMaiiiiiial. V. I. p. 8S.

Elii-eiih. Ann. (\e<i Sc. nat. V. XXI. p. 387.

H li e n a c k e r. Bullet, de la ^{)i'. d. Naturalist, d. Moseou

1837. Nr. 6. p. 130.

lieielienb. Natiiri;-. Uaiiblli. S. 17.

Meiietries. C.ttal. d. Ol.j. d. Zoül. p. 20.

Schlegel. Pliysioyu. (I. Serp. V. I. p. 238.

L. M filier. Verhaiidel. V. 1. p. 52.

Var. Wagn. Sclireber Säuglli. Siippl. B. li. S. 470.

Nr. 3. Note 9. —S. 472. Nute JO.

T'njris T'njris Vtir. Wagn. Scln-eber Säuglli. Siiippl. B. II. S. 470.

Nr. 3. Note U. —S. 472. Note 16.

Felis Tüjris Fitz. Naliirg. d. Säugeth. B. I. S. 226.

Felis (i(/ri.s: Giebel. Säugeth. S. 807.

Tifjris tijiris. Giebel. Säugeth. S. 867.

Wenn auch diese Form von allen Zoologen, welche d«'rseliien

eruälincn, nur lür eine Abänderung des Königts-Tigers (Ti(j)iH re-

(jalisj angeschen wird, die in Folge seiner geographischen V^erbrei-

tung" in den nördlicheren Gegenden durch klimatisdie Vei-hältnisse

hervorgerulen wurde, so scheint es doch, daß dieselbe eine selbst-

ständige Form darstelle, da weder in Ansehung des höchst bedeu-

tenden Unterschiedes in der Behaarung, noch in der abweichenden

Farbcnzeichnung, allmählige Übergänge bisher na(;hgewiesen werden

konnten und auch die körperlichen Verhältnisse gegen eine solche

Annahme zu sprechen scheinen.

Bezüglich der Größe stimmt sie mit dem Kitnigs-Tigi'r (Titjris

reffdlis) übercin, doch ist ihrKörperbau scinverl'älligcr und |)1uinper.

Die Behaarung ist wie beim Irbis-Panihcr ( hinlheitt IrhisJ

lang, rei(;hlich und locker, doch etwas rauh und der Schwanz ist

verhältnißmällsig länger und erscheint in Folge der reichlichen Be-

liaaiiing auch helrächtlich dicker, indem er vun der Dicke eines

iMannsarmes ist.

Die Grundfarbe der Oberseile des Kiirpcrs und <\vv Außenseite

der (iliedmassen ist blaß ri'illilicli-lalilgflli , jene dci- riitcrseili! des

Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen weiß. Nicht sehr zahl-
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reiche breite , dunkel graiilichsclnvarze und an ihren Rän-

dern schwarzgesännile Querbiiiden ziehen sicli in weiten Zwischen-

räumen von der Mittellinie des Körpers in schiefer Riclitung über die

Leibesseiten, sowohl zur Brust als auch zum Bauche herab, wo sie

der Quere nach über diese Körpertheile hinweglaulen. Ähidiche, aber

schmälere solche Querbinden befinden sich auch am Kopte und an

den Hinterschenkeln. Der Sch\>anz ist seiner ganzen Länge nach

von breiten dunkel graulichschwarzen Ringen umgeben.

Körpermaaße fehlen.

Vaterland. Mittel-Asien und der südliche Theil von Nord-

Asien, wo diese Form bis zum 53. Grade Nordbreite hinaufreicht.

Von Korea und Japan verbreitet sie sich durch das nördliche China,

die Mandschurei, Mongolei und Songarei nordwärts bis in den süd-

lichen Theil \on Sibirien, und westwärts durch die nördliche Tatarei,

die Bucharei und das nördliche Persien bis an den Ararat im Westen

von Armenien.

Obgleich wir die erste Kunde von derselben schon durcb

Müller und S. G. Gmelin erhielten, so wurden wir doch erst

durch Pallas, Desmarest, Temminck, Schlegel und

S. Müller näher mit ihr bekannt. Ein schönes Exemplar dieser

Form befindet sich im kaiserl. zoologischen Museum zu Wien.

3. Gattung. Panther (M^anthera^.

Die Pupille ist rund. Die Krallen sind vollkommen zurückzieh-

bar. Der Schwanz ist lang oder mittellang, und endiget in keine

Quaste. Die Ohren sind nicht mit Haarbüscheln versehen. Eine

Mähne fehlt gänzlich. Die Backen sind von keinem Barte umgeben.

Die Beine sind von mittlerer Höhe.

A. Panther der alten Welt.

1. Der westafrikanische Panther (Punthera Pardas).

P. fronte iiasoque deplanatis, rostro ohtuso, auricuUs pari'is

;

corpore brevipiloso, nolaeo puUide flavo, gastraeo albo, maculis

muUis plus minusve parvis plenis nigris notulo, dorso maculis lon-

giusculis nigris per diuis series longitudinales dispositis, htteribus

ocellis distantibus majusculis, ex 5—G maculis puucti/'ormibus

nigris compositis et per 6—7 series transversales dispositis orna-

Sitzb. d. ni.ithem.-niitur\v. Cl. LVIII. Bd. I. Abth. 30



tis, nrea interna snfirrafe flava; cauda fere -f^.
corporis fonr/itudine,

supra ocellata, infra nl(jro-))iacii/t((a, parte apicali macn/is 4 —S

magnis latisque nigris , interstitiis angnstis albis diremtis semi-

annulata ?iigroqne terminata.

Panthera. Pliiii iis. Ilist nat. L. VIH. c. 15, 10, 17. —L. X. c. 63.

—L. XI. c. 40, 49. 50.

Tigre. Des Marehais. Voy. en (jiiinoe. V. I. p. 182.

Panther. Shaw. Trav. of Barbary. |». 244.

Panthcre. Dict. des an im. V. III. p. 322.

Male. Buffon. Hist. nat. d.Quadi-up. V. IX. p. 151. t. 1 1.

Panthere.BovdiXYQ. Dict. dliist. nat. T. III. p. 351.

Pantera Maschio. Alessaiidri. Anim. quadrup. V. I. t. 4.

Panther. Pennant. Synops. Qnadrup. p. 170. Nr. 122.

Felis Varia. S ehre her. Säugth. B. III. t. 101. B.

„ Pardus. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 505. Nr. 3.

„ Panthera. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 508. Nr. 4.

„ Leopardus. Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d.Thiere.

B. II. S. 263. Nr. 154.

„ Pardus. Boddaert. Elendi. aiiim. V. I. p.89. Nr. 3.

Gmelin. Linne Syst. Nat T. l. P. I. p. 77. Nr. 3.

., pardus. Cuv. Tabl. ok'ni. d'hist. nat. p. 11 8. Nr. 4.

Panthcre. Cuv. Menag. du Mus. V. I. p. 212. c. flg.

Panther. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. II. p. 347.

Felis Pardus. Cuv. Ann. d. Mus. V. XIV. p. 148. Nr. 5.

Panthhre. Cuv. Begne anim. Edit. I. V. I. p. 160.

Felis Pardus. Des mar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 100. Nr. 5.

Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 219.

Desmar. Mammal. p. 220. Nr. 339. —p. 234.

Note 1.

Panthcre. Cuv. Bechereh. sur les Ossem. foss. V. IV. p. 421. t. 34.

flg. 5, 6. (Schädel).

Felis Pardus. Desmoui. Dict. class. V. III. p. 492. Nr. 2.

„ Leopardus. Temminek. Monograph. d. Mammal. V. I. p. 92.

t. 9. fig. 1, 2. (Schädel).

Panthcre. Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. d. MammiC. V. III. Fase. 65,67.

c. fig.

Felis Pardus. H. Smith. Grill'ith Anim. Kingd. V. II. p. 465. c. fig.

—V. V. p. 422. Nr. 6.
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Püiithere. Cuv. Regne anim Etlit. II. V. I. p. IH2.

Felis Leoparilu>. Fisch. Synops. Mammal. p. 199, ö66. Nr. 5.

„ Pardus. Jardine. Mamma). V. II. p. 138. 267. Nr. 10.

M. Wagn. Algier. B. III. S. oö. t. 4. (Jiiritr).

y, Leopardus. Reichenb. Naturg. Raiihth. S. 350. fig. 515,

516.

„ Pardus. Var. «. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 479.

Nr. 5. a.

Panther a Pardus, Var. a. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II.

S. 479. Nr. o. a,

Leopardus varius. Gray. Mammal. ofthe Brit. Mus. p. 40.

Felis pardus. Giebel. Süugeth. S. 875.

Pardus pardus. Giebel. Säugeth. S. 875.

Leopard. Plumpe Varietät. Weiiilantl. Zool. Gart. B. III. (186i)

Nr. 5. S. 98.

Felis Pardus. Blyth. Procecd. ofthe Zool. Soc. 1863. p. 181.

„ Fitz. Zool. Gart. B. V. (1864) Nr. 6. S. 203.

Martens. Zool. Gart. B. V. (1864) Nr. 9. S. 281.

Diese mit den übrigen großen gefleckten Pantherarten so häufig

verwechselte Form, welche als die Grundform der Gattung Panther

(Panthera) angesehen werden kann, unterscheidet sich von dem ihr

zunächst verwandten ostafrikanischen Panther (P. Nimr), den sie

auch an Größe noch zu übertretTen scheint, durch die merklieh

kleineren Ohren, die abweichende Färbung, und die kleineren und

auch etwas näher aneinandergereihten, an den Leibesseiten voll-

ständige Rosetten bildenden Flecken.

Die Behaarung ist ziemlich kurz und glatt anliegend. Der Vor-

derkupf ist abgeflacht, und Stirne und Nasenrücken verlaufen in

einer sehr schwachen Wcdbung. Die Schnauze ist stumpf, die Ohren

sind klein. Der Schwanz, dessen Länge nahezu 2/3 der Körperlänge

einnimmt, reicJit zurückgelegt bis an die Schultern.

Die Oberseite des Körpers und des Schwanzes, so wie auch die

Außenseite der Gliedmassen ist hellgelblich, welche Färbung an

den Leibesseiten in's Weißliche übergeht; die Unterseite des Körpers

und des Schwanzes, und die Innenseite der Gliedmassen sind rein weiß.

Der Kopf, derNacken, dieAußen- und Iimenseite der Beine, die Brust

und der Bauch sind mit kleinen, vollen schwarzen Flecken besetzt,

die am Bauche größer, als an den übrigen der genannten Körper-

30*
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theile siii<1 und weiter von einander entfernt stehen, am Kopfe da-

gegen am kleinsten und gedrängtesten.

Über die Kehle verlaufen zwei aus zusammengeflossenen

schwarzen Punkttlecken gebildete Querbinden, und eben so auch eine

oder zwei über die Brust. Längs der Firste des Rückens ziehen

sich zwei Reihen länglicher, voller schwarzer Flecken, vou denen

einige eine Länge von nahezu zwei Zoll erreichen.

Die Leibesseiten, die Schultern und die Schenkel sind mit ziem-

lich großen, aus 5—6 schwarzen Punktflecken zusammengesetzten

Rosellentlecken besetzt, deren Hof lebhafter gelb und in's Rüthliche

ziehend, gefärbt ist, und von denen die größten einen Durchmesser

von t" 4'" —1" 6'" zeigen. An den Leibesseiten sind dieselben in

6 —7 Querreilien vertheilt.

Der Sc^hwauz ist auf der Oberseite in seiner größeren Hälfte

mit ähnlichen Rosettenflecken wie die Leibesseiten besetzt, die sich

weiter nach rückwärts zu ringförmigen gestalten, zuletzt voll werden

und an der Spitze 4—5, durch schmale weiße Zwischenräume ge-

trennte Halbringe bilden, von denen der letzte die Spitze einnimmt.

Die Unterseite des Schwanzes ist bis gegen die Spitze mit vollen

schwarzen Flecken gezeichnet. Sämmtliche Flecken sind vollständig

von einander getrennt. Am oberen Theile der Innenseite der Glied-

maßen befinden sich einige schwarze Querstreifen.

Die Ohren sind außen an der Wurzel schwarz, an der Spitze

gelblich, auf der Innenseite weiß, die Mundwinkel von einem

schwarzen Saume umgeben. Über die Lippen ziehen sich vier schief

gestellte schwarze schmale Streifen , auf welchen die größtentheils

weißen Schnurren vertheilt sind,

Körperlänge nach der Krümmung 4' 10". Nach Wagner.

„ in gerader Richtung 4' 3".

Länge des Schwanzes 211".

Körperlänge 4'. Nach Des märest.

Länge des Schwanzes 2' 6".

Schulterhöhe 2'.

Körperlänge 3' 11". Nach Cu vi er.

Länge des Schwanzes 2' 6
'.

„ des Kopfes 8".

Körperlänge beinahe 7'. Nach Erxleben.

Länge des Schwanzes 3'.
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Letztere Messung, nach welcher der Schwanz nicM einmal die

halbe Körperlänge erreichen würde, ist offenbar ungenau.

Vaterland. Nordwest-Afrika, Berberei, Tripoli, Tunis, Algier,

Fez und ^larokko , und wahrscheinlich auch noch Seneganibien. Es

scheint, daß diese Form es war, welche Plinius mit dem Namen,

„Panthern" bezeichnet, und die, so wie der ostafrikanische Panther,

fP. Nimr) von den Römern in ihren Kampfspielen benfitzt wurde.

Cuvier war unter den neueren Schriftstellern der erste, welcher

sie genau nntcrschieden. Spätere Naturforscher verwechselten diese

Form niciit nur mit dem ostafrikanisclien und indische;; Panther

(P. Nimr und untiqnorum) , sondern auch mit dem Leopard- und

Sunda-Panther (P. Leopnrdus und variegataj. Sclater, welcher

alle diese Formen lebend im Regents-Park zu London mit einander

zu vergleichen Gelegenheit hatte, spricht sich mit Bestimmtheit über

ihre specifiscbe Verschiedenheit aus.

2. Der ostafrikanische Panther (Panthern Nimr).

P. Parclo minor, auricuUs majorihuH; corpore breripilnso, no-

taeo pallide fuscescente-vcl rufcscentc-flavo, gaslraeo alba, maculis

multis plus minusve parvis plenisnigris notato, dorso maculis lon~

giuscidis nigris per diias series longitudinales dispositis, lateribus

ocellis magift distantibna inajoribusfpie annuliformibus apertis,

ex S—S maculis punctif'ormibus confluenfibus nigris conipositis

et per 6—7 series transversales dispositis ornatis, area interna

saturate r üb ido- flava; cauda fere '/g corporis longitudine, supra

ad basin maculis annuliformibus, deinde plenis elongatis nigris

notata, apicem versus nigro-semiannulata.

Wdooal'.g. Aristot. Hist. anim. L. 11. e. 7. v. 29. —c. 8. v. 41.

Variae, Pardi. Plinius. Hist. nat. L. Vlll. c. 15, 16, 17. - L. X.

c. 73. —L. XL c. 37.

Ildpoa/.tg i).v.'Coy>. Oppian. De Venat. L. III. c. 6o.

Aelian. De Nat. anim. L. IV. c. 49. —L. V. c. 40, 54.

- L. V. c. 2.

Panthera sea Pardalis, Pardus, Leopardus. Gesner. Hist. anim.

L. I. de Quadrup. p. 93,-). c. fig.

Pardus. Aldrov, Quadrup. digit. p. 64.

Pardalion AristoteUs. Aldrov. Quadrup. digit. p. 68. c. fig.

Leopard o{\er Leppard. Gesner. Thierb. S. 253. m. lig.
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Pnrdus. Charlet. Exercit. p. 14.

„ Ludolf. Hist. aethiop. p. öl.

Pardalis cujus mos Purdus. Rajus. Synops. quadrup. \). 16G.

Tyger-thiere. Kolbe. Vorgeh. d. gut. Ho(Tii. S. 171.

Tigris ceylonica. Seba, Thesaur. T. I. p. 52. t. 32. lig. 7, 8.

(Foetus.)

Pardus, Panthcra. Alpin. Hist. Aegypti uat. T. I. p. 237. t. 15.

fig. 2.

Tieijerthiere. Miillcr. Saimiil. riiss. Gesch. B. lü. S. 549.

Lesser Panther. Shaw. Travels of Barbary. p. 245.

Tiger. Ridiiiger. .lagdh. Thiere. t. 2.

Tigris tnaciilis orhicu/atis. Liiiiie. Syst. Nat. Edit. II. p. 43.

Felis cauda elu/tgata, niacuUs siiperioribas or/nculatis, inferio-

ribns virgatis. L i n n e. Syst. Nat. Edit. VI. p. 4.

Nr. 3.

CeUanische Tiger. Meyer. Thiere. B. III. t. 23, 24. (Foetus.)

Pardus, Pardaliun. Klein. Quadrup. p. 78.

Felis cauda eiongata, macidis superioribus orbiculatis, inferioribus

virgatis. Hill. Hist. anini. p. 543.

Pardus. Jonst. Quadrup. p. 110.

Pardus, Leopurdus, Purderthier Leopard. Jonst. Quadrup. t. 53.

Pardus Parderthier. Jonst. Quadrup. t. 53.

Felis Leopardus. Brisson. Regne anini. j». 272. Nr. 12.

Felis cauda eiongata, maculis superioribus orbiculatis, inferi-

oribus virgatis. Kram er. Elench. anim. p. 311.

Parder. Haller. Naturg. d. Thiere. S. 528.

Felis Pardus. Linne. Syst. Nat. Edit. X. T. I. p. 41. Nr. 3.

Leopard. Di ct. des anini. V. II. p. (MI.

Luipaard. Iloiitl. Nal. hist. V. II. p. 117.

Felis Pardus. L i n n e. Sysl. Nat. Edit. XII. T. I. P. I. p. <>1. Nr. 3.

Leopard. Knorr. Delic. V. H. T. K. fig. 4.

Panthere. Buffon. Hist. nal. d. Quadruj». V. IX. p. 151.

Bomare. Diet. dliist. nat. T. III. p. 351.

Leopard. Müller. Natursyst. B. I. S. 237. 1. 30. fig. 5.

Leopardus. Forskai. Fauna. Orient, p. 5.

Felis Leop,irdus. Sehr eh er. Säugth. B. III. S. 387. Nr. 5.

Pardus. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 505. Nr. 3.

. Paiithera? Erxieh. Syst. regn anim. P. I. p. 508. Nr. 4.
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Felis Leopnrdiis. Erxleb. Syst, regn. aiiim. P. I. p. 509. Nr. 5.

„ „ Zimnierm. Geogr. Gesch. d. Menscli. u. d.

Thiere. B. 11. S. 263. Nr. 154.

„ Pardus. Gmelin. Liiiiie Syst. iiat. T. I. P. I. p. 77. Nr. 3.

Panther. Russell. Natiirg. v. Aleppo. B. II. 1()9.

Panther. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. II. p. 347.

Ticjre de p/ai/ie. B a r r o w. Voy.

Felis Panthern. Pallas. Zoograph, rosso-asiat. V. I. p. 18.

„ Pardus. Cur. Ann. du Mus. V. XIV. p. 148. Nr. 5.

Panthere. Cuv. Regne anini. Edit. I. V. I. p. 160.

Felis Pardus. Desmar. Nouv. Diel, d'hist. nat.V.VI. p. 100. Nr. 5.

Felis Pardus. Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 219.

Desmar. Mammal. p. 220. Nr. 339.

Tigre de plaine. Desmar. Mammal. p. 235. Note 1.

Panthere. Cuv. Recherch. sur les Ossem. foss. V. IV. p. 421.

Felis Pardus. Desmoul. Dict. class. V. III. p. 492. Nr. 2.

T h u n 1). Mem. de TAcad. de Petersbourg. V. III. p. 303.

Felis Leopardus. Temminck. Monograph. d. Mammal. V. I. p. 92.

Panthere. Cuv. Regne anim. Edit. II. p. 162.

Felis Leopardus. Fisch. Synops. Mammal. p. 199, 566. Nr. 5.

„ Pardus. Jardine. Mamma!. V. II. p. 158, 267. Nr. 10.

„ Nimr. Ehrenh. Symh. phys. Dec. II. t. 17.

Reicheah. Naturg. Rauhth. S. 38. fig. 8.

Felis Pardus. Var. a. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II.

S. 479. Nr. 5. a.

Panthera Pardus. Var. a. Wagw. Schreber Säugth. Suppl. B. II.

S. 479. Nr. 5. «.

Leopardus vnrius. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 40.

Felis Tulliana. V a 1 e n c i e n n e s.

„ pardus. Giebel. Säugeth. S. 875.

Pardus pardus. Giebel. Säugeth. S. 875.

Felis Pardus. Heu gl. Fauna d. roth. Meer. u. d. Somali-Küste.

S. 14. Nr. 21.

Felis Pardus. Blyth. Proceed. of the Zool. Soc. 1863. p. 181.

„ Irbis. Blyth. Proceed. of the Zool. Soc. 1863. p. 181.

„ Nimr. Fitz. Zool. Gart. B. V. (1864.) Nr. 6. S. 203.

„ Pardus. Martens. Zool. Gart. B. V. (1864.) Nr. 9.

S. 281, 283.
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Hochheiniger Panther. Bruch. Zool. (Jarl. B. V. (1864.) Nr. 9,

S. 281. Note.

Panther a Nimr. Fitz. Heugl. Säugeth. Nortlost-.\fr. S. 19. Nr. 2.

(Sitzb. d. math.-iiitt. CI. d. k. Akad. d. Wiss.B. UV.)
Obgleic'li die nahe VerwaiidtschaCt dieser Form mit dem west-

afrikaiiisehen Panther (P. PardiisJ nicht zu verkennen ist und beide

der großen Ähnlichkeit wegen, die sie gegenseitig darbieten, seither

beinahe immer mit einander verwechselt worden sind, so ergeben

sich doch Lei einer genaueren Vergleichung solche Unterschiede

zwischen denselben, daß man zu der Annahme berechtiget ist, sie

für specifisch verschieden von einander zu betrachten.

Die bervortretendsten unter diesen dem ostat'rikanischen Pan-

ther eigentlüimlichen Unterscheidungsmerkmalen sind die verhältniß-

mäßig größeren Ohren, die verschiedene Färbung und die größeren

und auch etwas entfernter von einander stehenden Flecken, Avelche

au den Leibesseiten aus stärker zusammengeflossenen Punktflecken

gebildet werden und dadurch ein mehr ring- als rosetteut'örmiges

Aussehen erlangen.

In Ansehung der Größe scheint diese Form dem westatrika-

nischen Panther fP. Pardus) etwas nachzustehen. Die Körper-

behaarung ist ziemlich kurz und glatt anliegend, am Bauche aber

länger. Die Ohren sind nicht besonders klein. Der Schwanz nimmt

nahezu -/> der Körperlänge ein und reicht zurückgeschlagen bis an

die Schultern.

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des Schwanzes,

so wie auch der Außenseite der Gliedmaßen ist hell bräunlich —
oder röthlichgelb, jene der Unterseite des Körpers und des Schwan-

zes, und der Innenseite der Gliedmaßen weiß, wobei beide Farben

allmählig in einander übergehen.

Der Kopf, der Nacken, die .Uißeii- und Innenseile der Beine,

die Brust und der Bauch sind mit kleinen vollen bi-aunschwarzen

Flecken besetzt, die auf dem Kopfe zahlreicher und kleiner, auf der

Brust und aui Bauche spärlicher und auf letzlerem zugleich auch

größer sind.

l'lier die Firste des Nackens und i\c^ l'ückcus ziehen zwei

Längsreihen länglicher schmaU'r schwarzer Flecken. Die Leibes-

seiten, die Schullern und die Schenkel sind mit ziemlich großen und

etwas entfernt von einander stehenden Bosettenflecken von 1" 3'" —
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1" 10'" im Durchmesser besetzt, welche aus 3 —ö schwarzen, stark

zusammengeflossenen Punktflecken gebildet werden und nicht völlig

geschlossene Ringe darstellen, deren Hof rothgelh gefärbt ist. Auf

den Leibesseiten sind dieselben in 6—7 Querreihen verthcilt und

auf den Schultern und den Schenkeln minder voüständig.

I)ie Kehle ist von einer aus kleinen schwarzen Punktflecken

zusammengesetzten Querbinde umgeben und drei ähnliche iÜndcn

verlaufen der Quere nach über die Brust. An den Mundwinkeln

befindet sich ein breiter schwarzer Flecken, der sich auch über den

Rand der Lippen ausdehnt. Die Schnurren sind auf drei schief ge-

stellten schwarzen Streifen vertheilt und mit Ausnahme der unter-

sten, welche durchaus weif^ sind, an der Wurzel scliwarz, an der

Spitze weiß. Die Ohren sind an der Außenseite an der Wurzel und

der Spitze weiß und in der Mitte schwarz.

Der Schwanz ist auf der Oberseite an (\^v Wurzel mit einigen

ringförmigen, im weiteren Verlaufe aber mit länglichen vollen

schwarzen Flecken besetzt, die gegen die Spitze zu an (jrilße und

Breite zunehmen, und einige Halbringe bilden. Die Unlersei!e des-

selben ist nur mit vollen schwarzen Flecken gezeichnet, die auch

spärlicher auf derselben vertheilt sind.

Gesammtlänge o' 6" Nach Pallas.

Körperlänge 3' 4" „ Ehrenberg.

Länge des etwas verstüaunelten Schwanzes 1' 8" 4'"

„ des Kopfes ......... 6" 4'".

Vaterland. Ost- und Süd-Afrika und der mittlere Tlieil von

West-Asien. In Afrika ist diese Form von Nubien durch Sennaar,

Kordofän, Abyssinien, die Habab-, Danakil- und Somali-Länder bis

an das Cap der gulen Hoffnung verbreitet, in Asien durch das pe-

träische Arabien, Syrien und Armenien bis nach Persien und in die

Tatarei, wo sie noch am Südrande des Aral-See's getrofTen wird.

Nördlich reicht sie bis an den Kaukasus.

Höchst wahrsclieiidich war es diese Form, welche Aristo-

teles mit dem Namen „/Voy/«//s" bezeichnete und deren Plinius

unter den Benennungen „Variar" und „Pardi" gedenkt; denn so

wie der westafrikanische Panther {P. Pardus) wurde auch sie von

den Römern in ihren KaMipf'spielen dem Volke vorgerühr!. Bis in die

neueste Zeit theils mit jenem und dem f^eopard-Panther (P. Leo-

pardus) von den Naturforschern verwechselt, wurde sie erst durch



400 Fitzin^er.

Ehrenbei'g von denselben geschieden und wohl mit Recht als eine

selbslstiindige Art aulgestellt.

2. (I. Der schwarze ostafrikanische Panther (Panthern Nimr, /ilfjer).

P. Nimr corpore nnicoJore plus niinusve ohscure idgro-fmco,

vel nigro, macnfis, speclei propriis obscurloribus atris.

Felis Pnrdus. Schivarze Varietät. Heugl. Fauna d. roth. Meer u.

d. Somali-Küste. S. 14. Nr. 2J.

GuscUa. S c h i mp e i'.

Felis poliopardus. Brelim. Reise nach llabesch.

Gusefla. Weinland. Zoül. Gart. B. IV. (1863.) Nr. 10. S. 219.

Felis Pardus. Var. Kranss. Thierr. t. 14. fig. 2.

„ „ Schwarze Varietät. Martens. Zool. Gart, B. V.

(18G4.) Nr. y. S. 279.

Schivarzer Leopard.? Fitz. Heugl. Sängeth. Nordost-Air. S. 19.

Nr. 2. Note. (Sitzungsber. d. inatli. naturw.

Cl. d. kais. Akad. d. Wiss. B. LIV.)

Der einzige Unterschied, weichen der schwarze ostatVikanische

Panther von seiner Staminart darbietet, bestellt in der durchaus ver-

schiedenen Färbung, die jedoch niu- als Melanismus zu betrachten ist.

Derselbe ist einfarbig mehr oder weniger dunkel schwarzbraun,

oder auch schwarz, wobei sämmtliche der Stammart eigenthümliche

Flecken tiefer schwarz gefärbt sind und bei völlig schwarzen Indi-

viduen daher nur beim Einfallen des Lichtes nach einer gewissen

Richliing deutlicher zu erkennen sind.

Vaterland. Abyssinien, welches das einzige Land ist. wo

diese Abänderung bis jetzt getrolVen worden ist.

Heugl in war der erste Naturforscher, welcher auf dieselbe

aufmerksam machte und Schi mper gelang es sich ein Exemplar

derselben zu verschaffen, das dermalen im künigl. zoologischen Mu-

seum zu Stuttgart aufgeslellt ist und von welchem Krauss uns eine

Abbildung mitlheilte.

Von den Abyssiniern wird sie „ffesella" oder „Gusella"

genannt.

3. Der indische Panther {Panthern antiquorunij.

P. nnifpiitudine Pardi, fronte nusoque deplanatis, rostro oh-

tuso, auricnlis parvis ; corpore brevipiloso, notaeo rubido-flavo,
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gastraeo flavido. nianilis multis plus mimisve parvis plenis niqris

notato ; dorso hiterihnsque ocellis parnm approximatiH vuignis

annuliformibus nperfis nigrts et per 6—-7 series iransversales dis-

pnsitis, in dorso vero hiiperfectis ornafis, area interna sfdnrate

rubido-flava; cmida circa -/g corporis longitudine, macidis parvis

plenis nigris ad apicem usqne ornata.

Leopardi seu Paiitherae. Dontiiis. Hist. iiiit. Ind. orienl. p. 55.

Lesser Leopard. Peniiant. Syiinps. Quadrup. p. 173. Nr. 124.

Felis Piirdus. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 50o. Nr. 3.

„ . . .? Erxleb. Syst. regn. aniiii. P. 1. p. 530, ^^

„ Leopardus. Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, ii. d.

Thiere. B. IL S. 263. Nr. 154.

Felis Pardus Äntiqnoriim. H. wSmith. Griffith. Anim. Kingd. V. IL

p. 466. c. fig. —V. V. p. 424. Nr. 8.

Felis Antifjuoruni. Fisch. Synops. Mamma), p. 56t;. Nr. 6 a. .-

„ Pardus Antiquor um. Sykes. Proceed. of the Zool. Soc. V. L

(1830—1831). p. 102.

„ antiquorum. Jardine. Mammal. V. IL p. 159, 267.

„ Antiquorum. Reichenb. Natnrg. Raubth. S. 350.

„ Pardus. Var. 7. Wagn. Schreher. Säugth. Siippl. B. IL

S. 479. Nr. 5 7.

Panthera Pardns. Var. 7. Wagn. Sehreber. Säugth. Suppl. B. II.

S. 479. Nr. 5 7.

Leopardus varius. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 40.

Felis pardus. Giebel. Säugeth. S. 875.

Pardus pardus. Giebel. Säugeth. S. 875.

Felis Antiquorum. Fitz. Zool. Gart. B. V. (1864). Nr. 6. S. 203.

Diese Form ist zunächst mit dem ostafrikanischen Panther

(P. Nimr) verwandt, indem sie so wie dieser, mit mehr ringförmigen,

als rosettenartigen Flecken gezeichnet ist: doch unterscheidet sie sich

von demselben durch die Aerhältnißmäßig kleineren Ohren, die ver-

schiedene Färbung und die minder weit von einander entfernt ste-

henden Flecken.

In Ansehung der (jröße und der körperlichen Verhältnisse sehei-

nen beide Formen mit einander übereinzukommen und eben so auch

in der kurzen, glatt anliegenden Behaarung.

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers, der Leibesseiten,

der Außenseite der Gliedmaßen und des oberen Theiles des Schwan-
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zes ist ri'ttlilichi^elb, welche Färbimg auf dem Nasenrücken melir in*s

Rotlie zieht, jene der Unterseite des Körpers, des Schwanzes und der

Innenseite der Gliedmaßen heller und mehr gelblich. Der Rücken,

die Leibesseiten und die Außenseite des oberen Theiles der Glied-

maßen sind mit großen, schwarzen ringartigen Flecken besetzt,

welche jedoch nicht völlig geschlossen sind und deren Hof lebhafter

röthlichgelb als der übrige Körper gefärbt ist. Diese Ringflecken,

welche nicht sehr weit von einander entfernt stehen, sind an den

Seiten des Körpers in 6 —7 Querreihen vertheilt und längs der

Firste des Rückens minder vollkommen. Der Vorderkopf, die Wan-
gen, die Halsseiten, die Schultern, die Rrust, die Innenseite der

Gliedmaßen und der untere Theil der Außenseite derselben ist mit

zahlreichen kleinen, gedrängt stellenden, vollen schwarzen Flecken

besetzt und eben so auch der Schwanz, von der Wurzel bis zur

Spitze. Der Bauch ist spärlicher mit größeren vollen schwarzen Fle-

cken besetzt. Sämmtliche Flecken des Körpers stehen aber vollkom-

men von einander getrennt.

Körperlänge ö' 8" Nach H. Smith.

Schulterhöhe 2' 9".

Vaterland. Ost-Indien, wo diese Form sowohl in Vorder-In-

dien und insbesondere in Dukhun, als auch in Hinter-lndien vor-

kommt. Schon Bontius scheint dieselbe gekannt zuhaben, doch

haben wir erst durch H. Smith und Griffit li genauere Kenntniß

von ihr erhalten. Pennant's „Lesser Leopdrd^' scheint ein junges

Thier dieser Form zu sein.

4. Der leopard-Panther (l'unthera Leopardus).

P. Pardo similis, ast minor ; capite minori magUque rotun-

dato, corpore graciliore, artubua brevioriöus, iiolueo vioide flava,

gastrdeo a/ho, maculis multis plus muiusvc pari'iis pleiiis nigris

notato, dorso macidis hnigiuscuUs nigris per duas series disposiiis,

Idtjrihus ocellis approximativ parvis, e.v 3 —4 inacidis punctifor-

mihus nigris compositis et per iO series transversales dispositis

ornutis, area interna rufe scente- flava ; cauda 2/3 vel purum ultra

5/4 corporis longituditie, supra ocellata. infra nigro-uiaculata,

parte apicali maculis 6—7 magnis laHs(pte nigris, iftferstiliis an-

gustis albis diremtis, semiannnlata nigroqne terminata.
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Unica. Gesner. Hist. niiiin. L. I. de Qiiadnip. p. 937.

„ Cajus. De rarior. animal. Hist. p. 42.

Qiielly. Barbot. Guin. Chiirchiirs Collect, of voyag. and trav. V. II.

p. HS.

Leoparden oder Panterthiere. Kolbe. Vorgeb. d. gut. Hoffn.

S. 156.

Leopard. Des Marchais. Voy. eii Guinea. V. I. p. 181.

Leopard. Button. Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. 151. t. 14.

B Omare. Dict. d'hist. nat. T. III. p. 351.

Leopard. Pennant. Synops. Quadrup. p. 172. Nr. 123.

Leopardo. Alessandri. Anim. Quadrup. V. I. t. 15.

Felis Lcopardus. S ehre her. Säugth. B. HI. S. 387. Nr. 5. t. 101.

„ chalybeata. Hermann. Schreber. Säugth. B. III. t. 101. C.

Guineischer Leopard. Müller. Natursyst. Suppl. S. 29.

Felis Leopardus. Erxieb. Syst. regn. anim. P. I. p. 509. Nr. 5.

Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d-

Thiere. B. II. S. 263. Nr. 154.

Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 90. Nr. 5.

Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. II. p. 77.

Nr. 10.

Cuv. Tabl. elem. d'hist. nat. p. 118. Nr. 3.

Leopard. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. H. p. 350.

Tiyre des moutagnes. Barrow. Voy.

Felis chalybeata. Hermann. Observ. zool. T. I. p. 36.

„ Leopardus. Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 148. Nr. 5. t. 16.

tig. 5, 6. (Schädel.)

Leopard. Cuv. Regne anim. Edit. I. V. I. p. 161.

Felis Leopardus Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 101.

Nr. 6.

Leopard. Yv. C uv. Geoffr. Hist. nat. d. Mammit. V. I. Fase. 20. c. fig.

Felis Leopardus. F r. C u v. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 220.

„ Serval? Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 229.

„ Leopardus. Desmar. Mammal. p. 221, Nr. 340.

Encycl. meth. t. 93. fig. 1.

Felis Serval? Desmar. Mammal. p. 234. Note 1.

Tigre des moutagnes. Desmar. IMammal. p. 235. Note 1.

Leopard. Cuv. Rechercli. sur !es Osseni, t'oss. V. IV. p. 426.

Felis Leopardus. Desmoul. Dict. class. V. III. p. 494. Nr. 7.
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Felis Lcopardus. Temin iiiek. MononTaph. d. Manimal. V. I. p. 92.

„ Serval? Temminck. Moiiogiaph. d. Manuiutl. V. I. p. 103.

„ Leopurdiis. Griffitli. Aiiiiu. Kiiigd. V. II. p. 459. c. tig. —
V. V. p. 423. Nr. 7.

„ chalybeata. H. Smith. GritVith. Aiiiiii. Kiiigd. V. II. p. 473.

—V. V. p. 428. Nr. 12.

Leopard. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 162.

Felis chalybeata. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p, 163.

„ Leopardus. Fisch. Synops. Mammal. p. 199, ^6^^. Nr. ö.

„ Pardus. Fisch. Synops. Mammai. p. 200, 566. Nr. 6.

Felis Serval? Fisch. Synops. Mammai. p. 202, 567. Nr. 6.

„ Leopardus. Ben nett. Tower Menag. p. 35. c. fi«?.

„ „ Bennett. Gardens and Menag. of the Zool. Soc.

V. I. p. 37. c. fig.

Felis Leopardus. Wagler. Syst. d. Ampliib. S. 29.

Jardine. Mammai. V. II. p. 156, 267. Nr. 11.

t. 8.

L a n d s e e r's Sketsches. c, lig.

Felis Pardus? Wiegm. Isis. 1831, S. 286.

„ Leopardus. I) n vern. Mem. de la Soc. d'hist. nat. d. Strasbourg,

V. I. P. 1. }.. 4.

Reichenb. Natnrg. Raubth. S. 37. Gg. 7.

., chalj/hcatff. Reichenb. Natnrg. Raubth. S. 45. fig. 16.

,, celido(/asfer. Re ich enb. Natnrg. Raubth. S. 351.

„ Pardus. Var. j3. Wagn. Schreber Säiigth. Suppl. B. II. S. 479.

Nr. 5. ß.

Paiithera Pardus. Var. ß. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II.

S. 479. Nr 5. ß.

Leopardus varius. Gray. Mammai. ol" the Brit. Mus. p. 40.

Feli.^ Leopardus. Fitz. xNaturg. d. Säugeth. B. l. S. 255. fig. 49.

„ pardus. Giebel. Siingelh. S. 875.

Pardus pardus. Cj'i eh e\. Säugeth. S. 875.

Felis Pardus. Blyth. Proceed. of the Zool. Soc. 1863. p. 181.

„ Leopardus. Fitz. Zool. Gart. B. V. (1864) Nr. 6. S. 201.

„ Pardus. Marlens. Zool. Gart. B. V. (1864) Nr. 9. S. 281.

Der Leopard -Pantlier, dessen nahe Verwandtschaft mit den

ül)ri<fen tjroßi'n Panlherlormen nicht zn verkennen ist, und welcher

so häufig von den Naturforschern mit demselben verwechselt wurde.



Revision der zur luitüi-liflicn Kiiniilie der Katzen fFclcs) y:ehor. Formen. 4/1

ist nebst dem Suiuia-Panthei* (P. variegata) die kleinste Form unter

den großen gefleckten Panthern der alten Welt und theils durch den

geringeren Umfang seiner Rosetlenflecken, theils durch ihre größere

Anzahl deutlich von denselben verschieden.

Er ist beträchtlich kleiner als der west- und ostafrikanische

(P. Paulus nwANimr.) und auch als der indische Panther (P. anti-

quoram) , aber immer noch etwas größer als der Sunda-Panther

(P. variegata). Sein Kopf ist verhältnißmäßig kleiner und auch

mehr gerundet, sein Leib schlanker und gestreckter, und seine Beine

sind kürzer, während er in Ansehung der Bildung des Vorderkopfes,

der Stirne und des Nasenrückens, so wie auch seiner Ohren mit dem

westafrikanischen Panther (P. Pardiis) beinahe vollständig überein-

kommt.

Die Behaarnng ist kurz und glatt anliegend, und der Schwanz,

dessen Länge nahezu ^/^, ja selbst etwas über 3/4 der Körperlänge

einnimmt, und zurückgeschlagen bis auf die Schultern reicht, ist

verhältnißmäßig dünner.

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des Schwanzes,

und der Außenseite der Gliedmaßen ist lebhaft glänzend fahlgelb,

welche Färbung an den Leibesseiten blasser wird und allmählig in

die rein weiße Fari)e der Unterseite des Körpers übergeht, die sich

auch über die Unterseite des Schwanzes und die Innenseite der

Gliedmaßen erstreckt. Der Kopf und Xacken, die Innen- und Außen-

seite der Beine, die Brust und der Bauch sind mit zahlreichen kleinen*

runden, vollen, schwarzen Flecken besetzt, die am Bauche größer

sind, und erntfernter von einander stehen, amKopfe aber am kleinsten

und gedräui^testen gestellt sind. Über die Kehle ziehen sich zwei schmale

schwarze Querbinden, die aus zusammengeflossenen Punktflecken

gebildet werden, und eine oder zwei ähnliche solche Binden verlaufen

auch quer über die Brust. Auf der Mittellinie des Rückens bennden

sich zwei Reihen größerer, länglicher voller, schwarzer Flecken, auf

den Leibesseiten , den Schultern und den Schenkeln dagegen zahl-

reiche, aus 3—4 schwarzen Punktflecken gebildete Rosettenflecken

von nur geringem Umfange, welche ziemlich gedrängt gestellt siml, und

deren Hof lebhafter und mehr röthlichgelb gefärbt ist. An den

Leibesseiten sind diese Rosettenflecken in 10 Querreihen gestellt.

Der Schwanz ist außer der Oberseite in seinem ersten Drittel mit

eben solchen Rosettenflecken besetzt, die sich weiter nach rückwärts
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ZU riiigröriiiigeii zusaminciisclili'>nNeii, iiiul im lo'zten Drittel voll

werden und große schwarze Halbringe bilden, die durch 5 —6

schmale, weiße Zwischenräume von einander getrennt sind.

Die äußerste Spitze des Schwanzes wird von einem sciiwarzen

Halbringe eingenommen. Die Unterseite desselben ist fast ihrer

ganzen Länge nach mit kleinen, vollen, schwarzen Flecken besetzt.

Sämmtliche Flecken sind völlig von (Muander getrennt. Die Innenseite

der Gliedmaßen ist im oberen Theile derselben mit einigen schwarzen

Quetstreilen besetzt. Die Ohren sind an ihrem Grunde an der

Außenseite schwarz, gegen die Spitze zu fahlgelb, auf der Innen-

seite weiß. Die Mundwinkel sind schwarz gesäumt und über die

Uppeu verlaufen vier schiefe, schmale, schwarze Streifen, auf denen

sich die Meißen Schnurren befinden. Die Iris ist gelblichgrau.

Di(! Zahl der Schwanzwirbel beträgt 24.

Körperlänge 3' 1" 6". Nach Fr. Cuvier.

Länge des Schwanzes 2' 3".

Schulterhöhe ... 2' 1".

Körperlänge . .
3' 1". Nach Temminck.

Länge des Schwanzes .
2' 7".

Schulterhöhe beinahe . . . .
2'

Körperlänge 4'. Nach Er xl ehe n.

Länge des Schwanzes 2' 6".

Vaterland. Süd- und West-Afrika, Capland, Congo, Guinea,

und Senegambien.

Schon Gesner machte uns mit dieser Form bekannt, und

Buffon war der erste Naturforscher, welcher dieselbe genauer

beschrieb und eine Abbildung von ihr gab. Später wurde sie von

den allermeisten Zoologen mit dem west- und ostafrikanischen

Pantiier (P. Pardits und NimrJ , imuI von einigen auch nn't dem

indischen und Snnda-Panther fP. antiquorum und variegntK) ver-

wechselt, obgleich schon Cuvier ihre Verschiedenheit deutlich

nachgewiesen hatte.

Die von Hermann für eine besondere Art betrachtete „Felis

chnly/jenta", welche von den einzelnen Naturforschern auf die ver-

schiedenste Weise gedeutet und bald für den gemeinen Serval

{Galeo/xirdus Scrml), bald für den kleintleckigen Panther fP. cell-

dof/fisfcrj 'Jit^hnWi^u wiu-ile, ist I) u v e rn oy's Untersuchungen zuFolge

nur ein junger Leopard-Panther.
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5. Der Sanda-Panther (Panthern variegutfi).

P. Pardo minor, fronte nasoque magis arcuato , rostro minus

flbtuso, auriciilis parvis; corpore brevipUoso, nolaeo nitide rubldo-

ferrugineo vel ociirnceo, gastraeo albo, macuJis midtis plus miniisce

pari'is plcnis nigris notato; laleribns oceUis numerosis parvis, ex

,3 —4 macidis punctif'ormibiis nigris compositis et per 6 —8 series

trausverscdes dispositis ornatis , (treu interna dorso concolore

;

cuudc! vd corporis lo}igitudinc', vel corpore parum longiore, parte

apicali suprn macii/is ö magnis latisque nigris, interstitiis an-

gustis albis direndis, scmiannu/ata nigroque terminnta.

Felis Pardus. Teininiiick. Monograph. d. Maminal. V. I. p. 99.

t. 9. (ig. 3, 4. (Schädel).

„ chalybeata. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 163.

„ Pardus. Fiseli. Synops. Maminal. p. 200, o6(i. Nr. 6.

^ Pardus? Vi '\e^m. Isis. 1831. S. 283.

„ Antiquorum. Reiciienb. Naturg. Raubth. S. 35, 350. fig. 6.

,. Pardus. Schlegel. Physiogn. d. Serp. V. I. p. 236.

„ S. Müller. Verhandel. V. I. p. 52.

„ variegata. Wagn. Schreber Säugtli. Siippl. B. II. S. 483.

Nr. 6.

Panthera variegata. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 483.

Nr. 6.

Felis Pardus. Schlegel. Handleiding tot de oefening der dier-

kunde. 1857. B. I. S. 23.

Felis pardus. Giebel. Säiigeth. S. 875.

Pardus pardus. Giebel. Säiigeth. S. 875.

Leopard. Schlanke Varietät. Weinlaud. Zool. Gart. B. III. (1862)

Nr. 5. S. 98.

Felis Pardus. Blyth. Proceed. of the Zool. See. 1863. p. 181.

„ variegata. Fitz. Zool. Gart. B. V. (1864) Nr. 6. S. 201.

Martens. Zool. Gart. B. V. (1864) Nr. 7. S. 230.

—Nr. 9. S. 281.

Kurzbeiniger Panther. Bruch. Zool. Gart. B. V. (1864) Nr. 9.

S. 281. Note.

Der Siinda-Panther ist auffallend kleiner als fast alle übrigen

großen Panlherlormen und selbst noch etwas kleiner als derLeopard-
Sit/.l). d. inathem.-iiaturw. Cl. LVIll. Hd. I. Abth. 31
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Ptintliei' (P. Leopardus) , und unterscheidet sich von denselhen

schon durch den beträchtlich längeren Schwituz und die viel dunklere

Färbung des Kürpers.

Die Beliaarung ist kurz, glatt anliegend und beinahe glänzend,

der Vorderkopf weniger abgeflacht , und Stirne und Nasenrücken

bilden eine stärkere Wölbung. Die Schnauze ist minder stumpf und

die kleinen Ohren sind von derselben Größe wie beim westalrikani-

sehen Panther (P. Pardus). Der Schwanz ist beträchtlich länger,

von derselben Länge oder auch noch etwas länger als der Körper,

und reicht zurückgelegt bis an die Schnauzenspitze oder selbst noch

etwas über dieselbe hinaus. Die Beine sind merklich kürzer.

Die Oberseite des Körpers und i\ts Schwanzes und die Außen-

seite der Gliedmaßen sind lebhaft röthlich rust- oder ochergelb , die

Unterseite des Körpers und des Schwanzes , so wie auch die Innen-

seite der Gliedmaßen rein weiß. Der Kopf und Hals, der Rücken, die

Gliedmaßen, die Unterseite des Körpers, und die Ober- und Unter-

seite des Schwanzes sind mit kleinen runden oder eiförmigen, vollen

schwarzen und ziemlich dicht an einanderstehenden Flecken besetzt.

Die Leibesseiten , ein Theil der Scliultern und das Kreuz sind mit

zahlreichen kleinen , dicht an einander gereihten Flecken besetzt,

welclie aus 3—4 schwarzen Punklflecken gebildet werden, höchstens

1" —1" 2" im Durchmesser haben und deren Hof von der Grundfarbe

dieser Körpertheile, keineswegs aber verschieden von derselben ge-

färbt ist. An den Leibesseiten sind diese Rosettentlecken in 6 —

8

Querreihen vertheilt. Auf der Unterseite des Halses und der Innen-

seite der Beine beflnden sich einige schmale schwarze Querbinden.

Die Oberseite des Schwanzes ist gegen das Ende zu mit fünf großen

schwarzen Flecken besetzt , welche durch sehr schmale weiße

Zwischenräume von einander getrennt sind und breite Halbringe

bilden, von denen der letzte die Spitze einnimmt. Sämmtliche Flecken

sind vollständig von einander getrennt. Die Ohren sind Außen an

der Wurzel schwarz, an der Spitze graulichweiß, auf der Innenseite

rein weiß. Über die Ivijipen verlaufen mehrere schmale, schief ge-

stellte schwarze Streifen , auf welchen die weißen Schnurren ver-

theilt sind. Die Iris ist silbergrau.

Die Zahl der Schwanzw irbel beträgt 28—30 und der Endtheii des

Schwanzes wird vom Thiere stets nach Rechts gekrümmt und die

Sj)itze desselben nach Links und Oben gewendet getragen.
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Ktirperlange 2 6" —2' 8". Nach Temmiuck.
Länge des Sclnvaiizes . . 2' 8".

Schulterhöhe I' 4" —!' 5".

Entfernung der Augen vom

Schnauzenende 2" S'".

Vaterland. Java. Mit dieser höchst ausgezeichneten Art sind

wir zuerst durch Temmiuck bekannt geworden. In neuerer Zeit ist

sie diejenige, welche am häuh'gsten in Menagerien zur Schau gestellt

wird.

5. a. Der schwarze Sanda-Panther (^Panthern variegata, itigrn.J

P. variegata corpore uidcolore nigro-fusco vel nigro, maculis

speciei propriis obscurioribus aterriinis.

Felis Leopardus. Schreber. Säugth. B. III. t. 101. A.

„ f'iisca. Meyer. Zool. Annal. B. I. S. 396.

„ melas. Peron, Lesueur.

Panthere noire. De la Metherie. Journ. de Phys. V. XXXIII.

p. 45. t. 2.

Felis Melas. Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. lo2. Nr. 10.

„ melas. Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 104. Nr. 10.

„ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 214.

„ Desmar. Mammal. p. 223. Nr. 344.

„ ,, Desmar. Encycl. meth. tab. suppl. 6. fig. 3.

„ Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. d. Mammif. V. II. Fase. 49.

c. fig.

Bimau knmbatig. Raffles. Catal. Linnean Transact. V. XIII. p. 250.

Leopard noiratre. Temminck. Monograph. d. Mammal. V. I. p. 97.

Felis Leopardus. Var. ß. Melas. Fisch. Synops. Mammal. p. 200.

Nr. 5. ß.

„ „ ,, melas. Jardine. Mammal. V. II. p. 161.

„ Melas. Bei che nb. Naturg. Baubth. S. 40. iig. 9.

„ variegata. Var. ,3. nigricans. Wagn. Schreber Säugth. Suppl.

ß. II. S. 483. Nr. 6. ß.

Panthera variegata. Var. ß. nigricans. Wagn. Schreber Säugth.

Suppl. ß. II S. 483. Nr. 6. ß.

Leopardus varius. Gray. Mammal. ol" the ßrit. Mus. p. 40.

Felis Pardus. Var. nigra. Schlegel. Handleiding tot de oefening

der dierkunde. 1857. ß. I. S. 23.

31'
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Felis pardus. Giebel. Säusrelh. S. 875.

Pardtift pardus. Giebel. Siiugetb. S. 875.

Leopard. Schlanke schwarze Varietät. Weinland. Zool. Gart.

B. III. (1862) Nr. 5. S. 98.

Felis Melas. A 1 f r. B r e b m.

„ vuriegata. Schwarze Varietät. Mortons. Zool. Gart. B. V.

(1864) Nr. 7, Seite 230.

—Nr. 9. S. 279.

Der schwarze Simda-Pantber bietet mit Ausnabme der Färbung,

welche nur als Melanismus zu betrachten ist, alle Merkmale dar

welche seiner Stammart eigenthümlich sind.

Er ist entweder einfarbig dunkel scliAvarzbraun, oder schwarz,

und die vollen sowohl, als auch die Rosettentlecken der Stammart,

welche jedoch nur bei einer gewissen Richtung des Thieres durch

das einfallende Licht zum Vorschein kommen, sind tief sch^^arz und

dunkler als die Grundfarbe gefärbt.

Bei dunkel schwarzbraunen Individuen ist das Haar an der Wur-

zel gelblicii, bei schwarzen, von der Wurzel bis zur Spitze schwarz.

Die Iris ist wie bei der Stammart silbergrau.

Gesammtlänge 5'. Nach De la Metherie.

Schulterhöbe 2' 2 —3".

Vaterland. Java, wo auch die Stammart heimisch ist.

Schreber war der erste Naturforscher, welcher diese Form,

die er für eine schwarze Abänderung des Leopard-Fanthers 5 fP.Leo-

pardusj hielt, kennen zu lernen Gelegenheit liatte und von welcher

er uns auch eine Abbildung in seinem Werke über Säugethiere gab.

Später, 1794, beschrieb Meye r ein dunkel schwarzbraunes Indivi-

duum dieser Form in seinen zoologischen Annalen unter dem Namen

„Felis fusca^ , und bald darauf brachten Peron und Lesueur den

Balg eines schwarzen Individuums, das sie auf Java erhalten hatten,

in das naturhistorische Museum nach Paris und hielten dasselbe für

eine noch nicht beschriebene selbslständige Art, die sie mit dem

Namen „Felis melas'' bezeichneten, welcher Ansicht die meisten

späteren Naturforscher beitraten und auch die von De la Metherie

beschriebene, dunkel schwarzbraune Abänderung derselben bei-

zählten. Temminck betrachtete sie für eine schwarze Varietät des

Leopard-Panthers (P. Leopardus) und erst Wagner erkannte sie

als eine schwarze Varietät des Sunda-Panthers (P. variegataj.
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Raffles fülirt sie in seinem Verzeichnisse der auf Sumatra

vorkommenden Thiere unter dem Namen ^Rimau kmnbaiig"' auf,

doch ist es zAveifelhaft, ob sie wirklich auch Sumatra zu ihrem Vater-

lande habe, da weder die Stammart, noch diese schwarze Abänderunsr

von irgend einem anderen Reisenden auf Sumatra bis jetzt getrolVen

wurde.

Da man rostgelbe und schwarze Junge von einem Wurfe an-

getrofTen, so ist die Identität der Art außer allen Zweifel gestellt.

In neuester Zeit sind auch Bastarde bekannt geworden, welche

von dieser Form und dem Jaguar -Panther (P. Onga) in einer

Menagerie gezogen worden, sind und die von mir unter dem Namen

„Felis pollopardus" beschriebene Form ist möglicherweise nur ein

solcher Bastard.

6. Der ostasiatische Panther (Panthera orieiitalu).

P. Irbi similis, ast corpore minus longipilono , notaeo alhes-

cente-flniH), gastraeo albo ; lateribus ocellis magnis distincte cir-

cumscriptis et per sen'es longitadinales dispositis nigris ornatis,

artiibus macuUs plenis angii/osis nigris.

A parficidar beautiful Kind of Cats. Kämpfer. Hist of Japan V. I.

p. 125.

Felis . . . ? Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 530.,,

Leopardus varitis. Long - haired Var. Gray. Mammal. of the Brit.

Mus. p. 40. f.

Felis Orientalis. Schlegel. Handleiding tot de oefening der dier-

kunde. 1857. B. I. t. 2. fig. 13.

Martens. Zool. Gart. B.V. (1864) Nr. 7. S. 230.

Unsere Kenntniß von dieser Form beschränkt sich auf eine von

Schlegel gegebene Beschreibung und eine derselben beigefügte

Abbildung.

OfTenhar steht dieselbe dem Irbis-Panther {P. Irbis) nahe, von

welchem sie sich durch das kürzere Haar und die Farhenzeichnung

unterscheidet.

In der Größe ko?Timt sie mit dem Irbis-Panther (P. Irbis)

überein.

Die Behaarung des Körpers ist ziemlich lang, die Färbung

auf der Oberseite desselben und der Außenseite der Gliedmaßen
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weißlicliti'cll», auf der Unterseite des Körpers nnd der Innenseite der

Gliedmaßen weiß.

Große schwarze, scharf het>ren/,te Rosettenflecken stehen in

einigen Längsreihen an den Seiten des Rumpfes, während die Glied-

maßen mit vollen, eckigen, schwarzen Flecken hcsetzt sind,

Körpermaaße sind nicht angegehen.

Vaterland. Korea, und wenn —wie ich vernuithe —die von

Kampfer erwähnte Pantherarl und Gray's langhaariger „ Lco^ar-

rfMSi'ar/?/«" identisch mit der von Schlegel heschriehenensind, auch

Japan und Nepal.

7. Der Irbis-Panther (^Panthera Irbis).

P. Diaynitudine Nlmris, corpore longipiloao, notaeo nlbido-

griseo, ßavcsceide-lavato, dorso obscuriore, guatraeo albo, maculis

magnis phiiis nigr'is nolato ; collo viacuUs annuliformibus nlgris,

dorso lateribusqne ocellis valde distantibus irregularibus magnis,

ex macidis puitctif'ormibiis iiigris conipositis ornatis, nrea interna

dorso concolore; prymna striu lojigitiidinali interrupta nigra;

cauda ^/^ vel itltni ^/^^ corporis longitudine, supra albida, apicem

versus cinerea, nigro-maculata, inf'ra alba, ocellis quinque nigris,

interstitiis angnstis albis diremtis ornata nigroque terminata.

Leopardus. S c h we n c k f. Theriotr. p. 1 02.

Leopard. Olear. Moscow. Reyse. S. 437.

Das kleine Paniherthier. Ein Untz. Ein kleiner Löwpard. Ein

Hunds- oder WoljJ'pard. Gesner. Thierh. S. 256. m. fig.

Pantherthiere. Müller. Samnd. russ. Gesch. B. III. S. 549.

Irbis. Müller. Samml. russ. Gesch. B. III. S. 607.

Felis crispa. Brisson Regne anim. p. 271. Nr. 10.

Onge. Dict. des anim. V. III. p. 277.

„ Buffon. Hist. nat. d. Qujulru|>. V. IX. p. 151. t. 13.

Dauhent. Bufl'oii Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. 199.

-„ Bomare. Dict. dhist. nat. T. III. p. 351.

Pantera asiatica. Alessandri. Anim. quadrup. V. I. t. 13.

Once. Pennant. Synops. Quadrup. p. 175. Nr. 126.

Bahr, Parder. Rytschk. Orenb. B. I. S. 225.

Felis Uncia. Seh reher. Säugth. B. III. S. 386. t. 100.

Kleiner Panther. Müller. Natursyst. Suppl. S. 29.
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Felis Punthera. Erxleb. Syst. regii. aiiim. P. f. p. 508. Nr. 4.

„ jubata. Erxleb. Syst. regn. aiiiiii. P. I. p. ölO. Nr. 6.

„ Lyinv.Var. Erxleb. Syst. regn. aiiim. P. I. p. 328. Nr. 15.

Var.

„ Leopardita. Zi in in er in. Geogr. Gescb. d. Menschen u. d.

Thiere. B H. S. 263. Nr. 154.

., Punthera. Boddaert. Eleneb. aiiim. V. I. p. 90. Nr. 4.

„ Unciu. Gmelin. Linnc Syst. Nat. T. I. P. I. p. 77. Nr. 9.

„ jubata. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 79. Nr. 11.

„ nncia. Cnv. Tabl. ('lern d'hist. nat. p. 118. Nr. 5.

„ Pardus. Pallas. Zoograph. rosso-asiat. V. I. p. 17.

Var. Des mar. Manimal. p. 220. Nr. 339. Nota.

Encycl. meth. t. 92. fig. 3.

Feli<i Uncia. H. Smith. GrilTith Anim. Kingd. V. II. p. 468. c. fig.

—

V. V. p. 427. Nr. 11.

Onge. Cuv. Bcgne anim. Edit. II. V. I. p. 163.

FelU Uncia. Fisch. Synops. Mammal. p. 567. Nr. 6. b. r-

Jardine. Mammal. V. II. p. 191, 268. Nr. 13. I. 13.

„ hbis. Ehrenb. Ann. d. Sc. nat. V. XXI. p. 394.

„ Uncia. Temminck. Tljdsclir. voor. natuiirl. Geschied. V. IV.

p. 283.

„ Punthera. Gray. Proceed. of the Zool. Soc. V. VII. (1837)

p. 67.

„ Irbis. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 40, 350. Iig. öl 2.

., Wagn. Schreber Sängth. Suppl. B. II. S. 486. Nr. 7.

Punthera Irbis. Wagn. Schreber Sängth. Suppl. B. II. S. 486.

Nr. 7.

Leopurdus Uncia. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 41.

Felis Uncia. Schlegel. Haiidleiding tot de oefening der dierkunde.

1857. P.. I.

„ irbis. Giebel. Säugetb. S. 874.

Pardus irbis. Giebel. Säiigeth. S. 874.

Felis Irbis. Blyth. Proceed. of the Zool. Soc. 1863. p. 181.

„ variegata. Meyer. Zool. Gart. B. V. (1864.) Nr. 2. S. 41.

m. fig.

^ Irbis. Meyer. Zool. Gart. B. V. (1864.) Nr. 2. S. 43. m. fig.

—Nr. 7. S. 232.

„ Filz. Zool. Gart. B. V. (1864.) Nr. 6. S. 201.
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Felis Irbis. Martens. Zoo). Gart. B. V. (t8ö4.) Nr. 7. S. 229,

230. —Nr. 9. S. 283.

Der Irbis-Panther ist eine der ausgezeichnetsten Arten der gan-

zen Gattung, und sowohl (hii-ch die Beschaffenheit seiner Behaarung,

als auch durch die Farhenzeichnung seines Körpers von allen ihm

verwandten größeren Formen sehr deutlich unterschieden.

In Ansehung der Größe kommt er ungefähr mit dem ostalVika-

nisehen Panther fP. Nimr.) üherein. Seine Behaarung ist reichlich

und im Verliältnisse zu anderen Arten lang, indem das Haar auf dem

Rücken und an den Leihesseiten eine Länge von 1 y, —2 Zoll und

am Bauche und dem Vorderhalse sogar von 3^—31/^ Zoll erreicht.

Beinahe sämmtliche Haare seines Körpers sind scJnvach gekräuselt

und an der Wurzel wollig, und nur wenige sind stralT und etwas

stärker. Besonders weich und schhifT sind dieselben aber am Bauche

und dem Vorderhalse.

Der Kopf ist verhältnißmässig klein, die Ohren sind kurz und

stumpfspitzig, und der Schwanz dessen Länge -/^ oder auch über

3/4 der Körperlänge beträgt und Mclciier zurückgelegt bis an das

Hinterhaupt reicht oder dasselbe noch überragt, erscheint durch die

reichliche Behaarung sehr dick und an seinem Ende stumpf abge-

rundet.

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite

der Gliedmaßen ist weißlichgrau und bisweilen schwach gelblich

überflogen, am dunkelsten aber längs des Rückgrats, jene der Unter-

seite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen weiß.

Der Koj)f ist auf seiner Oberseite mit kleinen vollen, rundlichen

schwarzen Punktflecken besetzt, in der Gegend zwischen den Ohren

und dem Mundwinkel mit einigen länglichen vollen schwarzen

Flecken. Die Ohren sind auf der Außenseite an der Wurzel und an der

Spitze schwarz, in der Mitte und an ihrem vorderen Rande weiß.

Der Unterkieferrand ist schwarz und am Oberkiefer befinden

sich vier schief gestellte schwärzliche Streifen, auf denen die

Schnurren in vier Reihen vertheilt sind. Die vorderen Schnurren und

jene der obersten Reihe sind schwarz, die mittleren und hin-

teren weiß.

Der Hals ist mit nicht sehr großen, schwarzen ringförmigen

Flecken besetzt und ähnliche, aber beträchtlich größere solche
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sclnvai'ze unregelmäßige Rosettenflecken, welche aus inehroren zu-

sammengeflossenen Punktflecken gebildet sind niul in ihrem inneren

Hofe die Grundfarbe darbieten, befinden sich auf dem Rücken, am

oberen Theile der Leibesseiten und an den Ijenden, und zeigen einen

Durchmesser von 2'/2 —3, und einige der Rüekenflecken sogar bis

41/2 Zoll. Am unregelmäßigsten und am meisten in die Länge gezogen

erscheinen dieselben an den Lenden.

Über dcis Kreuz zieht sich ein schmaler und zu beiden Seiten

von einigen kleinen ringförmigen Flecken umgebener 5 —9 Zoll

langer schwarzer Streifen, der nach einer kleinen Unterbrechung

sich bis gegen die Schwanzwurzel erstreckt und vor derselben mit

zwei schwarzen Punktflecken endiget. Risweilen fließen aber auch

die an den Seiten dieses Streifens stehenden kleinen Ringflecken

zusammen und bilden einen unregelmäßigen wellenförmigen Längs-

streifen.

Der untere Tlieil der Leibesseiten und die ganze Unterseite des

Leibes ist mit großen undeutlich begrenzten , vollen schwarzen

Flecken gezeichnet.

Die Vorderarme und die Schenkel sind auf der Außenseite mit

kleinereu schwarzen ringförmigen Rosetlenflecken besetzt, der un-

tere Theil der Beine mit einigen schmalen schwarzen Querstreifen.

Auf der Innenseite der Gliedmaßen befinden sich einzelne volle,

rundliche schwarze Flecken. Die Zehen und die Krallen sind weiß.

Der Schwanz ist auf der Oberseite seiner größeren Länge

nach weißlich, nach hinten zu aber grau und mit matt schwarzen vol-

len rundlichen Flecken besetzt, auf der Unterseite weiß und mit

fünf, etwas dunkler schwarz gefärbten Rosettenflecken gezeichnet,

die durch schmale Zwischenräume von einander getrennt werden.

Das Schwanzende ist von einem schwarzen Ringe umgeben, der

oben breiter als unten ist und wodurch die ganze Schwanzspitze

schwarz erscheint.

Körperlänge 4'. Nach Button.

Länge des Schwanzes ... 3'.

Körperlänge 3' 8". Nach Eh reu b erg.

Länge des Schwanzes mit dem

Haare 3' 1".

Länge der Ohren . . . 2".
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KiiUernuiig der Ohren von den

Augen 3".

Entfernung der Olii-cn von der

Schnauzenspilze .... 5".

Körperlänge 3' 6". Nach P^rxleb en.

Länge des Schwanzes . . . 3'.

Körperlänge 3' 6"_4' 3", Nach Meyer.

Länge des Schwanzes ... 3' 2" —3' 9".

„ des Koples .... 9" —10" 6'".

Knferniing der Oliren von den

.\ugen 3" 9 "—3" 9'".

Entfernung der Ohren von der

Schwanzspitze ... 7" 6'" —7".

Schulterhölle j' 9"_2' (V".

Krenzhöhe 1' 9" —2' 2" (}'".

Vaterland. Mitte!- und Nord-Asien, indem sich diese Art von

Persien durch die Bucharei und Mandschiu'ei nach Ost-Sihirien und

von da his an die Lena nach Nord-Sihirien verbreitet.

Die erste Nachricht von derselben hat schon Scbwen ck l'e Id

gegeben, doch lernten wir sie erst.durch Biilfon und neuerer Zeit

durch Pallas und l^^hrenberg näher kennen. Von mehreren älteren

Natiirrorschern wurde sie mit dem west- und oslafrikanisclien

Panther {P. Pardus und Nimr.J und mit dem Leopard (P. Leo-

pardusj, ja von einigen sogar mit dem indischen und afrikanischen

Gepard (Cynailurus jubahis und gitttatus) verwechselt, und Erx-

leben, obgleich er eine besondere Art in ihr erkannte, ließ sieh

verleiten, sie unter drei verschiedenen Namen im Systeme anzuführen,

indem er Hrisson's „Felis crispa^, welche unzweifelhaft mit ihr

identisch ist, für den indischen oder afrikanischen Gepard (Cijuai-

Inrns jubatvs oder guttatus) und MüUers ^ Irbis" gar nur für eine

\arielät des gemeinen Luchses (Lynx' riifgarisj hielt. Meyer,

welcher erst vor wenigen .Fahren zwei Bälge dieser in den euro-

päischen Museen no(di immer sehr seltenen .\rt zu untersuchen (Jele-

genheit halte, und dieselben auch beschrieb , wurde zu dem Irrthume

verleitet, sie zwei versciiiedenen Arten beizuzählen, von welchen er

die eine ganz richtig als „Felis Irbis*' bestimmte, die andere aber

unbegreillicherweise für Wagner's „Felis luiriegata"' oder den

Sunda-Panther (P. varicgata) hielt.
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8. Der grossfleckige Panther. (Panthera macrocelis).

P. variegnta paullo major, capite parro, fronte /msoque depla-

natis. rosiro obtuao ; corpore eloiuptto gracili brevlpiloso griseo,

notaco in cinereum rel f'asco-cinereuni. yastraeo in rufeaccnte-fnx-

cum vergente ; coUo snprd lineia 6 longitudinalibus undulutis

7u'griff ab occipite ad dorsum usque protensis notato, dorso vittis

duubus longitudinalibus angustis, interdum Interrupt is nigris;

laterihus, hameris cruribusqne maculis maximis irregularibus an-

gulosis nigro-narginatis ornatis, area interna saturate fusco-cine-

rea, rel maculis pu)ictiforniibus , vel lineis serratis nigris notata;

artubus torosis ; auriculis brevibus rotundatis, externe nigris, ma-

cula cinerea centrali; cauda ultra '^/'^ corporis longitudine, crassa

cylindrica lunuginosa, annulis numcrosis angustis nigris cincta.

Rimau-dahan, Raffles. Catal. Liniieaii Transact. V. XIII. P. I.

p. 2a0.

Felis macrocelis. Temminck. Monograph. d. Maminal. V. I. p. 103.

Hoi-sf. Zool. Jouni. V. I. p. 542. t. 21.

„ „ Horsf. Bullet, des Sc. nat. V. V. p. 400. Nr. 316.

Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. d. Manimif. V. IIL

Fase. 50. c. fig.

„ Fisch. Synops. Mammal. p. 201, 507. Nr. 8.

Jardine. Mammal. V. II. p. 172, 269. Nr. 18 t. 9.

Reiche nb. Naturg. Raubth. S. 41. fig. 10.

Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 489.

Nr. 8. t. 105. A.

Panthera macrocelis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II.

S. 489. Nr. 8. t. 105. A.

Felis macr ose elis. Giebel. Säugeth. S. 869.

Tigris „ Giebel. Säugeth. S. 869.

Diese höchst ausgezeichnete Art ist durch ihre eigenthümliche

Farbenzeiehnung sehr leicht von den übrigen großen gelleckten

Pantherarten zu unterscheiden.

Sie ist etwas größer als der Sunda-Panther {P. variegnta) und

ihr Kopf ist verhältnißmäßig klein, der Vorderkopf abgeflacht, und

Stirne und Nasenrücken bilden nur eine schwache Wüibung. Die

Schnauze ist sehr stark abgestumpft, und die Ohren sind kurz und
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gcriMHli'l. [)cv Leil) ist gestreckt und schlank, und die Gliedmaßen

sind kurz und kräftig, die Füße breit und stark. Der Schwanz, wel-

cher über ^/i der Körperlänge einnimmt und zurückgeschlagen bis

an den Kopf reicht, ist seiner ganzen Länge nach von gleicher Dicke

und reichlich behaart. Die Körperbehaarung ist kurz und glatt an-

liegend.

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des Schwanzes,

so wie auch der Außenseite der Gliedmaßen ist weißlichgrau, in Asch-

oder Bräunlichgrau übergehend, jene der Unterseite des Körpers,

des Schwanzes und der Innenseite der Gliedmaßen etwas in*s Röth-

lichhraune ziehend. Auf dein Hinterhaupte zwisehen den Ohren be-

ginnen sechs wellenartig gewundene schwarze Längsbinden, welche

sich über den Oberhals bis au den Rücken ziehen, und längs der

Mitte des Rückens verlaufen zwei schmale schwarze Längsbinden,

die sich bis zur Schwanzwurzel und bisweilen selbst bis gegen die

Mitte des Schwanzes erstrecken, zuweilen aber unterbrochen sind.

Die Leibesseiten, die Schultern und die Hinterschenkel sind

mit sehr großen, unregelmäßig geformten, eckigen, schwarz um-

säumten Flecken besetzt, deren Hof viel dunkler bräunüchgrau als

die Grundfarbe gefärbt und mit einigen schwarzen Punkt- und

Zackenflecken besetzt ist, und die auf den Schultern sich zu einem

sehr großen Flecken vereinigen, an den Leibesseiten aber, wo sie

völlig getrennt sind, 2—3 Querreihen bilden.

Der schwarze Saum, \velcher diese Flecken umgibt, ist am hin-

teren Rande breiter und viel deutlicher hervortretend, am vorderen

Rande hingegen weit schmäler und nur undeutlich begrenzt.

Der Kopf, die Unterseite des Leibes und die Außen- und Innen-

seiteder Beine sind mit vollen schwarzen, theils rundlichen und spitzi-

gen Flecken, tlieils gekrümmten Streifen besetzt. Der Schwanz ist

seiner ganzen Länge nach von zahlreichen schmalen, ziendich gleich-

förmigen schwarzen Ringen umgeben, die auf der Unterseite nur

wenig zusammenschließen. An den Seiten des Kopfes verlaufen zwei

schmale, wellenförmig gekrümmte Streifen, die hinter den Augen und

den Mundwinkeln entspringen und sich schief nach abwärts gegen

die Kehle ziehen. Die Lippenränder sind von einem schwarzen Saume

umgeben, die Ohren auf der Außenseite schwarz, mit einem grauen

Flecken in der Mitte. Die Iris ist gelblich.
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Körperlänge 3' Nach Temmin ck.

Länge des Seh-vvanzes 2' 6"

Körperlänge eines Weibchens . . , .
2' 10" Nach Ilorsfi el d.

Länge des Schwanzes 2' 8"

Schulterliidie 1' 4".

Vaterland. Sumatra, woselbst Haft'les diese Art, die wir

durchTemminck und Horsfield zuerst näher kennen lernten, ent-

deckte, und wo sie auch von S. Müller angetroffen wurde. Nach den

Angaben von Temminck und S. Müller soll sie aber auch in ßor-

neo vorkommen, und ersterer glaubt nach einem ihm aus Siam zuge-

kommenen Felle annehmen zu dürfen, daß sie auch in Siam heimisch

sei. Höchst wahrscheinlich bezieht sich die Angabe Temmin ck's

über das Vorkommen dieser Art in Siam aber auf den Nebel-Panther

(P. nebulosaj , eine dem großfleckigen Panther (^P. macrocelis)

nahe verwandte Form, welche dem Festlande von Asien angehört.

9. Der Nebel-Panther. (Panthera nehulosa).

P. macrocelidi similis, capite parvo ; corpore elongato crasso

cylindrico. brevipiloso, griseo, in flavidum vel rubidum vergente,

macnlis maximis irregularibus nigro-marginatis Umboque palll-

diore circumscviptis uotato, area interna saturate albido-cinerea

;

artubus torosis; cauda longa, crassa, lanuginosa, anniiUs nigris

einet a.

Cloudet Tiger vel Tortoisesshell Tiger. Griffith. Anim. Kingd.

V. II. p. 4o0. c. flg.

Felis nebidom. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 420. Nr. 4.

„ macrocelis. Fisch. Synops. Mammal. p. 201, ö67. Nr. 8.

„ nebulosa. Jardine, Mammal. V. II. p. 173. Nota. p. 269.

Reich enb. Naturg. Raubth. S. 42, 350. fig. 513.

„ macrocelis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 489.

Nr. 8. t. 105. A.

Panthera macrocelis. Wagn. Schreber Säugth Suppl. B. II.

S. 489. Nr. 8. t. 105. A.

Felis macrosceloides. H o d g s.

„ macrocelis. Blylh. Asiat. Journ. of Bengal. 1853. V. XXIl.

p. 591.

„ macroseelis. Giebel. Säugeth. S. 869.
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Tigrh nuicroaceliH. Giebel. Säuf^eth. S. 869.

Felis macroscelis. Weiiiland. Zool. Gart. B. III. (I8Ö2). Nr. 5.

S. 99.

Wir kennen diese Form, w eiche inil dem großfleckigen Panther

fP. mncrnceUs) sehr nahe verwandt ist, bis jetzt nur ans einer Be-

schreibung und Abbildung, die uns Gril'fith von derselben mitge-

theilt hat und die uns allerdings zweil'elhalt erseheinen lassen, ob

diese Form eine selbstständige oder nur eine Ahänderung der

obgenannten sei.

Bezüglich der Gestalt des Kopfes und des Leibes soll sie dem

Königs-Tiger (Tigris regalis) ähnlich sein.

Ihr Kopf ist klein, der Leib gestreckt, dick und beinahe

walzenförmig. Die Gliedmaßen sind kurz, dick und stark, der

Sclnvauz lang, sehr dick und huschig, die Kürperhehaarung kurz

und glatt anliegend.

Die Grundfarbe des Körpers ist weißlichgrau, in"s Geli)liche

oder Böthliche ziehend, und sehr große unregelmäßige, dunkler grau

gefärbte breite lange Flecken, welche von einem schwärzlichen

Saume umgeben und außerhalb desselben von einer lichteren Färbung

begrenzt werden, sind über den Leib der Quere nach vertheilt.

Der Schwanz ist scliwärzlicli geringelt.

Körpermaaße sind nicht angegeben.

Vaterland. Nach Griffitli's Angabe wahrscheinlich China,

mit Sicherheit aber Assam, von wo ein lebendes Exemplar in den

Regents-Park nach London kam und ohne Zweifel auch Siam, von

wo Tcmminck einige aus dem Felle dieses Thieres verfertigte

Mäntel erhielt.

10. Der grauUeckige i'aiitiicr. ( Paatliera Diardii).

P. magnitudine macrocelidis, corpore brevipiloso, uotaeo fla-

vido-griseo; nucha dorsoque mnculis longitiiditialiter seriatis

nign's ornatis, hinncris fnsciis transversalibus ejiisdem coloris,

macidis dorsalihus ronfluenli/jus signatis; loterihus cruribusque

partim ocellis gri.seis nigro-mnrginafis, tibiis maculis plenis nigris

iiotalis; cauda j'ere "/^ corporis longitudine, flavido-grisea, indis-

tincte nigrescoite-anmildta.
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Feim Diardi Cuv. Rechercli. sur les Ossem. foss. V. IV. p. 437.

Desmoul. Dict. class. V. III. p. 495. Nr. 10.

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 206, ö71. Nr. 19.

y, macrocelis'i Fiscli. Synops. Mammal. p. 206, 571. Nr. 19.

;, Diardti Jai-dine. Mammal. V. II. p. 221, 271. Nr. 22.

„ Diardi. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 351.

„ wra-rotr/is? Wagn. Schreber Säiigth. Suppl. B. II. S. 489.

Note 4.

Panthern viacrocelis? Wagii. Scbreber Säugtb. Suppl, B. II.

S. 489. Note 4.

Eine dem großfleckigen Panther (P. macrocelis) sehr nahe

stehende Form, welche mit demselben auch in der Größe überein-

kommt, sich aber theils durch die verschiedene Farhenzeichnung,

theils durch den etwas kürzeren Schwanz, dessen Länge nahezu ^/\

der Körperlänge einnimmt, unterscheidet.

Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend.

Die Grundfarbe des Körpers ist gelblich-weißgrau. Der Hals

und Rücken sind der Länge nach mit schwarzen Flecken gebändert,

die Schultern mit schwarzen senkrecht gestellten Querbinden ge-

zeichnet, welche mit den Hals- und Rückenflecken zusammenfließen.

Die Leibesseiten und die Schenkel sind theilweise mit weiß-

grauen, schwarz umsäumten Augenflecken besetzt, die Schienbeine

mit vollen schwarzen Flecken.

Der Schwanz ist gelblich-weißgrau und undeutlich schwärzlich

geringelt.

Körperlänge 3' Nach Cuvier.

Länge des Schwanzes 2' 4"

„ des Kopfes . 6"

Schulterhöhe 1' 6".

Vaterland. Java, wo Diard diese Form entdeckte, die

Cuvier zuerst beschrieb.

Fischer und Wagner sind geneigt, diese Form für identisch

mit dem großfleckigen Panther (P. macrocelis) zu halten, wogegen

jedoch außer den körperlichen Verschiedenheiten, die durchaus ver-

schiedene Heimat spricht.
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1 I. Der mariiiorfleckige Panther. (Panthera marmorafa.J

P. javanense minor, corpore brecipdoso, supra fuscescente-

flavo, rubido-laeato, inf'ra dilutiore, mento, abdomine et antipedi-

hus interne f'ere nfbis; capite sirpra Unein diiabns longitudinaJihus

arcuntis et in nucha conßuentibus ni<jri>i, a/iisqiie diiabus per

strias transversales divisis et ab Ulis inclusis notalo ; dorso vitla

lo)ifjitudi)tali nigra, iti interscapulio inferrupta, in lergo bipar-

lila ornato: iaferibns lineis nonnullis transversalibas obliquis

nndulatis nigris, interne flavo-limbatis signatis, humeris macula

magna hippocrepidifortni flava, nigro-marginata ; jngiilo f'asciis

nntniuUiti transversalibus nigris cincto, abdomine maculis rotun-

datis obsciire f'uscis, per tres series hngitudinales dispositis no-

tato ; genis striis duabus nigris postice conflaentibus nigris et

gulam versus pratensis, alteraque inferiore breviore interrupta

signatis ; anricnlis brevibns acuminato-rotundatis, externe argen-

teis, margine snperiore ac inferiore nigro-limbato, interne f'errii-

gineis , striaque pone aures ad hameros decurrente nigra; artu-

biis externe maculis punctiforniibus nigris notatis ; caada idtra s/^

corporis longitudine, crassiuscula cylindrica, supra e.v cineras-

scente rubido-flava, annuUs multis indistinctis obscurioribus einet a,

npice pallidiore.

Felis Diardii. Jai-diiie. Maminal. V. H. p. 221, 271. Nr. 22.

t. 21 (Alt. Männch.), 22 (Jmig. Miimicli.).

„ tnarmorata. Mar ti n. Proceed. of Ihe Zool. Soc. V. VI. (1836)

p. 107.

„ Diardi. Reicheiih. Naturg. Raubtli. S. 351. fig. 324, S2o.

„ marmorat(i. Reichenb. Naturg. Raubtli. S. 361. fig. 637.

Wagn. Schreber Siuigth. Suppl. R. II. S. 490.

Nr. 9. t. 100. A.

Panthera marmorata. Wagn. Schreber Säugth. Suppl, R. II.

S. 490. Nr, 9. t. 100. A.

Leopardus marmoratus. Gray. Mamma), of tbe Rrit. Mus. p. 42.

Felis marmorata. Rlytb. Asiat. Journ. ol'Rengal. V. XXII. (1852)

p. 591.

Giebel. Säugetb. S. 874.

Pardus marmo/ alus. Giebel. Säugetb. S. 874.
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Eine höcli.^t ausgezeiclinete Ai't, in welcher Ja rdi ne den grau-

fleckigen Panther ^P. i)/a/Y//(^ Cuvier's, der auch vonOesmoii-

lins besehriehen wurde, erkennen zu sollen glaubte, die jedoch —
wenn auch in der Farbenzeichnung eine entfernte Ähnlichkeit mit

demselben darbietend, —sehr deutlich von ihm verschieden und

auch beträchtlich kleiner ist; ja in der (iröße sogar dem javanischen

Panther (^P. javanensisj nachsteht.

Die Körperform erinnert im Allgemeinen einigermaßen an jene

der Wild-Katze (Felis Catns) und auch der Schwanz ist ziemlich

buschig und beinahe walzenHIrmig; doch ist derselbe beträchtlich

länger als bei dieser, indem er über 3/4 der Körperlänge einnimmt

und zurückgeschlagen bis zur Schulter reicht. Die Ohren sind kurz

und stumpfspitzig gerundet. Die Behaarung ist kurz und glatt an-

jiegend.

Die Grundfarbe des Körpers ist bräunlichgelb, mit schwachem

röthlichem Anfluge, die Unterseite heller. Die Kehle, der Bauch und

die Innenseite der Vorderbeine sind beinahe völlig weiß.

Zwei schwarze Längsstreifen entspringen am Oberkopfe

zwischen den Augen, bauchen sich zwischen den Obren stark nach

seitwärts aus und treten dann wieder näher zusammen, um sich im

Nacken mit einander zu vereinigen, wodurch eine langgezogene

Schlinge gebildet wird , innerhalb welcher zwei schwarze Längs-

streifen verlaufen, zwischen denen sich einige schwarze Querstreifen

befinden.

Von der Stelle, wo diese Schlinge im Nacken zusammenschließt,

zieht sich ein schwarzer bindenartiger Streifen, der in einiger Ent-

fernung von der Schlinge unterbrochen ist, längs des Rückgrats fort

und theilt sich nach hinten zu wieder in zwei Streifen.

Mehrere schlangenartig gewundene schwarze, und an ihrer

inneren Seite mehr hellgelb gesäumte Querstreifen verlaufen sowohl

von der Nackenschlinge als auch von der Rückenbinde ausgehend,

schief nach rückwärts gerichtet, gegen den Bauch zu, und bilden

unregelmäßige, schmale, langgestreckte gewundene Flecken, die bis-

weilen auch an der entgegengesetzten Seite von einem schwarzen

Saume umgeben, nach unten zu aber immer often sind.

Vor dem ersten Seitenstreifen, der vom Nacken ausläuft, befindet

sich auf der Schuller ein sehr deutlich abgegrenzter, schmaler, huf-

Sitzb. i\. inathem.-naturw. Cl. LVUI. Bd. I. Ahth. 32
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eisenförmigcr und nach nntfii zu olTener Flecken, der schwarz:

umsäumt und in seinem Inneren hellgelh ist.

Unterhalb des Halses ziehen sich einige schwarze Querbindei»

herum und auf der Unterseite des fjeihes verlaufen drei fjängsreihen

runder dunkelbrauner Flecken.

Die Außenseite der Beine ist mit schwarzen, runden, punkt-

förmigen Flecken besetzt.

An der Scilmauze stehen vier schiefgestellle , scliwarze schmale

Querlinien, auf denen die sehr langen, theils schwarzen, theils weißen

Schnurren entspringen.

Über die Wangen verlaufen zwei schwarze Binden, die nach

rückwärts zu zusammenfließen und sich von da gegen die Kehle

ziehen, und unterhalb dieser Binden befindet sich noch ein kürzerer^

unterbrochener schwarzer Streifen.

Ein hellerer gelblicher Flecken steht jederseits ober- und

unterhalb des Auges. Die Ohren sind an der Außenseite silbergrau,

mit einem schwarzen Saume am oberen und inneren Rande. Die

Innenseite derselben ist mit kurzen rostgelben Haaren besetzt. Von

den Ohren entspringt ein schwarzer Streifen, der sich bis an die

Schulter zieht.

Der Schwanz ist graulich-rostgelb und von vielen undeutlichen

dunkleren Ringen umgeben, die nach rückwärts zu schärfer hervor-

treten, auf der Unterseite aber nur schwach angedeutet sind. Die

Spitze des Schwanzes ist heller.

Körperlänge ...... 1' 8". Nach .lard in e.

Länge des Schwanzes . .
1' 4".

Körperlänge ...... 1' 6" 6'". Nach Martin.

Länge des Schwanzes . .
1' ö" 6'".

„ des Kopfes .... 5" 6'".

Schulterhölle 10" G'".

Körperlänge !'(>'. Nach Wagner.

Länge des Schwanzes . .
1'.

V^aterland. Süd-Asien, wo diese Art sowohl in Java vor-

kommen soll, wie Ja r dine und Wagner behaupten, als auch auf

dem Fesllande von Ost-Indien und zwar in Malacca angetroffen wird,

woher das Britische Museum der Angabe Gray's zu Folge einige

Exemplare derselben erhielt. Reichenbach berichtet, daß das im
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Mainzer Museum befindliche Exemplar vom Ilimahtya stamme. Aus

diesen Angaben scheint hervorzugehen, vorausgesetzt daß sich die

Richtigkeit derselben bewähren sollte, daß mehrere verschiedene

Formen mit einander verwechselt worden seien.

12. Der saniatranische Panther (Pantliera sumatratia).

P. torqunta pavUo minor: corpore hreiiipiloso , nofneo ex

cinereo-flavescoite f'crrujiineo, dorso ohscuriore, htteribvs (lilntiori-

bus, tnacnlis vutgnis irregidarihus angnlonin tiifjro-f'uscis et dorsum

versus per series longitudiiKiles dtspositis ornatis, gastraeo afbido-

griseo; collo snpra lineis 4 lougitudinalibus ex mactdis confluenti-

hus nigro-fuscis foi'nndis et ab occipite per dorsum decurrentibus

noiato, in Interibus fasciis transversalibus obscnre fuscis ; genis

Stria angusfa obscnre fnsca gulam versus descevdetite notatis;

cauda dimidii corporis lotigitudine. supra ex cinereo-flavescente

ferrngiiiea, fasciis transversalibus angustis obscure fuscis signata,

infra dilutiore, fusco terminata.

Felis Sumatrana. Horsf. Zool. Research. Nr. II. c. fig.

Rimau bulu. Raffles. Catal. Linnean Transact. V. XIII. P. I.

p. 249.

Felis Sumatrana. Desmoul. Dict. class. V. III. p. 494. Nr. 9.

„ minuta. Var. Temminck. Monograph. d. Mammal. V. I.

p. 130.

„ Sumatrana. Griftitli. Anim. Kingd. V. V. p. 446. Nr. 30.

„ undatu. Var. j3. Sumatrana. Fisch. Synops. Mammal. p. 20S,

571. Nr. 18. ]3.

., minuta. Jardine, Mammal. V. II. p. 215, 270. Nr. 20. t. 18.

„ Schlegel. Physiogn. d. Serp. V. I. p. 229.

S. Mülle r. Verhandel. V. I. p. 54.

„ sumatrana. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 72, 351. fig. 528.

„ minuta. Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. II. S. 509.

Nr. 19.

Serval mitiutus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 509.

Nr. 19.

Leopardus Sumatranus. Gray. Mammal. of the ßrit. Mus. p. 43.

Felis minuta. Giebel. Säugetli. S. 878.

Serval tninutus. Giebel. Säugetli. S. 878.

32*
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Der suinalranischc Panther ist unter den in der alten Welt vor-

kommenden kleineren Formen dieser Gattung, als der Hauptrepräsen-

tant zu betrachten, an welchen sieh eine ganze Gruppe verwandter

Formen reiht.

Er ist etwas kleiner als der Halsband-Panther (P. torquataj.

Von wekhein er sich außer der verschiedenen Färbung und Zeich-

nung, auch durch den vcrliältnißiiiäßig etwas längeren Schwanz

unterscheidet, der genau die halbe Ki')rperlänge einnimmt. Die Be-

haarung ist kurz und glatt anliegend.

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite

der Gliedmaßen ist graugelblich-rostroth, auf dem Scheitel und dem

Rücken dunkler, an den Seiten heller. Die Unterseite des Körpers,

die Innenseite der Gliedmaßen und die Wangen sind weißlichgrau.

Am Vorderkople zwischen den Augen entspringen vier schmale

dunkelbrauncLänusbinden, welche aus zusammengeflossenen Flecken

gebildet sind und längs des Nackens und Rückens bis zur Schwanz-

wurzel verlaufen.

Die Leibesseiten sind mit unregelmäßig zerstreut stehenden

großen, winkeligen schwarzbraunen Flecken besetzt, >velche gegen

den Rücken zu und über den Schenkeln zahlreicher werden, eine

längliche Form annehmen und in Längsreihen vertheilt sind.

Der Hals ist von mehreren dunkelbraunen Querhinden umgeben,

und von den Augen zieht sich ein schmaler dunkelbrauner Streifen

über die Wangen gegen die Kehle.

Der untere Theil der Beine ist röthlich und mit kleinen dunkel-

braunen Punkttlecken besetzt, die Innenseite derselben mit einigen

ebenso gefärbten länglichen Querflecken gezeichnet.

Der Schwanz ist graugelblich-rostroth, auf der Oberseite dunk-

ler, auf der Unterseite heller. Der obere Theil desselben ist mit

schmalen dunkelbraunen Querbinden besetzt, welche an der Wurzel

gedrängter, gegen die Mitte zu aber entfernter von einander stehen,

auch heller gelärht sind, und deutlichere Binden bilden. Die Spitze

desselben ist braun.

Die Grundfarbe sowohl, als auch die Vertheilung der Flecken

ist jedoch nicht bei allen Individuen völlig gleich und bietet mancher-

lei, wenn auch nicht erhebliche Verschiedenheiten dar.

Bei einigen zieht die Grundfarbe mehr ins Geihlichgraue, bei

anderen in"s Röthlichgraue. Bisweilen ist nur der Rücken allein mit



Revisidn der zur niitiirllchen F;imilie der Katzen (Felcs) geliör. Foiinen. ^yo

einer Anzahl ziemlich gnißcr, weit anseinanclerstehender, ilunkel-

braiiner Flecken besetzt; häufig verbreiten sich dieselben aber auch

über die Leibesseiten, wo sie viel mannigfaltiger, dabei aber auch

kleiner und gedrängter sind. Oft sind sie längs des Rückens unregel-

mäßig und ohne Zusammenhang vertheilt , nicht selten aber auch zu

durchlaufenden Längsbinden vereinigt, die insbesondere auf dem

Hinterrücken sehr regelmäßig erscheinen. Der Unterleib ist aber

immer ungefleckt.

Körperlänge 1' 4". Nach Te mminck.

Länge des Schwanzes 8".

Schulterhöhe ........ 8—9".

Vaterland. Sumatra, woselbst Raff I es diese Art entdeckte,

dieHorsfield zuerst beschrieb, und Borneo, wo sie Samuel
Müller angetroffen. Schlegel gibt auch Malacca, Siani und Ben-

galen als Heimat derselben an. Nach Raffles wird sie von den Ein-

gebornen in Sumatra ^Rinidn bulir' genannt.

Temminck betrachtet diese Form, so wie auch den javanischen

Panther (P. javanensis), nur für eine Abänderung des gewellten

Panthers (P. nndata) oder seiner „Felis miniita", welcher Ansicht

die meisten neueren Naturforseher beitraten. Gray spricht sich

gegen diese Vereinigung aus.

1 3. Der javanische Panther (Panthera javanensis).

P. magnitiidine chinensis vel puullo major; corpore brevi-

pilnso, notaeo paUide fiiscescente- vel rufescente-cinereo , maculis

oblongis et per 4 series longitudinales dispositis fuligiiieis, a fronte

ad cnudam iisque pratensis orntito, lateribus dilutioribus , mncnlis

per 4 series longitudinales dispositis rotimdatis et dorsum versus

oblongis fidigineis not fit is; gasfraeo albo , maculis tnajusculis

rotundatis fuU gineis signato ; gula f'ascia trunsversali nigro-fusca

cincfa, jugulo fasciis duabus vel tribus ; genis stria angusta nigro-

fusca, fascia gulari confluente signatis ; canda purum ultra '/s cor-

poris longitudine, supra maculis multis transrersalibus nigro-fuscis

semiannulata.

Felis Javanensis. Horsf. Zool. Research. Nr. j. c. fig.

Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 159. Nr. 26.

« „ Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. V. p. 113.

Nr. 26.
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Felis Jai'anensiH. Fr. Cuv. Diel, des Sc. nat. V. VIII. j». 214.

Desmar. Mamiiial. p. 229. Nr. 358.

« „ Cuv. Recherch. siir les Ossem. t'oss. V. IV.

p. 436.

Desmoul. Dict. class. V. III. p. 495. \r. 8.

„ miniita. Var. Temiuinek. Moriograpli. d. Mammal. V. I.

p. 130.

„ Jitcanctisis. Griflitli. Aniin. Kiiigd. V. V. p. 439. Nr. 23.

„ undnta. Var. a. Javaneiids. Fisch. Synops. Manimal. p. 205

571. Nr. 18. a.

. minuta. Jardine. Manimal. V. II. p. 215. 270. Nr. 20. l. 19.

Schlegel. Physiogii. d. S.M-p. V. I. p. 229.

S. Müller. Verhandel. V. I. p. 54.

^ javanoisis. Reichen b. Natiirg. Rauhth. S. 50. 351. Iig. 52Ö.

„ minuta. Wagn. Schreber Säiigth. Suppl. B. II. S. 509.

Nr. 19.

Serval minutus. Wagn. Schreber Säugtli. Suppl. B. II. S. 509.

Nr. 19.

Loopardas Javanensis. Gray. Manimal. of the Brit. Mus. p. 43.

Felis minuta. Giebel. Säugeth. S. 878.

Serval minutus. Giebel. Säugeth. S. 878,

Ollgleich die nahe Verwandtschalt des javanischen Panthers mit

dem Sumatranischen (P. sumatrana) nicht geläiignet werden kann

und es innnerhin nn'iglich ist, daß diese beiden Formen nur Abän-

derungen einer und derselben Art seien, so bieten sie dennoch solche

Interschiede von einander dar, daß man sie sehr leicht erkennen und

nicht mit einander verwechseln kann, wodurch man sonach auch die

Berechtigung erhält, sie ihren eigenthiimlichen Merkmalen zu Folge.

als besondere Formen in unserem zoologischen Systeme aulzu-

führen.

Der javanische Panther ist merklich größer als der sumatra-

nische (P. sumatrana), da er von der Größe des chinesischen Pan-

thers (P. ehinensisj oder auch etwas größer als derselbe ist, und

sein Schwanz, welcher etwas über 1/3 der Körperlänge einnimmt, ist

daher verhältnißmäßig etwas kürzer. Die Hchaarung ist kurz und

glatt anliegend.

Auch in der Farbe und Zeichnung bietet diese Form mancherlei

Unterschiede dar.



Rt'visiou di-r zur iiiitiirliehen Familie der Kiit/.en (t'elcs) gcliör. Foriiieii. 4-t70

Die (irundl'arbe der Oberseile dos Körpers und des Sclnviinzes,

«0 wie auch der Außenseite der Gliedmaßen ist hell bräunlieh- oder

röthlich<>rau, jene der Unterseite des Körpers und des Schwanzes, so

AV'ie der Innenseite der Gliedmaßen rein Meiß und beide Farben flehen

allmählig in einander über.

Von der Stirne verlaufen über den Nacken und den Rücken

vier Längsreihen U'Miggezogener rußfarbener oder braunschwarzer

Flecken, welche sich bis zur Schwanzwurzel erstrecken.

Vier jiarallel gestellte regelmäßige Längsreihen sehr scharf

begrenzter rundlicher, gegen den Rücken zu aber mehr länglicher

Flecken von derselben Farbe ziehen über die Leibesseiten.

Die Kehle ist von einer schwarzbraunen Querbinde umgehen,

und zwei bis drei solche Binden verlaufen auch quer über den Vorder-

hals oberhalb der Brust.

Hinter dem Auge entspringt ein schmaler schwarzbrauner Strei-

fen, der sich schief über die Wangen nach abwärts zieht und mit

der Kehlbinde vereinigt.

Die Außenseite der Gliedmaßen ist mit ziemlich zahlreichen,

vollen, rundliehen, schwarzbraunen Flecken besetzt, die Innenseite

derselben mit ehen so gefärbten, nach oben zu aber mehr länglichen

Flecken. Die Füße sind ungefleckt.

Der Bauch ist mit ziemlich großen, rundlichen, vollen Flecken

von rußscli warzer Farbe gezeichnet.

Die Oberseite des Schwanzes ist mit vielen länglichen schwarz-

braunen Querflecken besetzt, welche zusammenfließen und undeut-

liche Halbringe bilden.

Körperlänge 1 11". Nach Horsfield.

Länge des Schwanzes . . 8" 6'".

Schulterhöhe 7".

Körperlänge 1' 9". Nach Jard i ne.

Schulterhöhe 10" 6'".

Vaterland. Java.

Horsfield hat uns zuerst mit dieser Form bekannt gemacht,

die Temminck nur für eine Varietät des gewellten Panthers ^/^ un-

diitn) oder seiner „Felis minuia" angesehen wissen will, mit der er

aich den sumatranischen Panther {P. snmatrana) vereiniget, welchen
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er lür das (erwachsene Tliier dieser Art belraehlet. Daß dieß letztere

aber nicht der Fall ist, geht sclion aus den Körpermaaßen unwider-

legbar hervor, indem das alte Tliier dann kleiner als das jüngere

wäre. Mehrere spätere Naturforscher haben sieh der Ansicht Te m-

minck's angeschlossen.

14. Der gewellte Pauther (Paiithera nnddta).

P. wnf/tiifinfine siimatraiuie ; cor per e brevipilofio, iiotaeo pnl-

lide flavido-iiifescente- vel f iiscescente-cinereo , dorso ohsniriore,

vittis 4 longitudhudibus nigrescentihns, e.v mnctiJis coiifluentibus

ohiongis formatis, in dorso sncpius intcrruptis et prymnam versus

nndulatis, ((fronte ad C((i(dnni usf/xe protensis ornjtto : I((feri/)us

dilutiorihuH, nmciüis oblongis rotioidatisgiie nigresc(n(tibus et per

i —̂ seri(;s longitudinales imdulntas dispositis not((tis; gastraeo

albo, mactdis mngnis nigrescentibns rotnndntis et per tres series

longitudinales dispositis signato ; gida f((scia trajisversad nigres-

cente cinctd , jugido fasciis tribus; genis striis dunhiis angustis

nigrescentibus, fascia gulari conflnetäibus notdtis; nuriculis brevi-

hus obtnse cuspidato-rotunddds, externe nigris, macul(( magnd

alba in margine exteruo ; caudd dimidio corpore pdrum longiore

tenul, supra macidis numerosis parvis rotiindatis nigrescentibus

ornata.

Felis unddta. Des mar. Nouv. Diel, d'hist. nat. V. V. p. 115.

Nr. 27.

Des mar. Mammal. p. 230. Nr. 359.

Desmoul. Dict. class. V. tll. p. 495. Nr. 12.

,, undulatd. Schinz. Cuvier Thierr. B. I. S. 884.

p minutd, Teniniinck. Monograph. d. Manmial. V. I. p. 130.

Fr. Cuv. GeotTr. llisl. nal. d. Mammif. V. HI.

Fase. 80. c. fig.

„ undata. Griflith. Anim. Kingd. V. V. p. 445. Nr. 29.

Fisch. Synops. Maniinal. p. 205, 571. Nr. 18.

„ minutd. Jardine. Mammal. V. II. p, 215, 270. Nr. 20.

„ jdvdnensis. Reichenb. Naturg. Haubtli. S. 50. tig. 20.

„ sumatrana. Reichenb, Naturg. Raiibth. S. 72. fig. 34. Jung.

„ minutd, Schlegel. Pliysiogn, d. Serp. V. I. p. 229

„ „ S. Müller. Verhandel. V. 1. j). 54.
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Felis minuta, Wagner. Schreber Säugtn. Suppl. B. II. S. 509.

Nr. 19.

Serval minutus. Wagn. Schreber Säiiglh. Suppl. R. II. S. ö09.

Nr. 19.

Leopardiis Javanetisis. Gray. Mamnial of the Brit. Mus. p. 43.

Felis minnta. Giebel. Säugelh. S. 878.

Serval minutus. Giebel Säugeth. S. 878.

Diese sowohl dem sumatranischen Panther (P. sumatraua) als

auch dem javanischen (P. javaneusis) sehr nahe verAvandte Form,

welche mit dem ersteren in der Größe übereinkommt , mit dem letz-

teren aber große Ahnüchkeit in der Farbenzeichnung hat, unter-

scheidet sich von diesem theils durch die beträchtlich geringere

Größe, theils durch den verhältnißmäßig etwas längeren Schwanz

und die etwas abweichende Zeichnung.

Sie ist ungefähr von der Gri'jße und Gestalt einer kleinen Haus-

Katze (^Felis dometitica), doch sind ihre Ohren merklich kleiner und

der Schwanz ist kürzer und dünner.

Die kurzen, stumpfspitzig-gerundeten Ohren stehen weit von

den Augen entfernt und ihr verhältnißmäßig dünner Schwanz nimmt

nahezu oder etwas mehr als die halbe Körperlänge ein. Die Behaa-

rung ist kurz und glatt anliegend.

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des Schwanzes,

und der Außenseite der Gliedmaßen ist hell getbröthlich- oder bräun-

lichgrau , auf dem Rücken dunkler, an den Seiten heller, jene der

Unterseite des Kiu'iiers und Ati> Schwanzes , so wie aiicli der Innen-

seite der Gliedmaßen weiß, und beide Farben gehen allmälilig in

einander über.

Von der Stirne ziehen sich vier parallel gestellte Längsreihen

länglicher, zusammengeflossener schwärzlicher Flecken bis zu den

Schultern, von wo aus dieselben in mehrfacher Unterbrechung und

an Längsausdehnung zunehmend, über den Rücken verlaufen

und am Hinterrückeii bis zur Schwanzwiirzel wieder zusammen-

fließen und regelmäßige gewellte Binden bilden.

Die Leibesseiten sind mit 4 —5 wellenförmigen Längsreiben

zahlreicher kleiner, theils länglicher, theils rundlicher schwärzlicher

Flecken besetzt, und größere und auch mehr langgezogene solche

Flecken stehen auf den Schultern.
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Vom äußeren Augenwinkel entspringt jederseits ein selinialer

schwär/.liclier Streifen, und ein zweiter unterhalb des Auges, Melche

sieh beide in sehieter Riclituiig über die Wangen nach rück- und

abwärts ziehen und mit einer schwär/liehen Querbinde vereinigen,

die lialbringförmig die Kehle umgibt.

Drei ähnliche scliwärzliche Querbinden verlauten unterlialb

dieser Kehlbinde quer über den Vorderhals, und auf dem Bauehe

Ijefinden sich drei Längsreihen großer, rundlicher, schwärzlicher

Flecken.

Die Gliedmaßen sind oben auf der Außenseite mit zahlreichen

kleinen solchen Flecken, die Innenseite derselben mit einigen

schwärzlichen, bindenartigen Quertlecken besetzt; der untere Thcil

der Beine und die Füße sind aber beinahe völlig ungefleckt.

Die Ohren sind auf der Außenseite schwarz und an ihrem

äußeren Bande mit einem großen weißen Flecken gezeichnet. Die

Lippen, ein größerer Flecken über demAuge und ein kleinerer unter-

halb desselben sind weiß.

Der Schwanz ist auf der Oberseite mit zahlreichen kleinen,

rundlichen schwärzlichen Flecken besetzt, auf der Unterseite aber

ungetleckt.

Das Weibchen ist in der Begel immer heller als das Männchen

gefärbt.

Körperlänge 1' 4". Nach Temmi n ck.

Ijänge des Schwanzes . . 8'' 6 ".

Schulterhöhe 9".

Körperlänge 1' 3". Nach Wagner.
Länge des Schwanzes ... 8" 4'".

Schulterhöhe 8".

Körperlänge 10". Nach Reiche n ha eh.

Länge des Schwanzes . . . 2" G"'.

Nach der Reich enbach'schen Messung würde der Schwanz

nur •/4 der Körperlänge betragen, >vas offenbar auf einer Iriung be-

ruht, selbst wenn auch das Exemplar, welchem dieselbe abgenommen

wurde —wie nicht zu zweifeln ist —nur ein junges, noch uner-

wachsenes Thier war.

Vaterland. Java, wo Leschena ul t diese Form entdeckte,

welche Des märest zuerst beschrieb.
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Teininiiiek betrachtet diese Form der Art nach l'iii- identisch

mit dem siimatranischen (^P. sunialratKtJ und javanischen Panther

CP. javauoish) , welcher Ansiciit die allermeisten neueren Natur-

forscher beitraten.

1ö. Der mondfleckigc Panther (Panthcrd SmiÜiii).

P. VKtgintuditie fave Pardalis, corpore brei'ipilosn , fhirido-

cinereo, dorso pectorcque macuHs numerosis parris strilsque lo)i-

gitudinaliter seriatis nigris ornatis, lateribus criirUntsque partim

annulis apertin iiigris iiotatis, area interna cinerea; artuhus ma-

culis nigris signatis; cauda flavido-cinerea, nigro-annulata ; auri-

culis majuscnlis, acuminato-rotundatis.

Felis Diardi. H. Smith. Griflfith Anim. Kingd. V. H. p. 484. c.

flg. _ V. V. p. 447. Nr. 31.

Fisch. Synops. Mammal. p. 206, 571. Nr. 19.

„ macroceiis? Fisch. Synops. Mammal. p. 206, 571. Nr. 19.

„ jnvanensis. Reichen)». Nalurg. Raubth. S. 351. tig. 527.

„ minuta? Wagn. Schreher Säugth. Suppl. ß. II. S. 490, 510.

Note 15. t. 107. D.

Serval minutus? Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. II. S. 490,

510. Note 15. t. 107. D.

Leopardus Javanensis. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 43.

Eine kurze Besehreibung und eine derselben beigefügte Abbil-

dung, welche H. Smith uns von dieser Form in Grirfith's ;,Ani-

mal Kingdom" mitgetlieilt, ist Alles was wir Itis jetzt über dieselbe

wissen, und eben diese ungenügende Kenntniß ist es, welche uns

nicht gestattet, irgend ein bestimmtes Urtheil über ihre Selbstständig-

keit oder ihre Zusammengehörigkeit mit irgend einer anderen Form

auszusprechen.

Sie soll größer als der javanische Panther (P. javanetisis), fast

von der Größe des Ozelol- Panthers (P. Pardalis) sein, daher eine

Körperlänge von 2 Fuß und darüber haben. Die Behaarung ist kurz

und glatt anliegend. Die Obren sind ziemlicli groß und stumpfspitzig

gerundet.

Die Grundfarbe des Körpers ist gelblichgrau. Zahlreiche kleine

schwarze Längsstreifen und Flecken stellen auf dem Bücken und auf

der Brust. Ein Theil der Leibesseiten und die Schenkel sind mit
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offenen schwarzen riiiglonnigen Flecken gezeichnet, welche in ihrer

Mitte einen grauen Hof darbieten.

Die Gliedmaßen sind mit schwarzen Flecken besetzt. Der

Schwanz ist gelblicligrau nnd schwarz geringelt.

Körpermaaße sind nicht näher angegeben.

Vaterland. Java.

H. Smith glaubte in dieser Form Cuvier's „Felis Diardi"

oder den graufleckigen Panther (Pa7ithera Diardii) erkennen zu

sollen, und eben so auch Fischer, der es jedoch nicht l'iir unwahr-

scheinlich hielt, daß dieser mit dem großfleckigen Panther (P. ma-

croceUs) zu einer und derselben Art gehöre. Reiche nbach und

Gray belrachten die Smith'sche Form der Art nach für identisch

mit dem javanischen Panther (P. javanensisj, und Wagner ist

geneigt sich derselben Ansicht anzuschließen , indem er ihn zu

Temminck's „Felis mifuäa'' oder den gewellten Panther (P. un-

data) zieht, welcher nach dessen Ansicht mit dem javanischen zu-

sammenfällt. Ich habe die Smith'sche Form einstweilen als beson-

dere Form unter dem Namen „PuntJieva Smithii^ aufgeführt und

überlasse es der Zukunft, ob sich dieselbe als eine selbstsländige

Form oder nur als eine Varietät einer anderen bewähren wird.

Jedenfalls ist es gewiß, daß sie dem javanischen Panther (P. java-

nensis) nahe steht , obgleich sie sich durch Größe und Farbenzeich-

nung von demselben unterscheidet.

16. Der winkelfleckige Panther (Pcmthera anguUfern).

P. javanense minor, corpore brevipiloso, notaeo flavido-cine'

reo, ahdomen versus dilutiore ; sincipite striis nonmdlis longi-

tudina/ibus irregularibus nigris et in occipite confluentibiis si-

gnato, niicha dorsoquc xnttis dtinbus laduscnlis longitiidinalibns

nigris; humeris maculis oblongis, Uderibus cruribiisqiie anguUf'or-

mibus nigris ornatis; gasiraeo albo, maculis magnis nigris notato;

aiiriculis majnsculis acuminatis , externe ad basin et in apice

nigris; giila fascia angusta transversali nigro-fusca cincta; genis

striis duahns angnstis nigrescentibus obliquis, fasciam gularem

attingentibus signatis ; artubus e.vteryie pallide flavido-cinereis,

interne albix, niaciilis numernsis minoribiis angidati's, podiis puncti-

forniibiiH nigris nolatis, anfipedibas infenic siipra fasciis duabus

transversalibus nigris; cauda dimidio corpore pnriun longiore.



Revision der zur naliirliclifii Fiiinilic «1er Kiitzen (Feles) gcliiir. Formen. 5U1

supra maciiUs rotundatis nigris siynata, apicem versus indistincte

nigro -semiunn ulata.

Felis Bengalensis. Jardine. Manimal. V. II. p. 219, 270. Nr. 21.

t. 20.

Felis angulifera. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 3o2. fig. S31.

Felis minuta? Wagn. Scbreber Säugtb. Suppl. B. II. S. ölO.

Note 15.

Serval minut US? Wagn. Scbreber Säugth. Suppl. B. II. S. 510.

Note 15.

Unsere Kenntniß von dieser Form beschränkt sich auf eine Be-

schreibung und Abbildung, welche uns Jardine nach einem im

königlichen Universitäts-Museum zu Edinburg aufgestellten Exem-

plare von derselben gegeben hat.

Aus beiden ist zu entnehmen, daß diese Form in naher Ver-

wandtschaft mit dem javanischen Panther (P. javaueusis) sowohl,

als auch mit dem gewellten Panther (P. undata) stehe, doch ist sie

etwas größer als der letztere und merklich kleiner als der erstere und

von diesem durch den längeren Schwanz, von beiden aber durch

ihre eigenthiimliche Farbenzeichnung unterschieden.

Der Abbildung zu Folge sind die Ohren nicht sehr klein und

zugespitzt, und der Schwanz nimmt etwas mehr als die halbe Kör-

perlänge ein. Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend, aber weich

und beinahe wollig.

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des Schwanzes»

wie auch der Außenseite der Gliedmaßen ist gelblichgrau, nach unten

zu und insbesondere an den Beinen aber heller, jene der Unterseite

des Körpers und des Schwanzes und der Innenseite der Glied-

maßen weiß.

Über den Vorderkopf ziehen einige unregelmäßige schwarze

Längsstreifen, welche sich am Hinterkopfe mit einander vereinigen

und zwei breitere Längshinden bilden, die über den Nacken und den

Rücken sich erstrecken.

Die Schultern, die Leibesseiten und die Hinterschenkel sind

ziemlich dicht mit länglichen schwarzen streifenartigen Flecken be-

setzt, die nicht sehr scharf von der Grundfarbe abgegrenzt erschei-

nen und von denen die an den Leibesseiten und den llinterschenkeln

befindlichen nach vorne zu offene Winkel darstellen.



Die Beine sind mit zahlreicheren iiiul kleinere» solclien Fleeken.

die FiUie und Zehen mit schwarzen Punktflecken besetzt.

Große schwarze Flecken stehen am Bauche, und die Innenseite

der Vorderheine ist nacli olien zu mit zwei schwarzen Qiit^rbinden

gezeichnet.

Hinter di'n Augen entspringen zwei schmale schwärzliche Bin-

den, welche sciiief üher die Wangen gegen die Kehle zu verlaufen

und sich an eine schmale schwarzbraune Binde anschließen, welche

die Kehle umgibt.

Die Ohren sind auf der Außenseite an der Wurzel und an der

Spitze schwarz.

Der Schwanz ist seiner grJißten Länge nach auf der Oberseite

mit rundlichen schwarzen Flecken besetzt, gegen das Ende zu aber

von einigen undeutlichen Halbringen umgeben.

Körperlänge 1' 6". Nach Jard ine.

Schulterhöhe 9".

Der Schwanz jenes Exemplai'es, nach welchem Jard ine diese

Beschreibung entworfen hatte, war an der Spitze etwas verstümmelt,

weßhalb er keine genaue Messung desselben vornehmen konnte.

Vaterland. Java, woher das königliche Universitäts-Museum

zu Edinburg diese Form erhielt.

Jard ine glaubte in derselben Pennant's „Bengal Cat.^

zu erkennen, welche jedoch einer durchaus verschiedenen Art, näm-

lich dem Halsband-Panther (P. torqiiuta) angehört. Beichen-

bach ist der Ansicht, die Jardin'sche Form für eine besondere

selbstständige Art zu halten, für welche er den sehr bezeichnenden

Namen „Felis angulifera"- gewählt. Dagegen möchte Wagner die-

selhe mit der Te ni m i n c k'sclien „Felis m'unita'' oder dem gewellten

Panther (l\ nudata) vereinigen, zu welchem er auch noch mehrere

andere Formen zählt.

17. Der röthlichgraue Panther (Panthern riibig'uiosa).

P. Feie domestica pmillo itunor; corpore öreviplloso, notaeo

riifescente-cinereo, allndo-irrorato, gastraeo alba, maculis nume-

rosls nigro-f'uscis et per series transversales irreguläres dispositis

sigi/afo : capite tntrhaque liiieis 4- longiludinalihus nigrescentibus

notdtis, (lorso ritlis trlbiis saepiiis interruptis ; latcribiis, humeris

fenioribusqne »lacitlis distaiitibus oblongis f'errugineis et nbdomen
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versus in nigro-fiiscum vergoitibu!^, per 4

—

S series longitndmales

dispositis ornatis ; gnla fascia transversali ruf'escente clncta;

genis striis duahus rnfesceutibus fasciam gularem attingentihns

signatis; nnricnUs parvis siibovatis, externe infra ruf'eseentlbus,

supra nigrescentibits ; artubus interne f'asciis transcersaiibns latis

nigru-f'uscis notatis ; canda diinidio corpore panim breviore, supra

rufescente-cineren albido-irrornfa, infra rtif'escente-flaon.

Felis lencogrammn. Reichenb. Regii. anim. P. I. p. 45.

Felis rubiginosa. Isid. Geoft'r. Belang, Voy. aux Ind. Zool.

p. 140. t. 6.

Reichenb. Naturg. Raiihtli. S. 361. fig. 636.

Wagn. Schrebei- Säiigth. Siippl. B. II. S. 510.

Nr. 20.

Serval rubiginosHS. Wagn. Schreber Saugth. Suppl. B. II. S. ölO.

Nr. 20.

Felis minuta. Var. Giebel. Säugeth. S. 878. Note ö.

Serval minutus. Var. Giebel. Säugeth. S. 878. Note ö.

Obgleich die nahe Vervvantltscliaft dieser Form mit dem ge-

wellten Panther (P. undata) nicht zu verkennen ist, so scheint die-

selbe dennoch specifisch von ihr verschieden zu sein, da sie bezüg-

lich der Farbenzeichnung wesentlich von demselben abweicht und

auch ilire Heimat durchaus eine andere ist.

Der Angabe Isidor Geoft'roy's zu Folge, welcher der einzige

Naturforscher ist, welcher uns bisher eine Beschreibung von der-

selben gegeben, ist sie etwas kleiner als unsere Haus-Katze (Felis

domesticaj und ihr Schwanz nimmt etwas weniger als die halbe

Körperlängc ein, daher sie in beiden Beziehungen mit dem gewellten

Panther (P. undata) übereinkommt. Ihre Ohren sind sehr klein und

fast von halbeifürmiger Gestalt, wodurch sie sich gleichfalls der

genannten .Art nahe anscbliesst, und die Körperbehaarung ist kurz und

glatt anliegend. Dagegen bieten Farbe und Zeichnung eine sehr

beträchtliche Verschiedenheit dar.

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der .Außenseite

der Gliedmaßen ist röthlichgrau und weiß gesprenkelt, jene der

Unterseite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen weiß.

Über den Augen entspringen vier schwärzliche Längsstreifen,

welche über den Kopf verlaufen und von denen sich die beiden
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äußeren auch über den Hals und den ganzen Rücken erstrecken, wäh-

rend die beiden inneren aul' den» Halse versciiwinden und ein

schwärzlicher Mitleistreifen an ihre Stelle tritt, der längs des Rück-

grats lortzieht und eben so wie die beiden seitlichen Streifen hie

und da eine Unterbrechung zeigt.

Die Schultern, die Leibesseiten und die Schenkel sind mit 4—

5

Längsreihen länglicher rostrother Flecken besetzt, welche ziemlich

enlternt von einander gestellt sind und von denen jene der unteren

Reiiien dunkler als die der oberen und mehr ins Schwarzbraune

ziehend gefärbt sind.

Die Unterseite des Körpers ist mit ziemlich zahlreichen

schwarzbraunen Flecken gezeichnet, welche unregelmäßige Quer-

reihen liilden.

Die Ohren sind auf der Außenseite an der Wurzel röthlich,

nach oben zu schwärzlich. Oberhalb des inneren Augenwinkels be-

findet sich jederseits ein weißer und über demselben ein sehr kleiner

schwarzer Flecken. Zwei röthliche Querstreifen verlaufen über die

Wangen und schließen sich der um die Kehle ziehenden, eben so

gefärbten halbringartigen Binde an.

Die Außenseite der Gliedmaßen ist von röthlichen, die Innen-

seite derselben von breiten schwarzbraunen Querbinden umgeben,

die sich mit den röthlichen Binden der Außenseite vereinigen. Die

Füße sind an der Vorderseite fahlgrau, an der Hinterseite röthlich.

Der Schwanz ist auf der Oberseite röthlichgrau mit Weiß ge-

mischt, auf der Unterseite röthlichfahl und durchaus ohne Flecken.

Körperlänge .... 1' 4" 6 '. Nach Re i c h en bach.

Länge des Schwanzes . 7".

Vaterland. Vorder-Indien, Coromandel, wo Belanger

diese Art in der Umgegend von Pondichery entdeckte, deren nä-

here Kenntniß wir Isidor Geoffroy zu danken haben.

Reichenbach welcher schon früher, bevor noch B

e

I a n g e r's

Reise veröfFentlicht worden war, ein E.xemplar dieser Art für das

Dresdener Museum erhielt, bezeichnete dieselbe uiit dem Namen

„Felis /eucogtarnma".

Giebel hält sie nur für eine Abänderung des gewellten Pan-

thers (P. IUI (lata).
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18. Der Halsband-Panther. (Paritherä torqiiatä).

P. magtiitudine Felis (Jonieslicae, corpore brevipiloso, iiotaeo

flavesceute-cinereo, yastrueo ulbo, macuUs pcavis obscure f'tiscis

ornato ; capite maculis obscure fuscis per 4 Serien loutjitudiiudes

dispositis oriiato, ejcterna scrie spatio albido diremta; nucha

dorsoque maculis obloiigis obscure fuscis per tres scries disposilis

notatis ; humeris maculis irreguluribus obscure fuscis et dorsum

versus iaeniis duabus traiisversalibus sigtiatis, pectöre r^aculis

duabns ejusdem coloris; lateribus in antica parte maculis tribus

trausversalibus maynis, in postica sicut in cruribus maculis parvis

obscure fuscis oruatis ; gula juguluque fascia trunsversali obs-

cure fusca cinctis; genis striis duabus transversalibus angustis

obscure fuscis, fascia gulfiri conßuentibus notatis; auriculis ex-

terne flavidis, apicem versus in margine obscure fuscis, interne

,i/,lbisj artubus extßrne maculis fasciisque transversalibus qbscure

fuscis, interne supra in antipedibus macula magna nigra solitaria,

in scelidibus duplici sigtiatis ; cauda fere dimidii corporis longi-

tudine. fuscescente, annulis ö obsolclis obscure fuscis semicincta,

jiigror-terminßtOf
^.j ,,,..|^, i,,...,,y/ .j,.-, . ,.

Chat sau vage indien. Vosmaer. Descript. d. differ. anim. 1773.

BengalCat. Peniiaiit. Hist. ot Qiiadrup, V. I. p.; 27^. ,^.

„ Shaw. Gen. Zooi. y.,I^P.,n. p.36i.,ji Liur. ,iianiiia.i

Felis Bengulensis. Des mar. Majnnial. Suppl. p. o41. Nr. 358. bis.

Felis torquata. Fr. Cuv. Geoiir. Hist. nat. d,; MammuteY, 111.

Fase. 54. c. fig.. ;, ,. ;]<,.:]••, '!;;;•] ny. i_.V)

, „ „ Temininck. Mqnograph. d. Maminal. V. I. p. 255.

Felis Bengulensis. Fi seh. Synops. Mainmal. p. 205, 570. Nr. I7.

Felis Catus. Fisch. Synops. Mainmal. p. 207, 571. Nr. 22. •
•

Felis torquata. Sykes. Proeeed. of the Zoo). Soc. V. 1. (1830,

1831) p, 102.

Felis Bengulensis.? Jardine. Mamma). V. II. p. 219, 270. Nr. 21.

Felis Nepalensis- Jan.? Hut ton. Journ. of the Asiat. Soc. of

M-yh^^iz I
Bengal. V. V. (1836.) p, 934.

Felis be)igalensis.^Q\(i\\t\\\), Naturg. Raubth. S. 69. flg. 29.

Felis torquata. Wagn. Schreb.er.Säugth., Suppl... B-, .11., ^. ,E!,li3..

Nr. 22.;'.:-!; ,..,., ^\\ ,^:,uA i!<..iiv,:i;-:.' 1-;/ ii^i^^r:

Sil/.li. .i. iiiiillieni.-naturw. CI. LVIII. Bd. I. Ahth. 33
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Serval torqualus. Wagn. Sohreber Säugth. Suppl. B. IL S. 513.

Nr. 22.

Felis Bengalensis. Hodgs. Ann. of Nat. Hist. 1842. V. X. p. 260.

Leopardns inconspimius.? Gray. Mammal of the Brit. Mus. p. 44.

Felis pardits. Giebel. Säugeth. S. 875.

Pardus pardiis. Giebel. Säugeth. S. 875.

Felis torqiiata. Giebel. Säugeth. S. 883.

Serval torquatus. Giebel. Säugeth. S. 883.

Über die speeifische Verschiedenheit dieser Form von dem ihr

zunächst verwandten Nepal- Panther (P. nepalensis) kann nicht

wohl ein Zweifel bestehen, da sich dieselbe sowohl durch ihre Farbe

und Zeichnung, als auch durch einen verhältnißniäßig längeren

Schwanz von diesem unterscheidet.

In Ansehung der Größe und Gestalt kommt sie mit unserer

Haus-Katze (Felis domestica) überein und ihr Schwanz nimmt

nahezu die halbe Körperlänge ein. Die Behaarung ist kurz und glatt

anliegend.

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite

der Gliedmaßen ist gelblichgrau, welche Färbung dadurch entsteht»

daß die einzelnen Haare an der Wurzel grau, in der Mitte hell fahl-

gelb, und au der Spitze weiß und schwarz geringelt sind, jene der

Unterseite des Körpers und der Innenseile der Gliedmaßen ist weiß.

Die Haare , welche die dunkel gefärbten Stellen des Körpers ein-

nehmen, sind nur dadurch von jenen welche die Grundfarbe be-

wirken verschieden, daß sie in der Mitte nicht hell fahlgelb, sondern

dunkelbraun gefärbt sind.

Über (\n\\ Kopf verlaufen vier parallel gestellte Längsreihen

dunkelbrauner Flecken, von denen die beiden äußeren durch einen

weißen Zwischenraum von einander getrennt sind, während die

beiden mittleren sich hinter den Ohren mit einander vereinigen, so

daß nur drei Reihen von Flecken gebildet werden, welche sich längs

des Rückgrats, wo sie eine längliche Form annehmen, bis zur

Schwanzwurzel erstrecken.

Einige unregelmäßige dunkelbraune Flecken ziehen sich längs

der Schultern herab, über welche zwei parallel gestellte Querstreifen

verlaufen, die sich mit zwei eben so gefärbten Querflecken vor der

Brust vereinigen. Hinter denselben befinden sich drei große Quer-

flecken von derselben Farbe, die vom Rücken aus herabsteigen und
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den vorderen Theil der Leibesseiten einnehmen, wälirejul der abrisse

Theil derselben und die Schenkel mit ziemlich kleinen, dunkel-

braunen, einzeln stehenden Flecken besetzt ist.

Hinter den Augen entspringen zwei schmale dunkelbraune

Querstreifen, welche schief über die Wangen verlaufen und sich mit

einem ebenso gefärbten Halbringe vereinigen, der sich um die Kehle

zieht. Ein ähnlicher Halbring von derselben Farbe befindet sich ober-

halb der Brust.

Die Unterseite des Körpers ist mit kleinen dunkelbraunen Flecken

besetzt, die Außenseite der Gliedmaßen mit eben solchen Flecken und

einigen Querhinden von derselben Farbe gezeichnet, die jedoch an

den Hinterbeinen zahlreicher sind. Auf der Innenseite der Vorder-

beine befindet sich oben ein sehr großer schwarzer Querflecken und

zwei ähnliche stehen oben an der Innenseite der Hinterbeine.

Die Ohren sind auf der Außenseite einfarbig fahlgelb und bis-

weilen am oberen Rande dunkelbraun, an der Innenseite weiß.

Der Schwanz ist bräunlich und von fünf schwach angedeuteten

dunkelbraun gefärbten Halbringen umgeben, an der Spitze aber

schwarz.

Die Schnurren sind theils weiß, thejls schwarz, die Borstenhaare

über den Augen weiß.

Körperlänge t' o". Nach Fr. Cuvier.

Länge des Schwanzes 8'.

Schulterhöhe 10".

Vaterland. Bengalen, wo Duvaucel diese Art, die schon

Pennant von dorther kannte, später wieder auffand, und insbeson-

dere Dukhun, wo Sykes dieselbe antraf. Fr. Cuvier gibtauch

Nepal als Heimath derselben an.

Die erste Nachricht von der Existenz dieser Art haben wohl

V s ma e r und P e n n a n t gegeben, die erste genauere Beschreibutjg

Desmarest. Hut ton ist geneigt dieselbe für das junge Thier des

Nepal-Panthers (P. nepalensis) zu betrachten, Gray für identisch

mit seinem „Lcopardns inco7ispicuus*' oder dem grauen Panther

{P hiconspicua). Giebel, welcher diese Art als eine wohlbegrün-

dete betrachtet, führt dieselbe unbegreiflicher Weise noch ein

zweites Mal tiuf, und vereiniget sie sogar mit dem indischen Panther

(P. antiqxiorum), der auch nicht die entfernteste Ähnlichkeit mit

ihr hat. i, <«

33-
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Die von V'osmaer beschriebene und abgebildete Katze zog

Fischer irrigerweise zu „Felis Catus".

Von den Mahratten wird sie „Lhan RIkdi Mdiijur'' (kleinere

wilde Katze geoannt.

19. Der graue Panther. (Puiithera biconspicua).

P. corpore brevipiloso, notneo einer eo , fii(/ro-alljo(jue mixto,

gaslraeo albo, maenli^ //uif//iis ni(jris onnito ; /lue/ia, dorno hiteri-

busqiie Uneis ohsoletis uudiilutix fusceaeentibün siynatis ; gutture

fusciis nonnidUs iranscersdlibus nigris cincto; genis striis dunbiis

obsoletis flaveseeutibus notatis ; a urica/ is externe nigris; artiibus

in externa parte transeersa/iler nigro-f'asciatis ; cauda elongatu

cylindrica, cinerea, nigrescente-albidoqae irrorata.

Felis inconspicua. Gray. London. iMagaz. ofNat. Hist. 1837. p. 577.

„ ^ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II.

S. 548. d.

„ nepalensis? Wagn. Schreber Säugth. Suppl, B. II. S. 548. d.

Serval „ ? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. ß. II. S. 548. d.

Leopurdus inconspicnus. Gray. Älammal. of tiie Brit. Mus. p. 44.

Felis inconspicua. Giebel. Säugeth. S. 886, Note 2.

Gray ist der einzige Naturforscher, welcher diese Form bis

jetzt beschrieben hat. So kurz seine Beschreibung aber auch ist, so

scheint doch aus derselben iiervorzugehen, daß diese Form, welche

zwar sowohl mit dem Halsband-Panther (P. torquata), als auch mit

dem Nepal-Panther (P. nepalensis) verwandt ist, von beiden spe-

cifisch verschieden sei.

Der Schwanz ist gestreckt und walzenförmig, die Kürperbe-

haarung kurz und glatt anliegend.

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite

der Gliedmaßen ist grau, mit Schwarz und Weiß gemiselit, jene der

Unterseite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen weiß.

Über den obernTheil des Halses, den Rücken und die Leibesseiten

verlaufen schwach angedeutete bräunliche Streifen und Wellenlinien.

Auf der Unterseite des Halses befinden sich einige schwarze

Querbinden und die Unterseite des Körpers und die Außenseite der

Beine ist n)it großen schwarzen Flecken besetzt.

Zwei undeutliche gelbliche Querstreilen verlaufen über die

Wangen und die Außenseite der Ohren ist schwarz.
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Der Schwanz ist grau, und schwärzlich und ueißiicli gc-

sprengelt und von derselben Farhe sind auch die Solilen.

Körpcrmaaße sind nicht angegeben.

Vaterland: Ost-Indien, Bengalen und insbesondere Giirwal,

woher das britisclie IMuseum das von G ray beschriebene Exemplar

aus der Umgegend von Gangootra erliielt. Anfangs glaubte Gray,

daß dasselbe aus Nepal stamme.

20. Der chinesische Panther. (Panthera chinensia.)

P. magniludine javanensls, corpore brevipiloso, Jiutaeo fa-

vesceiUc-ciiio'eo, gastraeo alba, maculis mrijusculis niijro-fnscis

signato ; capite nucliaque lineis 4 —ö longitudinallbits nigris or-

natis; dar so, laterihns, Itiimeris cruriOusgfe maculis inimerosis

parvis nigris, f'ormae diversae notatis ; superciliis, numto genisque

albis; gu((i f'asciis duahus transvcrsalibus aiigustis tiigris ciiicta;

artubiis i/iterne maculis mujusculis nigro-fiiscis pictis, podiis

plnntisque cinereis; cauda fere dimidii corporis longitudine tenui,

supra nigro-maculala, apicem versus 4—öannulis nigris cit/cta

nigroque tcrminata.

Felis Chinensis. Gray- London. Magaz. of Nat. Hist. 1837. p. 577.

—Ann. ofNat. Hist. 1842. V. X. p. 2G0.

„ „ Wagn, Schreber Säugtii. Suppl. B. II. S. ö47. c.

Leopardus Chinensis. Gray. Mammal. of tbe Brit. Mus. p. 43.

Felis pardus. Gie bei. Säugeth. 8.875.

Pardus „ Giebel. Säugeth, S. 875.

Felis chinensis. Giebel. Säugeth. S. 886. Note 2.

Wir kennen diese Art bis jetzt nur nach einer kurzen Beschrei-

bung, welche Gray von derselben gegeben hat, doch reicht dieselbe

vollständig hin, um in dieser Form eine selbstständige und von allen

ihr verwandten Formen verschiedene Art zu erkennen, welche unge-

achtet mancher Übereinstimmung bezüglich ihrer Farbenzeichnung,

schon durch die eintärbig graue Färbung ihrer Füße ausge-

zeichnet ist.

Ihr langer dünner Schwanz ist nahezu von der halben Ivörper-

länge, die Behaarung ist kurz und glatt aidiegend.

Die Grundfarbe dei' Oberseite des Körpers und der .Außenseite

der Gliednu'ißen ist geihlichgrau, jene der Unterseite des Körpers und

der Innenseite der Gliedmaßen weiß.
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Über den Kopl' und Nacken verlaufen 4—5 schwarze Längs-

streifen. Zahlreiche kleine schwarze Flecken von verschiedener

Form sind über den Rücken, die Leibesseiten, die Schultern und die

Schenkel vertheilt.

Umdie Kehle ziehen sieh zwei schmale schwarze Querbinden,

und die ganze Unterseite des Körpers, so wie auch die Innenseite des

oberen Theiles der Gliedmaßen ist mit größeren schwarzbraunen

Flecken besetzt. Die Füße und die Sohlen sind grau und ungefleckl.

Die Augenbrauen, die Wangen und das Kinn sind weiß.

Der Schwanz ist mit schwarzen Flecken gezeichnet, welche

gegen das Ende zu auf der Oberseite 4 —5 halbringförmige Binden

bilden und endiget in eine schwarze Spitze.

Körperlänge 1'9". NaciiCJray.

Länge des Schwanzes 10".

Vaterland. China, wo Reeves diese Art entdeckte, von wel-

cher bis jetzt nur ein einziges Exemplar bekannt ist, das sich im bri-

tischen Museum zu London hefindet.

Giebel nimmt keinen Anstand diese Form für identisch mit

dem indischen Panther {P. nntiquorumj zu betrachten, ein Vorgang

der jeder Begründung entbehrt und daher durchaus nicht zu billigen

ist. Demungeachtet führt er dieselbe no(;h ein zweites Mal unter den-

jenigen Katzenformen auf, deren systematische Stellung der unge-

nügenden Charakteristik wegen noch zweifelhaft ist und fügt im völ-

ligen Widerspruche zu seiner kurz vorher ausgesprochenen Ansicht

die Bemerkung bei, daß diese Form vom Typus des gewellten Pan-

thers fP. nndntd) sei.

21. Der Nepal-Panther (Panthera nepalensis).

P. magnifndine joxi(uie)isiH, corpore grnciliore, hrciupiloso:

notaeo ruf'escente-flavo in cinereum vergoUe, vittis 4. lüngitudi-

ndlibiis itigris, in dorso saepius interruptis, n fronte ad caudam

usque protensis ornato ; gastraeo nlbido, mncnlis ovalibus nigris

7iotato ; lateribuH hunierisque inaculis ninncrosis, per series irre-

guläres obliquas dispositis, e.v rnfesvente-niyris et singulis supra

posticeque nigro-marginatis signatis, nnterioribus oblongis, poste-

rioribus angnlntis ; collo in lateribiis utrinqne vittis diiabus nndu-

latis nigris et postice macula cjusdem eoloris conjunctis notato

;

gula j'ascia iransversaU nigra cincta, genis striis duabus transver-
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salibiis nigris, macida semilunari nigra ad oris angulum usque

protensa et f'ascia gulari confluente cotijunctis, ornatis ; artubus

externe maculis rutundads ubiongisqiie nigris signatis, interne in

antipedib US f'ascia transversali soUtaria, in scelidibus duplici; au-

riculis externe nigris, niargine exteriore macula magna alba;

cauda dimidio corpore breviore tenui, supra maculis rotundatis

nigris notata, apicem versus fasciis regularibus nigris cincta,

einer eo-termina(a.

Felis Nepalensis. Vig. Horsf. Zoo!. Journ. V. W. p. 382. t

suppl. 39.

„ Bengalensis. Fisch. Synops. Mammal. p. 20S, 570. Nr. 17.

„ Nepalensis. Hodgs. Proceed. ol" the Zool. Soc. V. II, (1832)

p. 12. —V. IV. (1834) p. 97.

„ , Jardiiie. Mainiiuil. V. II. p. 224, 271. Nr. 23.

t. 23.

Reicheub. Natiirg. Raubth. S. 53. fig. 24.

VVagii. Schreher Säuglh. Suppl. B. II. S. oll.

Nr. 21.

Serval „ Wagn. Sehreber Säiigth. Suppl. B. II. S. 511.

Nr. 21.

Leopardus Ellioti. Gray. Ann. of Nat. Hist. 1842. V. X. p. 260.

Horsfieldi. Gray. Ann. of Nat. Hist. 1842. V. X. p. 260.

Felis Nepalensis. Hodgs. Zool. Nepal, c. fig.

Leopardus Ellioti. Gray. Mamnial. of the Brit. Mus. p. 44,

„ inconspicuus? Gray, Mammal. of the Brit, iMus. p, 44,

Felis Horsfieldii. Blyth. Asiat. Journ. of Bengal. 1849. V. XVI,

p, 865, —V. XVII, p, 84. 249,

„ pardus. Giebel, Säugeth, S. 875

Pardus „ Giebel. Säugeth, S. 875.

Obgleich uns diese Form bis jetzt nur aus der Beschreibung,

und Abbildung bekannt geworden ist, weiche Vigors undHors-
field von derselben gegeben haben, so läßt sich doch hiernach mit

voller Sicherheit behaupten, daß sie von dem ihr verwandten java-

nischen Panther (P. javanensis) und den übrigen sich demselben

anschließenden Formen specifisch verschieden sei, wie dieß aus den

körperlichen Verhältnissen sowohl, als auch zum Theile aus der

Farbenzeichnung deutlich zu ersehen ist.
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'^'
'^"iti Ansehung der Größe kommt sie mit der genaiiulen Art zw.'ir

übereiii, doch ist sie Aveit schlanker als dieselbe gebaut und Hals und

Schwanz sind verhiiltnißmäßig bei ihr länger, der letztere anch

beträchtlich dünner und kürzer als der halbe Körper. Die Behaarung

ist kurz und glatt anliegend. ^•^- ^'^^.-^»^^ .a.jv;<^ A.>rxVr,-> ?v\«a;

'^^'Üie Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite'

der "Gliedmaßen ist röt hl ich fahl mit schwacher Beimischung von

Grau, jene der Unterseite und der Innenseite der Gliedmaßen bei-

nahe völlig weiß.

Vier scliwarze, auf dem Ilücken öfter unlcrhrochene Längshin-

de« verlaufen von der Stirne bis zur Schwanzwurzel. Die Schultern

und die Leibesseiten sind mit zahlreichen verschiedenartig gestal-

teten und unregelmäßige schiefe Querreihen bildenden röthlichen,

mit Schwarz gemischten Flecken besetzt, von denen jene am vorde-

ren Theile des Körpers befindlichen von länglicher, die am hinteren

Theile desselben stehenden von winkeliger Form und mehrere an

ihrem oberen oder hinteren Rande von einem breiten, tief schwarzen

Streifen begrenzt sind.

Über die Wangen ziehen sich zwei schwarze, parallel stehende

Queistreifen, an welche sich ein schwarzer hfilbmondförmiger Flecken

anschließt, der sich bis zum Mundwinkel erstreckt, und von hie(* aus

zieht sich eine schwarze Binde um die Kehle herum.

Längs der Halsseiten verlaufen jederseits zwei breite, wellen-

förmige schwarze Längsbinden, an welche sich nach rückwärts tti
'

ein -ebenso gefärbter länglicher Flecken anreiht und dieselben der

Q.iiere nach verbindet.

Die Unterseite des Halses ist beinahe völlig ungedeckt, jene des

Leibes mit eiförmigen schwarzen Flecken besetzt. • ^ > m

Die Außenseite der Beine ist mit runden oder länglichen

schwarzen Flecken gezeichnet, die Innenseite der Vorderbeine von

einer, jene der Hinterbeine von zwei breiten schwarzen Querbinden

durchzogen.

Die Ohren sind auf dev Außenseite schwarz und an ihrem äus-

seren Rande mit einem großen weißen Flecken gezeichnet.

Der Schwanz ist bis auf eine Entfernung von 1 Zoll von seiner

Spitze mit runden schwarzen Flecken besetzt, welclie nach rückwärts

zu regelmäßige Qnerhinden bilden, und an der Spitze grau.
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Jüngere Tliiere sind minder lebhaft rötliliclifahl und mehr in's

Grane ziehend gefärbt.

Körperlänge. . . .
1'10"6"'. Nach Vi gor s und Hors fiel d.

Länge des Schwanzes iO" 6'"

„ der Vorderbeine 10"

„ der Hinterbeine i'

Vaterland. Nepal, wo diese Art nach der Angabe Hodg-

son's in der Centralregion angetroffen wird, und wenn die Angabe

Gray's richtig ist, aucli Ost-Indien, woher das Britische Museum ein

Exemplar von Madras durch Elliot erhalten haben soll.

Giebel will diese Art mit dem indischen Panther (P. cuitiquo-

rumj vereinigen, was geradezu unbegreiflich ist.

22. Der grossohrige Panther ( Panther a megahtis).

P. magrütudine Felis domesticae. corpore brevipiloso flavo,

notaeo in ftilvnm, gaatraeo in isabellinum vergente, cnpite, collo.

humeris, dorso pedibusque mncuUs obsoletis nigrescenlibus mar-

inoratis; auriculis majuscuUs fere cochleariformibns, interne ex

coernlescente-albidifi; artubus externe fasciis transversal ibns ni-

grescentibns, in antipedibus angustioribus, in scelidibas latioribus

signatis ; cauda fere^,'z corporis Jongitudine, latiuscula, deplanata,

in lateribus pi/is longioribus vestita, in antica parte annulis obso-

letis obscurioribus einet a, apice vigrescente.

Felis megalotis. S. Müller. Verhandel. V. I. p. 54.

Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. o40.

Nr. 38.

Catus megalotis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S, 540.

Nr. 38.

Felis minata. Var? Giebel. Säugeth. S. 878. Note 5.

Serval 7ninutus. Var? Giebel. Säugeth. S. 878. Note 5.

Diese erst in neuerer Zeit von Samuel Müller entdeckte und

beschriebene Art, welche zu den kleineren unter den Panther-Arten

gehört, zeichnet sich von allen übrigen mit ihr verwandten Formen

durch die verhältnißmäßig großen Ohren und den breiten flachen

Schwanz aus.

Sie ist von der Größe unserer Haus-Katze f Felis domestica),

daher etwas größer als der gewellte Panther (P. undataj, mit wel-

chem sie in Ansehung der Farbenzeichnung zwar eine entfernte Ahn-
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lichkeit hat, von dem sie sieh aber sowohl durch den längeren ab-

geflachten Schwanz, als auch die weit größeren und höher gestellten

Ohren sehr deutlich unterscheidet.

Der Schwanz, dessen Länge nahezu 73 der Kürperlänge ein-

nimmt, ist an den Seiten viel länger als oben und unten behaart,

wodurch er ein etwas breites, flaches Aussehen erhält, und die ziem-

licli großen, hochgestellten Oiiren sind beinahe von löffeltormiger

Gestalt. Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend.

Die Grundfarbe des Körpers ist fahlgelb, auf der Oberseite

mehr in's Rothgelbe, auf der Unterseite in's Isabellgelbe ühergehend.

Undeutliche, verwischte schwärzliche Flecken beiinden sich

am Kopfe, dem Halse, an den Schultern, auf dem Rücken, den Füs-

sen und dem Schwänze, wodurch diese Körpertheile gleichsam wie

schwärzlich marmorirt erscheinen. Diese dunklere Färbung wird

dadurch hervorgebracht, daß die einzelnen fahlgelben Haare in der

Mitte und an der Spitze von schwarzen Ringen umgeben sind.

Die Außenseite der Vorderbeine ist mit mehreren schmäleren,

jene der Hinterbeine mit einigen breiteren schwärzlichen Querstrei-

fen besetzt, die aus einer Mischung von rothgelben und schwärz-

lichen Haaren gebildet werden.

Der Oberkopf ist fahlgelb, da die Scheitelhaare in fahlgelbe

Spitzen endigen, und die Wangen sind mit röthlichgelben Haaren

untermengt. Unterhalb der Augen befindet sich ein deutlicher

schwärzlicher, aus überwiegend schwarzen Haaren gebildeter Strei-

fen, der sich nach rückwärts zu theilt und seine beiden Aste bis

unter die Ohren sendet. Die Innenseite der Ohren ist blaulichweiß.

Der vSchwanz ist in seiner vorderen Hälfte von einigen undeut-

lichen dunkleren Ringen umgeben und an seinem Ende schwärzlich,

da die meisten Haare hier an der Wurzel und der Spitze schwarz,

in der Mitte aber gelblich sind.

Die Krallen sind licht gelblich und werden an den Seiten von

einigen schwarzen Haaren umgeben. Die Iris ist pomeranzengelb.

Körperlänge 1' 6". Nach S. Müller.

Länge des Schwanzes .... 11".

Vaterland. Timor.

Giebel hält es nicht für unmöglich, daß diese Form nur eine

Abänderung des gewellten Panthers (P. undata) sei.



Revision der zur iiatiirlii'lien Familiu der Kat/.eii (FelesJ {jehör. Formen. Ö 1 O

23. Der braunrothe Panther, (Pantliera moormensis).

P. Maracaya major, corpore elongato, comjyresso, brevipiloso,

notaeo umcolore ubscure rufo-fusco, gastraeo, collo dorso conco-

lore excepto, pallide fuscescente-rubido ; capite lato, fronte depla-

nata, rostro brevi pluiio truncatc, genis rittis tribns longitudi-

iialibus angustis flavesceutibus nigro-marginatis ; aitricuUs brevi-

bus rotnndatis, externe nigris ; cauda fere 2/3 corporis longitudine,

apicem versus purum attenuaia, siipra obscure rufo-fusca nigra-

terminata, infra pallide fuscescente-ruhida.

Felis Moormensis. Hodgs. Proceed. ol" tlie Zool. Soc. V. IL

(1832) p. 10. - V. IV. (1834) p. 97.

Wagii. Schrebei- Süugth. Suppl. B. II. S. 539.

Nr. 37.

Catus Moormensis. Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. II. S. o39.

Nr. 37.

Felis Moormensis. Hodgs. Zool. Nepal, c. fig.

Leopardus Moormensis. Gray. Mammal. ol" tlie Brit. Mus. p. 41.

Felis moormensis. Giebel. Säugeth. S. 885.

Catus moormensis. Giebel. Säugeth. S. 885.

Aus den Merkmalen dieser Form, welche wir durch Hodgson,

der sie entdeckt und auch ziemlich umständlich beschrieben, kennen

gelernt haben, geht unleugbar hervor, daß dieselbe eine selbststän-

dige Art bilde, welche keine Verwechslung mit irgend einer anderen

zuläßt, da sie sich sowohl durch die Verhältnisse der einzelnen

Körpertlieile, als auch durch die ihr eigenthümliclie Färbung, von

allen übrigen ihr verwandten Formen unterscheidet.

Sie ist die größte unter den kleineren Panther-Arten und

schließt sich auch in Ansehung ihrer Gestalt mehr den größeren For-

men dieser Gattung an.

Ihr Kopf ist breit, die Stirne abgeflacht, die Schnauze kurz, flach

und abgestutzt. Die Ohren sind kurz und gerundet. Der Leib ist ge-

streckt und zusammengedrückt. Die Gliedmaßen sind verhältniß-

mäßig kurz und nicht besonders stark, und der Schwanz, welcher

nahezu 2/3 der Körperlänge einnimmt, ist gegen das Ende zu nur

wenig verdünnt. Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend.

Die Oberseite des Körpers und die Außenseite der Gliedmaßen

ist einfarbig dunkel braunroth, die Unterseite des Körpers mit Aus-
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nähme des dunkel braunrotlien ll;ils(;.s, und die Innenseite der Glied-

maßen beträchtlich heller und nur von bräunlichrother Farbe.

Über die Wangen verlaufen drei nicht sehr regelmäßige,

schmale gelbliche, schwarz gesäumte Längsstreifen, von denen der

eine in der Gegend oberhalb der Augen entspringt und über der

Mitte derselben eine stärkere Krümmung darbietet, die beiden ande-

ren aber ober und hinter dem Munde ausgehen, etwas vor und unter

dem Ohre zwei kürzere schmale Streifen absenden und sich, indem

sie nach rückwärts zu näher zusamnienlretcn, bis zum Winkel des

Unterkiefers herabziehen. Unterhalb der Augen befindet sich ein

gelblichweißer Flecken, und die Ohren sind auf der Außenseite

schwarz.

Die Innenseite der Vorderbeine ist heller als jene der Hinter-

beine und mit einigen dunkler gefärbten bräunlichrothen Querbinden

besetzt.

Der Schwanz ist auf der Oberseite dunkel hraunroth, auf der

Unterseite bräunlichroth und nur die Spitze desselben ist auf der

Oberseite schwarz.

Die Schnurren sind schwarz und endigen in gelblichweiße

Spitzen. Die Nasenkuppe ist fleischfarben, die Krallen sind schwarz.

Die Iris ist grünlich und etwas wolkig, ähnlich wie bei unserer

Haus-Katze (Felis domestica) gefärbt.

Körperlänge 2' 7" 6'". Nach Hodgson.

Länge des Schwanzes .... 1' 7".

„ des Kopfes 6" 0'".

„ der Ohren 2" 6".

Entfernung der Augen von der

Schnauzenspitze 2" 4» V '•

Scluiltcrhrdie .... . . 1' ö".

Vaterland. Nepal, wo diese Art bis jclzt nur in der Central-

region angetroffen wurde. Das Exemplar, welches Hodgson daselbst

erhielt und nach welchem er seine Beschreibung entwarf, war ein

erwachsenes Männchen. Den Namen „Felis moormensift" gab ihr

Hodgson na(di dem Vülkerstamme, der die (jcgend wo dieselbe vor-

kommt, bewohnt. Der Schädel des H odgson'schen Exemphires be-

findet sich im britischen Museum zu London.
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24. Der rostgelbc Panther (Pautliera Jac(juemo7itüJ.

P. moormensi similis, ast minor, corpore brevipiloso, tiotaeo

flavidu-f'nsco, nigreacente-lavato, capite ferrugineo, fronte, mento

labiisque sordide albidh, nuribus nigro-Unibatis; ventre ferrugineo,

gula jngidoque sordide albidis; artuhus modice longis, torosis, ex-

terne flai'ido-fuscis, nigrescente-lavatis, interne ferrugineis ; auri-

culis breviusculis, rotundatis, externe ferrugineis, macula parva

nigra ad basin, interne sordide albidis ; cauda fere dimidii cor-

poris longitudine, apicein versus crassiore, flai'ido-fnsca, nigres-

cente-lavata, apicem versus anmdis 2—3 obsoletis nigrescentibus

cincta, niqro-terminuta.

Felis Jacquemontii. quid. Geoffr. Jacquemont. Voy. aux Ind.

j). 49. T. 2.

Reiclienb. Natufg. Raubth. S. 3Ü0. iig. 635.

Felis caligntn. Giebel. Säugetb. S. 882.

Lynx callgata. Giebel. Säugetb. S. 288.

Diese ausgezeicbnete Form, welche durch ihre eigenthümliche

Färbung von allen in der alten Welt vorkommenden Pantberarten

deutlich unterschieden ist und nur mit dem braunrothen Panther

(^P. moormensis) eine entfernte Ähnlichkeit darbietet, ist uns blos

aus einer Beschreibung und Abbildung bekannt, die uns Isidor

Geoffroy von derselben mitgetheilt hat.

Sie ist kleiner als die genannte Art und ihr Schwanz, welcher

nahezu die halbe Körperlänge einnimmt, ist reichlich behaart und

erscheint gegen das Ende zu dicker. Die Ohren sind ziemlich kurz

und gerundet, die Beine von mäßiger Höhe und verbältnlßniäßig

stark. Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend.

Die Oberseite des Körpers, mit Ausnahme des Kopfes, und die

Außenseite der Gliedmaßen ist gelbbraun oder rostgelb und schwärz-

lich überflogen, da die einzelnen gelbbraunen Haare in schwarze

Spitzen endigen. Der Kopf ist rostroth, die Stirne, die Lipjxn und

das Kinn sind schmutzig weißlich, die Ränder der Nasenlöcher

schwarz. Der Bauch und die Innenseite derGliedmaßen sind rostroth,

die Kehle und der Vorderbals schmutzig weißlich. Die Ohren sind

auf der Außenseite rostroth mit einem kleinen schwarzen Flecken an

der Wurzel und auf der Innenseite schmutzig weißlich. Der Schwanz
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ist rosigell), oben schwärzlich überflogen, gegen das Ende von 2—

3

undeutlichen schwärzh'chcn Ringen umgeben und an der Spitze

schwarz.

Körpermaaße sind nicht angegeben.

Vaterland. Ost-Indien, woselbst diese Form von Jacque-

mont entdeckt wurde. Giebel wirlt dieselbe mit der in Afrika vor-

kommenden Stiefel-Lucbskatze (^Chaun caligatufij zusammen, was

durchaus nicht gerechtfertiget werden kann.

25. Der scheitelstreifige Panther ( Panther a Temminckii).

P. Feie domestica pnuJIo major, corpore brevipiloso, notaeo

unicolore rnfo-fuaco, gastraeo albido; capite rafescente-flavo in

cinerascentem vergente, fronte striis duabns longitadinalibus al-

hidis fribnsqne brnnneis alternantihua ad occiput nsque protensis,

genis labiisque striis a?igiistis longitudinalibus brunneis notatis

;

auriculis exter7ie nigris, iyiterne albis; caudn fere ~/s corporis

1o7igitudine , apicem versus attenuata, supra rufo-fusco, infra

albida.

Felis Temminckii. Vigors. Zool. Journ. V. IV. p. 451. t. snppl. 22.

„ Jardine. Mammal. V. II. p. 271.

Wagn. Schreber Säugth. Snppl. B. II. S. 540.

Nr. 39.

Catus Temminckii. Wagn. Schreber Sängth. Suppl. B. II. S. 540.

Nr. 39.

Felis minutn Var.? Giebel. Säugeth. S. 878. Note 5.

Serval minutus Var.? Giebel. Säugeth. S. 878. Note 5,

Eine schon durch ihre Färbung und die Verhältnisse ihrer ein-

zelnen Körpertheile höchst ausgezeichnete Art, welche wir jedoch

bis jetzt nur aus der Beschreibung und Abbildung kennen, die

Vigors von derselben gegeben.

Sie gehört zu den kleineren Formen, indem sie nur wenig grös-

ser als unsere Haus-Katze (Felis domestica) ist, doch ist sie rer-

hältnißmäßig von kräftiger Gestalt, und ihr Si^hwanz, welcher nahe

an ~/i der Körperlänge einnimmt, ist nach rückwärts zu allmählig

etwas verdünnt. Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend.

Die Oberseite des Körpers, und die Außenseite der Gliedmaßen

ist einfarbig rothbraun, die Unterseite des Körpers und die Innen-

seite der Gliedmaßen weißlich.
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Der Kopf ist rötliliclifithl, in's Grauliche ziehend, die Wangen

sind weißlich und mehrere schmale röthlichhraune Längsstreifen

verlaufen über dieselben, so wie auch über die Seiten des Kopfes

und die Lippen.

Vom inneren Augenwinkel zieht sich ein graulichweißer Strei-

fen, der an der Außenseite dunkelbraun gerandet und gegen das

Auge zu am dunkelsten gefärbt ist, allmählig an Breite zunehmend,

über die Stirne bis zum Hinterhaupte, wodurch der Oberkopf außer

von zwei weißen, auch von drei braunen Längsstreifen durchzogen

erscheint.

Die Ohren sind auf der Außenseite schwarz, auf der Innenseite

weiß.

Der Schwanz ist auf der Oberseite einfarbig rothbraun wie der

Rücken, auf der Unterseite weißlich.

Körperlänge 1' 7". Nach Vigors.

Länge des Schwanzes 1' 6".

„ des Kopfes 4" 3'".

Breite des Kopfes zwischen den

Ohren 3".

Schulterhöhe 10".

Vaterland. Sumatra, wo Raffles diese Art entdeckte, die

seither von keinem Reisenden wieder gefunden wurde. Giebel ist

geneigt dieselbe für eine Abänderung des gewellten Panthers (P. un-

data) zu betrachten.

Aui> dpr k. I>. Hof- iiud Staati^ilrnclierei iii \Vi


